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A. Allgemeine Kranken liSnscr. 



1. Geschichtliche Entwlckelnng des Kranken hiusbau es. 

Die Geschichte lies Baues von Kranken Ii äusern reicht nicht, wie 
•diejenige der Heilkunst , bis ins hohe Altertum hinauf. Von den 
Griechen und RCimern sind uns ach drillen von eigentlichen Kranken- 
häusern nicht fl herkommen. Die Kranken konnten in der Nähe oder 
in den Vorhallen der Aeslieanveiricl, wie auf den Straßen den Rat 
der Aerzte einholen, wurden aber nicht in besonderen Gebäuden 
gepflegt 

Nur von der Insel Rhene wissen wir, dal! dort Öffentliche Gebäude 
■bestanden, nach denen sich die p-ebäremli'i: Weiber von Delos be- 

I I I [ t a I 1 b hen 

Familienlebens der alten Knltunr.lkev (Acu'y[it''r. «riechen, Römer 
u. s. w.) konnten ö jf..-n 1 ]i i- "m l; /.ndurklsnrtc 11 r K:anke und Sieche um so 
weniger entstehen, als die Neulend i^keil hierfür schiiii infolge des 
milden Kli.ua- der siidlicjnn [.ander kaum hervortrat. 

Kinrieliriiiiiicn, wie die Xt'Ti!>ilnr!iit;:i. Xn-nlimiden und Hospitalia 
-der Griechen und Römer, waren Hausteile oder kleine Gebäude, in 
denen Gastfreunilc aufgenommen, zuweilen auch Kranke gepflegt 
■wurden. Ferner gab es in Hon;, und /war -idion y.ut Zeit des Konzils 
zu Hicäa (3Hf> n. Chr.| Häuser, die inlierna meritnrum, welche zur 
Aufnahme von Siechen bestimmt waren. 

Alle diese Anstalten und liebände waren ebensowenig wie die 
bereits in den ersten Jahrhunderten n. Chr. errichteten und später 
mei atens mit Klöstern \ertuinder.en 1 [ns|iihi'i; ndc-r Herbergen für 
Pil-er. Ni,i:.-,l..nih' ii. s. «. Krij-.k.'ntiäi^ei- i M[ Sinne unserer Zeit, 
wohl aber Vorläufer von letzteren. 

Die Anfänge des eigentlichen Krnnkenhnusbs ues 
liegen in den ersten Zei-eu des Christentums, das durch seinen Geist 
der Nächstenliebe snwie durch ein starkes ! Meneiinlebcwulltsein zu einer 
geregelten Armen- und Krankenpflege und bald auch zur Errichtung von 
Wi;lilil!ä;:!:k'.'itsari.si.]|ii-ii nr..| K ranken asvien : iilt] 1 ■ ■. Solche wurden auch 
infolge des vielfachen Elends, das mit der iiewaltigen politischen und 

I nter dem Ein- 
floß nnd unter Leitung der Kirche bez. der Häupter derselben und 



t, wohltbätiger Pirminen. 

tetcn. 80 errichtete im 

Jahr 3"0 □. Chr. der heilte Uasilii,-, Ilifdi.it" von kappadocien, zu 
Cäsarca diu burühnitih Uasilias. i-in sehr ainth:i ^reiches Hospital mit 
Armen-, Verpflesuiij»-. Zutlurhts-, K ni n I; en ficbi!» d eil u. 3. w„ welche 
letzteren von den üMLan t icliändni lji pon.lcrt waren. Ebenso wurde 
um jene Zeil von Julian« ('hij-nsimmis auch ein Hospital in Kon- 
MaillilKiprl rrLilll. I:i'riilj):il njr firncr das üHvaltice ür[iha:U'lrn- 
jiheion in K 1 ui ;-t;i rit i nn »..Iii,« U>'M im: dem Kaiser Alevie,.; er- 
richtet wurde und für I0OO0 Hilfsbedürftige und Kranke aller Art 
bestimmt war. 

In Koni bestanden im !>. Jahrhundert bereits über 20 Hospitaler. 
Dos daselbst befindliche, aus dem * .latirtiurnlert flammende Hospital 
San Spirito wurde vmi ■: i e ■ 1 u l'.ipt Inui.efi:/ III. ( I l'.'S — 121b) muster- 
haft 11 111 gestaltet iimi für lieii.ai eingerichtet. Dasselbe bat vielen 
ähnlichen Anstalten in Deutschland, die /. T. iit.eh heute als Heiligen- 
gcistspitäler ihrer ursp] ■iL11.3lifi1e.il ISe.timiuung dienen, als Vorbild 
gedient. 

Zu den ältesten ] i o=.| .i L:LLr t t. !■' r n n k re i ,■ b s schürt das aus dem 



□ Margarethe von Bur 
enthielt an den Lüh 



großen, Absonden.HL der :m: .-. Ii., fliehen Ausdünstungen verbundenen 
Cflbiude ü. x. w. wurde in dun hvHIielicn Plan lies Klosters von 
St. lialleu Negotien, welchen Wo der Mönch Eginhard aufstellte. 
Dieser Plan hat auch vielfach für die Errichtung von Benediktiner- 
k lüstern als Muster gedient. 

Als durch die Kreuz/iim; der Au— all. nach dem Abendlande ge- 
kommen war, wurden die Kranken- und >ieclienliäuser in allen Ländern 
außerordentlich vermehrt. Zur Ab-miilerim!; der Aussätzigen sowohl 
wie zur Aufnahme der /.ur Nachtzeit ankommenden Fremden wurden 
vor den Thoren vieler Städte lläiwr 1 1, ep ro s 0 ri en) erbaut, die 
aniiiindii'L meist in leichte«. In'dzercen 1 ! ii1 1 ■ Ii bestanden, später aber 
z. T. zu eoiatbeheii |:eni!.n.f utea Kranken- und fiiechcnhäuaern um- 
S< ■uMitil.lt wurden. 

Auch ito 14. und Iii. Jahrhundert, als die Lest Europa hoim- 
suclite, wurden oft san/e Kidomen snhln-r lliinen für die Pestkranken 
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Bau der Kranken banse r. 3 

errichtet. Die furchtbaren Epidemien dos Mittelalters fahrten all- 
mählich zu der Erkenntnis, daß die Errichtung von ständigen allge- 
meinen Krankenhausern allein schon zum Schutz der Bevölkerung 
eine Notwendigkeit sei. 

'•' Aufgabe nahmen sich schon ■ 



trankcnpflcgororden an. namentlich war™ es die Haspitaliter 
(Ju]iaimiterr>rdeiii. welche sifli nVr Arim u- und Kn;iikrm pflege widmeten, 
J! - auch als die eige--" 1 - 
j betrachten sind. 



und die auch als die eigentlichen Grunder des goregelten Hospital- 



toialters waren jedoch im 
Allgemeinen dumpfe. Iiiiri|.»e ( .ekiudt'. wo die Kranken in grollen 
Salon übermäßig i-.usaiiiiiici; :l:i:"t AT: reu uml die Stcrhlicltkeit infolge 
dieser Krank rdi.'ii, für:;:, ih-r inii derselben V 



sehr hohen 



i' Zll^lilliJ.- drin 



iiii^iiiijiiT 

v. Cusanm 



Bortholomews Hospital tKöö.. das Wcstuiinster Hospital (17111), das 

Wahrend alle vor^ei.aiiiitcn [■.rar.k'ifildiii-i'r mehr oder weniger 
citlhtiitliclic, Hlolic li:nil,nri]|il''\e l::ich dem -n;. Kurriilursjstepi bildeten, 
wnrdo 17oli— Iii zum ■_■ :■ - t ■. ■ :i j i j , : 1 vm: di':u Ardi!tcl;-cn Kovebond unter 
dem Einllull des Engländers Juhn Howard, zu Slonehouse bei 
Plymouth ein Ilospit.il tri' .rUr- S..-i'ä..'ulL- errichtet, das au» einer Anzahl 
gesonderter Krankengebäude (Pavillons) und besonderen Gebäuden 
für die Kirche. Ma^./ine. \ V < ■ : i r i u 1 1 - 1- c i u. s. w. besland. und in welchem 
die Kranken in licsr-hii-nktr'; Zahl in den ein/einen Pavillons unter- 
gebracht wurden (Fig. 1, S. 4). 

.Mit dieser Hnspitalsanlage rrat in rler [■'»Ige im Kranke nhausbau 
ein Umschwung ein. der sich ziieri.1 in Frankreich weiter Bahn brach. 

Nachdem hier hi Paris bereits teit 17ii, in welchem Jahr das 
alle Hille! Dien durch eine Feimisbrimst teilweise zerstört wurde, 
eine besser« Wiederherstellung desselben angestrebt worden war, 
wurde 1786 von der Akademie de. Wissenschaften eine aus 7 Mit- 
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4 BÜPPEL, 

gliedern (Tod an, Lovoisier, Lsplacc, Coulomb d'Arcet 
u. a.) bestehende Kniin:ii^ii.'i t-üi.-i'.H/i. welche die Aufgabe erhielt, 
lii'i KioWca schaden de- ili'itl Picu zu iir.tc.rfuduii um! Vrn t-MTw. 
Li rf -inen Xeiiliau in inaclMM!. 

Die von dieser Kcmmi :■?!-.■ n in den I ; er r i L i r .-• n vom 22. November 
und 2. Dezember 17SG, sowie vom 12. März 17S8 gemachten Vor- 
schläge, die sich z. T. auf ein von M. Lc Roy bereits im Jahr 1777 




der Akademie der Wissen seh aflni ''i^inn .(> >s i . i;i richten stützten und 
von einem Plan für ein neues lio.-uiiral i [■"<;:. L'. K. :>) bereitet waren, 
gipfeln in folgenden Punkten. 

Nach den ersten Berichten wird vorschlagen, anstatt eines 
neu zu errichtenden Hospital? für 5000 Kranke I Hospitäler für je 

in einzelnen parallel zu einander gestellten und isolierten Gebäuden 
ü'avillnns) imturjfeljradit «erden. Die letzteren erhalten ein Erd- 
geschoß für Reken valesccntcn, ein 1. Stockwerk für Kranke und ein 
3. Stockwerk für den Dienst. Es wird ferner vor« weh lasen, die tie- 
bände von Osten nach Westen zu rirlilen. ilaiuit die Süle durch die 
nach Kordon liegenden l-Vuster im Sommer erfrischende Kühlung, 
durch die nach Süden iich-enen Lieht um] Warme erhalten. 

Bezeichnend ist die Forderung, daß jeder Kranke sein eigenes 
Bett haben solle. 

Von gewölbten Decken wird abgesehen, weil dieselben zu starke 
Mauern und deshalb zu grolle Kosten erfordern, idagegen sollen vor- 
springende Baiken vermieden werden, weil sie die Beseitigung der 
infizierten Luft erschweren. Die Fenster sind bis zur Decke zu 
führen; damit die oberste und schlechteste Luftschicht einen freien 
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Abzug erhalle. Dia Treppen sollen offen sein, social! die änßere Luft 
frei in der (jnrizen lii'i|n> /irNnli'Trii iinn. 

In ei.'üiiicr.di-] rieht der KiiiiuiiLFf.io:! vo:u i'J. Jl::is i I n- 
nerei eil, nach dem die Mitglieder Ten im und Coulomb die Kranken- 




häuser Englands und Jinuieiillidi dasjenige von iPIymuittli besurht 
hatten, folgende Anordnung™ vorgeschlagen: 

„An dar Vordcrsoite doa Hoeuitals sollen alle Na bengn blinde and 

solche, welche den Zugang und die Aufnahme drr Kranken vermitteln, 




Das Hospital wird in 2 Hälften, eine für die Miluno 



B 18 1 

(= äft ml laiig sind unil ;iu" betten in U ^Leihen enthalten 

Die Höhe der 811b betragt 14— IS' {= 4,5 — 1,0 m), wahrend die 
Fenster, welche Uber den Betten anzuordnen sind, in einer HSlie von 
6' (= 1,05 m) Uber FnÜbcden sich bis zur Docks orhehon. Dia Pavillons 
sollen 3 Säle übereinander Orbalton, von ' 



werk für dio bettlägerigen Kranken bestimmt Bind, während in einem 
.1. SwWrrk 'Im DieiiHr.jii!r*ni!il iiml iü" M:ll':i'1ih' iiTirergH Ii rieht worden. 

Joder Saal orhiilt .44—311 Hotten und dcmgoniäH ioder PtviUon deren 
102—108. Bei jedem Saal sind Aborte nach englischer Art, ein Wisch- 
vx.w.t. ■■:u:' Kocbvorrichtung für Speisen und Theo, ein kleincf " ' 
und ein Raum für die Schwester oder Krnnkonwärterin TOI 
ist wichtig, das letztere neben jedem Saal schlafen, damit si 
sind, jederzeit für ilir» Aii'.i'ilimü ..il sorgen und dio Nach 
dio etwa nötige Hilfe in der Kühe hat. Alle 3 Salo sind 



s ErdgeschoB erheben, um 



der Apotheke, aber uotigenfail« 



Hierdurch werden die hoidsn 



■:: I.iiicLiüilums, dorn Amphitheater oder dem Friedhof 
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gebracht werden können. An dieser Straße Boll eine Reihe von Schuppen 
für Kemisen, Stille. Holl- und K,-,hle„m..i;:Liiric 31. wir andere Nobonräunje 
dea Hospitals angeordnet werden. Nur die ßobaude der Kilche und der 
Apotheke sollen Keller erhalten." 

In dein letzt™ Herkln halle dii' Koirnni-.t.n] für die Pavillons 
4 Geschosse vorgeschlagen, wahrend nach dem ersten Bericht denn 
nur S sein sollten. Dadurch erhielten die Gebäude eine ungefähre 
Hohe von 23 m bei einem Abstand von 34 ni untereinander. Wenn 
dieser Abstand verhältiiisiuflOig auch noch großer war als derjenige 
hei (:c:i .Vi.'i.j-ehn-.-iixm ' - cl i;n;.if;:i il< - Ho-iiita^ ;:a l'ljmoufh (10,80 m), 
so wurde doch der Wert, der Hospitnlsatilage durch diese Aendorung 
wesentlich herabgesetzt. Indessen glaubte die Kommission mit Bezug 
hierauf, „dnfl alle Anordnungen ihre hhi wendigen Frenzen hätten". 

Wie dem auch sei, die Grnndzflge des Programmes der Kom- 
mission, welche einer. . 1 1; !ü ■: ■ 1 1 :;«■ ü 1 1 i i ii i-i i Fortschritt in der Ein- 
richtung der Krankenhäuser her beiz »führen, ja eine neue Epoche im 
HospitJilbau einzuleiten geeignet war. sind bis heule mustergültig 
geh lieben. 

Das Programm lu-adi ehd-iln- mit dem bisherigen Sjstem der 
Anhäufung von Kranken in Millküi lieh : .iime Ib riieksiclitigimg des 
Ila-umcrfordornisscs. der Himmelsrichtung und anderer sanitären For- 
derungen aufgeführten Gebäuden um gesrhio^encr Form und setzte 

heute die Grundlage der rlospitalshygiene geblieben ist und nur im 
Laufe der Zeit in seinen Einzelheit','!: eine' weitere Ausbildung er- 




dungsgunge zwischen den einzelnen (iebiuden blieben nicht offen, 
sondern wurden geschlnsseu. ferner wurde der Kaum zwischen den 
Pavillons teilweise zn-eh.uit u:i: l'.ckmtv.-dt.-si'cnti'ii? i'.c. aiizuie 
Ebenso entsprachen die Tif]'penaiilagen nicht den Forderungen der 
Kommission, and anderes mehr. 



fn den nächsten .lalir/eiiniMn wurden in Frankreich und England 
alle grüHcren HospitKler mich dem Verhihl von l.ariboisiere angelegt. 
Es bildeten sich jedoch mannigfache Variationen des Pavillon Systems 

In Frankreich blieben die Krankenpavillons nach Art dos Hospi- 
tals Lariboisiöre meistens mit den Ohrigen Geliiluiten für die Verwaltung 
und Oekonomie in ehern /iinmi:i.'iiti:ir]i.-eij-.ie:L Hau komplex vereinigt, 
während dieselben in England als sidb.iüiiiüiie , nur durch bedeckte 
(iiingo verbundene. Bauten aufgeführt wurden. Verwaltung und Ooko- 
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DOInie wurden djiin enlu mler in den letzteiet! seihst iiiIit f.licn Hlü s in 
besonderen Gebäuden untergebracht. 

Zu denjenigen Hospitälern Frankreichs, welche I-ariboisiere am 
n.s- -h^ti'j. sliiiüii. L'':li:''if]i Ii. :i iLs M71 cridi'net..' II (i s [i : * .il St. ]■: u n e 
in Lille und uns Hospital M i'ti ilmon tan t in Paris (erbaut 
ISi-J "i-j. Tim' im -[uLii-n Mi-iim-ln S.i'lriitüi.! Nachahmung war ferner 
das IHHIi begonnene und eröffnete n euo Hotel Dieu iu Paris. 

Trotzdem let/ten-s mir i-hi.-m SL-iienrn Ai^mniie erbaut ist und 
viele gute Detailausführungen aufzuweisen hat, so tat doch die Ge- 
saintanlage ziemlich mangelhaft und steht gegen diejenige von Lari- 
boisitre erheblich zurück. Hi-i 'Inn limel iheit v.urilui. nl^Tscheii 
von seiner beengten Fläche und der ungünstigen Beschaffenheit des 
Untergrundes, die i .ruiLd-ii:^.' de; Favillonsysteme, namentlich hin- 
sichtlich der IsolicriiT!!: j i i ■ r- 1 i r ;l i ; U i r i - 1 ■ 1 ■ : L i l . 1 1 . w der einzelnen Kate- 
gorien von Kranken selbst, ferner hinsichtlich des freien Zutritts von 
Licht und l.ulf zu den < ielii.udci: :-« ncuic; liearhri-t, d;.i; schon während 
des Baues die Pariser Ppitaliir/te und Ciiirai-^en forderten, das 
Hospital solle seiner, den ele.iue!i turnten Grundsätzen der Spitals- 
hjgiene widersprechenden nis]insiiiii]ii-:i ne/i-h i-.ur Unterbringung 
von Kranken nicht benutzt werden. Eine wesentliche Verbesserung 
wurde wenigstens dadurch erzielt, iial! das, liir den Fall einer Epi- 
demie, zur aushilf.-.iirii dii l ' n r l r Ii ^lil lt ti!ip_r um iW Betten angelegte 

geechol! beseitigt wurden. Infolgedessen wurde die ursprüngliche 
Iiettenzahl von WO auf elwa ,130 herabgemindert. 

Bei den d ece ntr a I i s ie r t c n Bus p i tal sa n 1 age n Eng- 
lands wurden d:e l'nullmi:. nn;i.: .in .'lni'iii lmchIlii l.ii:ii':-kiirriei>r, 
entweder im Versatz zu beiden Seiten desselben (Hospital in 
Blackburn 185U) oder direkt gegenüberstehend (Herbert Hoapi- 

einer Ssito'dc I I'Iioe i 

lüfiÄ-71) ungeordnet. 

Lader wurde der Werl iiie,er i;o-]:.it:iL.iiil:i-- n. veittie durch ihre 
größere Zugänglichkeit für Licht und Luft deu französischen gegen- 

iilier vi.iKi Viir'.iiL'c i il/en. viilfiich dadurch hcrabj.'r-ilriickl. daß die- 

sclix'i! eine zn groBe Zahl von Geschossen (z. 11. das St. 'i'imnias 
H«;c.ilal 4) erhiellen. Dieser LYliel.itninl, der i-.Kcrdings meist auf 
die hohen Kosten des Grund und lioilei.s i-m r ii .■ k.^i f ü Ii n neiden mnii, 
' t indessen bei den neueren Hospitälern Englands mehr und mehr 



In Deutschland fand die Reform des Hospitalbaues erst spät 
Eingang, entwickelte sich hier aber schneller als in Frankreich und 
England. Zwar war in Deutschland, wie auch in anderen Ländern 
Europas, seit Anfang des Jahrhunderts bis zu den öUer Jahren manche 
Verbesserung im Krankeuhnusbau eingeführt, namentlich die Bildung 
eines geschlossenen Hofes vermieden und der Linien form, gegenüber 
der frfihcr üblichen lliifei;vr.fiini: <lei Gri.shide, allmählich der Vorzug 
gegeben worden (K r an k e n h au s in Bremen, in Zürich u. s. w.), 
di. eil hielt nun Nm-c- /ei; die Anw I ndium des i'.r. iilieisvsleni- ii.?tn 
der klimatischen Verhältnisse nicht für thunlieli. Aus diesem Grunde 



bei welcher die u 
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einseitig beleuchtet und vun Korridon'n 
dem aber den inneren Hof vnlh ir .vA-.n :n 
und denselben tür freie Windslrümungen unzugänglich macht. 

Erst durch die Erfahrungen, welche in dem amerikanischen 
Bürgerkriege, wie in den Kriegen von IMi'i und 1.^70/1 1 mit der An- 
wendung von [irovisorischeu , leicht und oft noch sehr mangelhaft 
ausgeführten B a rack cn b a u t Q n gesammelt Korden waren, wurde 
man bewogen, die letzteren und] bei sriii n;i n Krankenhäusern zur 
Anwendung zu bringen. 

Schon in den Jahren 1813 — 14, als in Paris während der Okku- 
pation die Hospitäler überfüllt waren und <üe aus einzelnen ISlocke 
bestehenden Schlachthäuser Mfnilmontant, Roule und Montmartre 
schleunigst zu provisorischen Krankenhäusern für ungefähr liOfO Mann 
hergerichtet wurden, hatte es sidi heniLir-gesiellt. daß in diesen un- 
fertigen luitigen «obüudon, in denen z. T. noch Thören und Fenster 
[Uni iiiib'i-rilerii rille rli-n ..pi'/iellen /werken eines Krankenhauses 
dienenden Einrichtungen fehlten, die Sterblichkeit bei »eiu-n. geringer 
war, als in den bestehenden Krankenhäusern von Paris. 

Ebenso hatte man im Krimkricge in zahlreichen und nach dem 
Zeugnis von Hill FL Nithingale keineswegs musterhaften Holz- 
baracken sehr günstige Hcilresultute erzieiL 

Wesentlidi vfmil.l.LimiiirH ! nun!«! die 11 a r a c k c n - p i t äler im 
amerikanischen Bürgerkriege, wo in den bervnjrageinl.len, 
dem r-i-i!ü('w;i:l; I nrii-r.il iliejeij lud i inenville l:i Louisiana, dein 
Lincoln Hospital zu Washiimlun . dem Hicks General Hospital bei 
Baltimore, dem Honer General Hospital bei Philadelphia u. a., die 
Plerl'liirlikeir so klein Aar, wie nie zuvor in einem Kriege. 

Uebrigens war auch bereits in den Wer Jahren im Leipziger 
Stadtkranken hause eine ilel/.kirnekc, die sog. I i il ti t h er 'sehe Luft- 
bnde, für eine sommerliche Benutzung mit gutem Erfolge zur An- 
wen.iiinu gi-Loii-.nimi. 

Nach allen diesen Erfahrungen wurde im .lahre 1S67 nach den 
Angaben von E sso in der KSnigl. Charit e zu Berlin zum ersten- 
mal eine ständige Baracke mit 2i) Metten für schwere chirurgische 
Kranke ganz aus Holz errichtet. Bald entstand l^iit» als ständiges 
Baracke nlazarett in Helzkon.il Miktion das A u g u s ta - Hosp i tal in 
Berlin, dem auch nndi. re jileidie AeL-^e:i [:, das. Stadtkrank On- 
naus in Riga 1H70) folgten. 

Die mit dem Holzbau verbundenen Mängel, namentlich die Feuer- 
gefährlich fc ei t, die -rnlle Aiifu:il]uiiljl:ijikeir Mir Krankhcitsstofle, die 
schwere Heizbarkeit der Hol/.tiarackeu im Winter u. s. w. führten 
indessen bald dazu, das Holz mehr und mehr auszuschließen. 

Anfangs trat die ausgemauerte Fach wer ks wand an dio 
Stelle der Hol/ « a uii lllarncken des Leipziger Krankenhauses 1870, 
in Halberstadt u. s. «j : bald wurde iedodi auch das Fachwort durch 
den Massivbau, der sich dann auch auf den Fußboden erstreckte, 

Als erste derartige Anlage entstand der F. vakuai ionspa villon 
tiir d.irurg:;! lie Kranke im Krankenhaus Bethanien zu Berlin 
1872, während gleichzeitig 1870— 7(5 die zur Erweiterung des Stadt- 
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Der Zweck des Krunkel) hau aes wird um so vollkommener er- 
reicht, jo mehr und ii> .■=> hu-lli-r .lurfh die Einri-litunL'cn desselben 
gelingt, den Kranken die voll.' (ii -iiiii-ln-t ivieder /.u veradiatfen. 

Mir c 1 m ■ . ■. n r i IhuiiiUivivike kennen noch üidere /.urif. Hit z. K. 
die Ausbildung vm, Aeiv.l.-n, AnMrlliii- v.i..„.„„ l: ll f(li r l,er Untersuch- 

KrörterunRen außer Betracht bleiben sollen. 

I h' B ta' 0 'f "l I ' ArchiW ^ t 



iweckmäßigcn Gfl- 
r gesundlioitsteeli- 
eden werden, waa 



Kranken beitrügt. 

Kur zu oft sind die Mittel filr zweckmüllige und genügende Unter- 
künfte der Kranken kn;ni]i ln-nessen. n:nl es wäre daher m'jien das 

Interesse der leidenden Menselihed ^efildl, « iinl licac Hirtel nicht 

ausschließlich zur beilen Hetni-diuuni' der für die Snlubritat oinos 
kia:i]üiilsili.". .'.Ii iTfülliüiiliTi J'iir.liiriumrli. nie sie n.n'h dein limitistm 
Skirnle der Ir.'iiii-ni.diiai und i i-ihti i-:.-lK'ii Wi^.in^idiafli-n uls ji.rtwisndij.' 
und richtig erkannt sind, verwendet. 

Wo mit dein j^rinusi™ Aufwände an Miiieln möglichst viel er- 
reicht und gleichzeitig den sanitären [■ ~oi-i] csi-nn ir.-n am besten ent- 
sprochen wird, da stelli sidi uns die heste I.iisniig eiaes Kranken- 

Die sanitären Forderungen aber «ird'eln liimpisädilich in 
wei Punkten: 

1) Zuführung von Licht und frischer Luft zu den 
Kranken in ausgiebigste rn Slaßo; 

2) peinlichste H e i n I i c Ii k a i t ia allen Teilen des 
Krankenhauses und zwar innerhalb und außer- 
halb der Gebäude. 



Dlqitlzed by Gftoglc- 



Hilden Licht und Luft überhaupt für jeden Menschen die vor- 
nehmsten Bedingungen zur Erhaltung seiner Gsanndheit, so bedarf 
der Kranke nncli in viel tifilierein Malle dieser da. Leben findernden 
Elemente. Die Erfahrungen, welche Jahrhunderte hindurch in den 
für Lieht und Luft schwer fnler sehr unvollkommen zugänglichen 
Korridor-KrankoiiHuserii -cinucbr wurden .-im!, zeigen nur zu sehr, 
welche traurigen Folgen ilii; Vernachlässigung der obigen Forderung 
gezeitigt hol; während iiTidcrerscits dnreb die luftigen ISariu-ken, wie 
sie für vorübergehende Zwecke, hei spurium. Kriegen u. s. w. in 
diesem Jahrhundert öfters zur Anwendung gekuimnen sind. .Irr huin- 



Kranken zugeführt werden können, wenn Ii 
mit einer grülicren Zahl von (le3idioss.cn. o 
zLiMiutiiuu^ndi-iliigt. sondern auf inilyltclie 
werden in Bäumen, die nach allen Seiten m 
der äuBeren Luft und des Lichtes ausgcseti 

Ist auch eine direkte Heilwirkung dl 
nicht nii; Siclie-indi iiael:;;.!« if'Cii worden, .. 
Forschungen der Bakteriologie festgestellt, dal! viele scluillidic um] 
Krankheit eiTC;;i-i]-::c M iki ten-Lmm-iuen unter de:- Wirkm:- ilef Sumieti- 
lidile. ;Lb-le:-':ji'i:, und u;il! -ou.it da; le:;:l'jve einen wohligen Faktor 
für die »alioniat des kranker, Ii. niscs .:\\:\.-:. 

Außerdem aber wird der allgemeine, ivohllhatige und belebende 
EinduE deä Sonnenlichtes auf Sinn und Ueinüt und somit eine in- 
direkte Heilwirkung nicht bezweifelt «erden können. 

Die licdingun;:cn für die gute Zuführung von Lieht und Luft zu 
den Krankeuräumon hangen sowohl vom der gesamten Anlage des 
Krsrkruhau-ts. der Verteilung, dein Abstand und der Stellung der 
(iebiiuilc, wie viiii :ier t. r :i l! n -i l t der Krutikeii-iile und deren beson- 
deren Einrichtung eu aii, widcbe' Vcrhähiisse daher samtlich einer 
sorgfältigen Erwägung bedürfen. 

Was die zweite wichtigste Forderung der Reinlich- 
keit anbelangt, so soll dieselbe nicht nur im m w übilidien Sinne, 
si.iidiTi, iiiit der g.'CtitL'ii Peinlichkeit, bis zur Probe mit der Lupe, 



Vor allem ist es wiederum die Lnft, welche boi der fortwälireti- 
e.e:i Yersebleebleiuii! diLrt:li die Aiiüliinsi i]nj.vit der liranken der 
Hrinijuüs, und rr.-sdriüJii.üüii Kiliane n::e: ilur-h zu jeder 

.lahres- und Tageszeit funktionierende Lüftungsanlagen bedarf. Da 
iiit l ; r: j ~ Ii \v i ndigkoit dieser Erneuerung jedoch innerlm!' 
(Jrenzon bleiben muß, wenn ungunstige Xugwirkungeil 
werden sollen, so muß der auf den Kranken entfallend! 
bei. das demselben zur Verfilf.'unjj liebende Quantum i 
innerhalb des Krankensaales niebt zu gering bemessen 
gutes Verhältnis zu dem Zufluß frisch ar, reiner, bez. i 
der schlechten Luft gesetzt werden (vergl. dieses Hundt). Bd 



Beseitigung von Schmilz, äuuii). Kr:ui!;bdiäi-niteji u. s. w. Dies be- 
dingt eine leicliii 1 7. u k ii n üli ulike it und gute Beleuchtung 
aller Bauteile und die Verwendung geeigneter, gut zu reini- 
gender, abwaschbare:. ;:uiretV.-ier .Materialien, sowie leichte und 
direkte Abführung aller Abfallstoffe und Abwasser. 

Diese Reinhaltung muß ferner unterstützt werden durch mög- 
hchslf YnriMiNihm- ulb-r ■■ilrlii-r ver.iniimenden oder schwer kon- 
trollierbaren Bauteile, die, wie z. 1!. Thür-, Fenster-, Wandgesimse. 
KnnstriikN'Histi'ili' rii-r Iteeke iiinl de- DskIh-j., n-liarfe einspringende 



r 3 'Je 1 rwend°ung 



und die Reinlichkeit ilw I'ersiiiiiils seihst i j n>,-lii-«t übrig läßt, oder 
"■(Tin durch linken ü -ende IV- 'iri-UiV der ?cli];li:el)t-"l: Weseke, de] 
Auswurfstoffe der Kranken und licrirl. ilii' Infektion gewissermaßen in 
Permanenz versetzt wird. 

Die Salubrität eines Krankenhauses hängt von der unablässigen 
und wirksamen Bekämpfung der dem menschlichen Organismus so 
gefährlichen kleinsten Lebewesen, ruonenllirh der sogen, pathogonen 
Spaltpilze (Bakterien) ah, welche letztere nach den neueston Forsch- 
ungen die ilrrc^ei' der meisten, wahrscheinlich aller Infektionskrank- 
li eilen sind. 



14 



Aus diesem Grunde niuli gerade bei den ansteckenden Kranken 

ili.' Mi'liäi:i]>fi]ML! in mir!/ l/esomler Maße stattfinden und, um'nieht 

•liniere Kranke zu gefährden, eine strenge Trennung nicht nur der 
ansieckenden Kranken vün i:ea j.'e.u-.;;iiilirlen. suiment aut'h dcr'err-tereii 
unter Ski] noch llci! i::]v.idnei. Tv : :l ulJ: t- 1 1 in iSrbarlaeli. Di [j]t(licsrtti^. 
Typhus, Cholera, Pocken u. s. w.l vorgenommen s i;r;icii. Kben-n . • 
Fürsorge zu treit'un, 'i:i:< .tili- An-ii-eiaa/ssbilTe mit ÄhOu-riittit uiisnliäd- 
licli aemacht werden. 

Diil! auch ü [-.eisen n n il C c tränke, vornehmlich das Trink- 
wasser, stets mit ihre kYialiei' v.r. nrnten sind, bedarf nur der Er- 



) kann die rjohvi'iiiligc Pisia'idiii aufrecht i : 
andfirvTeifeii aller l-'nkl i.ihti -leherv-e-rellt iv 
„ nca kostspielige Vci wiiltuNL'it- und Wir'"' ■ 
kommen Iiiiii|i1-.'ndilirh /«ecknialliL.".' Ani.irdni.aLTi! i 



über Betrieb der Krankel 

Wenn nun anrli diu orm idintvn Aiifi.nliviiuaen an eine gute 
Kraaketdiaii-rintiiOiliin- iibe:;i:i al. rrnnilltwinl anzusehen sind, so 
bestehen doch liinsieauch dir [Iilriedi-nn- derselben im einzelnen, 
bei der stetigen KortentivirkeluiiL' und I'nibihlung d 
lehre nach Maligabe theoretr 1 "- ' 
1, manche .Median l'sv 



eine* miu/lichst viilliiiiiNiitriri] K raakenbaasl.iaiies in noch so ab- 
weichender Hichuin» verfolgen, ja mojicn selbst diese Wege oftmals 
rückwärts anstatt vonvilrts führen, immer nerden ernst üi.'ineinte Be- 
strebungen nach einer Weiterent« ii-kulim^, wie fie erfreulicherweise 
seit den letzten .talir/ehnteii auf dein (ieiiiele des Krankenhausbaues 
so nniehtig Irervuireneieri sine, Ihr das Wehl de. Kranken und der 
".(■samten HcvKIltcrunj; aneli v.enn>llc r'hiidile tragen. 
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Lau der Krankenhäuser. \r t 




8. Systeme des KrankcnhausbaueB. 

Bei dem bisherigen Hau vun Krankenhäusern lassen sich im 
allgemeinen 'J JIaii|it>.>»t!'i]i(! anin^lu-iden : das Korridorsystcm und 
du» Paull'HiMjslGln. 

a) Dai Korrldorsyatern, 
nach Bolchen] bis zur Mitte dieses .lalirlmruliTts fast ausschließlich 
gebaut wurde, hat .-i'im- Hc/firtinunu daher, dali die K ranken riiume 
nebeneinander an einem Korridor entlang und von diesem ans zu- 
gänglieti ani;i'urdiiet «erden. 

Im übrigen sinil in t L t ■ : 1 1 r- . ■ H n' r i lieiiiiudi' t ■ H i ■ 1 1 r mir die Kranken- 
zimmer, sondern audi die Kimme i'ür ,lie. Vn i Jtung und meistens 
auch diejenigen der ritdinnurnin ~n urjicr^-i'liiarhi . daß in der Regel 
die letzteren im Keller^e^lioli . die ILüutne der Verwaltung, Cent, 
auch Wohnungen für Beamte u. s. w. im Erdgeschoß, dio Kranken- 
zimmer in den oben:]! i \,:.~. em^eu siidi beiluden. 

Die hauptsädilira-lea iu A ]l .1 u ti ^■kmiimeneii Grundlonnen 
diese; Svitein» sinil ilie foleendcn: 



Digitizod by Google 



16 



Landen rnkt 
in Rotterdan 



n Zürich, städtisches Krankenhaus in B 

g u. s. w.)- 

uie Huf eise nf;> r m . ln'i wcli-lier der Längen trakt an beiden 
Enden mit einseitigen Flügelbauten versehen ist {z. B. Krankenhaus 
Bethanien in Berlin, Altes allgemeines Krankenhaus in Hamburg, 
Hospital St. Georges in London u. s. w.|. 

Die H-Form, bei wcldu-r dt Fiüsdi-anten n.irh li^iiie-i 
Seiten des mittleren Llngentrakts vorspringen (i. B. Hospital für 
Brustkranke in London, liötel Dien in Chartros n, s. w.). 

Das geschlossene Viereck, bei weldiem durch HinzufDgung 
weiterer Flücclhauten ein oder mehrere geschlossen o Hofe gebildet 
werden (z. B. Guys- Hospital in London, Hospital Necker in Paris u. s. w.). 

Die Kreuzform, bei welcher die Flügelbauten kreuzförmig 
angeordnet sind oder strahlen förmig von einem gemeinsamen Mittel- 
raum ausgehen (Hospital des heiligen Ludwig von Gonzaga in Turin, 
Fig. 8). 




zerlegt die Krankenanstalt in eine An/uli] iiesninierer Gebäude, in 



gebracht werdet). Dassel Im ist also, im ("ii-KiTssati; m dem Korridor- 
sjstem, ein System der Dcccmralis.itum Act r-inzclucn Teile eines 
Hospitals. 

Die Kranken üi'liiiiiiic veraen. vv:m ^ Li- wi- oder lnüiirii.'ickij; sind. 

.Pavillons" bezeichnet, «ahreml tili die <■ i :i r-i-ki ^.-n 
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Bauten dieser Art die nfi wt-.wj zni reliende li.vri.-linin.^ ..Ii ;i r ;ir k u" 
«blich geworden ist. Di« leUteie mit:-, -rheid.'l .i<h von dein Pavillon 
also nur durch die bauliche KorisrruMi-.n . nicht ;iber in der für das 
Pavillon system iniitejelieiiden Gninddllform. Demnach Iiann auch 
nicht, wie jrrtüuilich oft vorkommt, von uiiiun l.'csomlcrcn „ilarackc]-.- 
system" die Rede sein. das nur eine Abart ihn Puvillonsystems bildet. 

Die Bezeichnung „Baracke" trifft, streng genommen, nor bei den 
in baulicher Bezieliuv..!: iveni_[ir vollkommen (inn-li^eftlhrten Krankon- 
gebiluden zu, besonders hei denjenigen, die vor übergebe ndon Zwecken 
dienen und deshalb nur leicht aus minder haltbarem Mutarial oder 
so konstruiert sind, daß Bic leicht abgebrochen und andery/iiris i-iedei 
aufgestellt werden können. 

Diese provisorisuln-ii nml ht>u i'jjlirl Rurackeii, zu denen such 

das Barackenzelt zu rechnen ist, spielen ebenfalls im Kranken- 
liausbau eine wichtige Rolle und können immerhin als eine besondere 
Oruppo von Bauton angesehen werden, welche bei der Verschieden- 
artigkeit der Zwecke und der. zur Verwendung kommenden Materiales 
eine große Zahl von Konstruktionssystemen aufzuweisen hat. 

I. Ermittelung der Zahl der In dem Krankenhaus anfzu- 



Einc der ersten Vorfragen für die Errichtung eines Kranken- 
hauses bildet die Ermittelung des Bedürfnisses an Krankenbetten. 
Wenn für die Beurteilung dieser Frage auch wohl allgemeine Er- 
fahrungen Uber das Verhältnis der Krankenzahl zu der Geaarut- 
bevölkerung einzelner Orte einen ungefähren Anhalt bieten, so kommen 
doch in jedem einzelnen Fall auch die Lage und die klimatischen 
Verhalte e e I 

Krankenanstalten und viele andere örtliche Fakturen in Betracht, 
nicht zum wenigsten auch die künftige Einrichtung de; zu erriehienden 
Krankenhauses selbit. da- um so Mahner eine ZuHuchtsstätto in 
Krankheitsfällen benutzt werden wird, je mehr die Salubri tät des- 
selben der Bevölkerung Vertrauen einzuflößen geeignet sein wird. 

Was ilie allgemeiner] Krfamnreri n ::iil,olanu T !. •<! bere ebnen, i' 1 .i s l- 
uuf !";nnn: der II u s .■ n n " -rln-ii Mi Heilungen vinn Jahr 1850 bis ein- 
schließlich lBül, daß nach der Zahl der in diesem 12-jährigen Zeit- 
raum in den Pariser Spitalern aufgenommenen Kranken und der Zahl 
der Verpliegungäla^t! nu f I i'nHi Einwohner etwa 5 Betten ge- 
kommen seien, eine Zahl, die jedurh nur für die anllcrordciitlichon 
Verhältnisse der grollen Bevöikerungscentren als zutreffend angesehen 

Wesentlich abweichend lue:-.-™ kommt nach Douglas (ialton 
bei dem gesamten l[u-.ini.iL'\ eson Londons (allerdings mit Ausnahme 
der Hospitäler für .n^te, ke:ok ki;inke) otwa 1 Bett auf 800 Ein- 
wohner, wahrend dieses Verlültni- in einigen i ; ruf schatten Englands 
1 : 2000, in anderen 1 : 1000 betrage. Letztere Verlmltniszah!" wird 
für allgemeine Krankheiten und chirurgische Fälle von (lalton in 
Uebereinstimmung mit [in rdet [, War i n j; und anderen als zutreffend 
und maligebend für diu I loriurtm-liei cclnuitiu' angesehen. Indessen 
verlangt Rurdett, daß fllr Distrikte mir RiTuwcrken. größeren Fabrik - 
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u. dgl. auf je 1000 Einwohn 



Oppert ßlau 
Birks ungeffihr 4 



Jahrbuchs deutscher PiMie" enindcn \iW in Hamburg auf je 10«) 
Einwohner etwa n Bellen in rlan sämtlichen alicemeinen Kranken- 
hiliisern, in lieriiii Hwa 4. in Kein :>.7, in KniiümiI (i. i:i E'.iisjssni 
in Breslau 1, in Druden :!,:! Hutten. Ks durften hiernach für 
großstädtische Verhältnisse mindei 

1 000 Einwohner >t u v. v. n e Ii in c n sein, zu 

schon infolge der gesetzlichen Bestimmungen übt r kyaidiLüLvi'rfidienin;; 
heute weit mehr an^i^nelr. werden als früher. 

Angenommen i?i hierher andi. lisii die K raiitcrianslalt liauntsiich- 
lich nur von eim-r ärmeren Ri-\ ülkvi-uii.i; nr.fja'iurlrt wird, deren Yn r - 
ln'illrii.ii; i'ino dLierr.lidic lir:ir:l;e:i|>'le!;e in: liau-c []i :-hr eMin'mlichcii. 

Sollen auch zahlende Kranke wehlhaben derer Stände 
(sog. Iiostgängor) aufgenommen werden, so sind diu 

Für die Feststellung des l Tin inline.; eines neuen Kranken hauseä 



JE 



e -ciiiviuri^iidtcn vermehrt werden künn 
Ii. tirOßc ucs Kniiki-nh: 



a iiidnii n ieie bei groflen Korridorbauten die Oll ein Kronken- 

ihdlrr. leii liv.e.ierii-rli-n Anierilem n sidi mir schwer und 

nvollkomraoii erfüllen. lassen. .-:> erdlle in ii j: I i c Ii st von dem 
rrofler K o rrid o r - K r a [i k i: n Ii iL u s n r n! lsl iscben werden. 



üntnod bi Ci 




enthüll liciniMcl^u-ifi' .In- >1 iL.l I i.-i-llü l\ l ij liküii Ililiü- in; Fried rirtishaill 
zu Berlin jetzt 7S4 Betten, dasftiiträ im Urban daselbst WO Bcttan. 
Ebens« wurde ila» ~ r . i , i r L . ■ J l e ■ K i ;in n I: :in^ zu MiL-iioburg s. Z. auf 
nahezu 600, dasjenige in Dresden auf etwa 650 Betten erweitert. 
Das Neue Allgemeine Kranken Ii au» in Hamburg-Eppendorf nimmt 
sogar Z. IflOn Krankeilheften auf. 

" Wenn mm viele Il.^it.LWiv-emkei mit Sander und Golt- 
dammer (vergl. F.iil tüth« rft> fordern, daß man aus Verwaltungs- 
rilck.-ir.litcn die /.aiil von mi lii ttni nicht überschreiten solle, andere 
aber diese Zahl nnrh wc^-ci:! lirli lin;i':i.:i'si-t/t wissen wollen, so stehen 
dioser Ansicht doch die hei dein Hanibiirg-F.p|iendorfor Krankenhaus 
gemachten Frfahningen gegenüber, nach denen auch sehr große Hos- 
pilälei des I'iivilliiiisvürciiiÄ all™ ,\ (fordern rijrtni der Hygiene und 
eines gut funkli'niii ii mlfii le tri dies ^irrcdit werden kiitinea. voraus- 
gesetzt, dall alle Hospitalsciiirktitimjteii in tmi.ilidistor Vollkommen- 
heit angeführt werden. 

Bei der Zahl von 1500 Krankenbetten dürfte indessen diejenige 
liren/e erreicht sein, über die hinaus es einer einheitlichen Leitung. 

d. h. einem är/liirli nid ciriKiii verwaltenden T'l iri-ktiir, ni.-lit mehr 

moglidi sein wird, den Ilo.-smtiUiictrii'ii gut zu übersehen und somit 
liji.'ienisdie wji' wirl-rhalilie/ie Niudn.'ih- hin (anzuhalten. 
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vermehren sieb nicht nur die 

von Kraukon vorausgesetzt — 
en. Gebäudes für Verwaltung 
e Hospitäler auch 3 besondere 



für Speisen «. s. w. r Fernt l )rec]ivcrb:r.,liL:^nD, cir.e richtige Verteilung 

des Personals, eine /ve^i^uÜL-c On.Mrii-iiii yute Disciplin etc. 

ütil ,o eher überwinde]-., ils. .:i;i- " wv. Uoä|rital aus einer An- 
zahl von Einheiten besteht, die für sich durch die gleiche Einrichtung 

■.VElhirijs- umi i'llcv.iiicj-Millill^ leieht l.< a: r. il ierhar sind. 

Wo indessen nicht die Sieiierhcit L".'Liebc:j ist, daß die grillieren 
Schwierigkeiten dos Betriebs umfangreicher Hospitäler durch eine 
"""*« Leitung uberwunden worden, cia wachsen allerdings a ' " 



firfiihi'eii 



für die Saiubrität des Krankenhauses mit der Grüße des- 
selben. Hieraus lassen sich nicht ohne eine gewisse Berechtigung 
mehr oder minder gewichtige Bedenken gegen die Errichtung sehr 
großer Hospitäler ableiten. 

Gogon letztere spricht aber vor allem der Umstand, daü die 
Kranken zu sehr an einer Stelle konzentriert werden, die von einzelnen 
Teilen des betreffenden Distrikts, für welchen daa Krankenhaus er- 
baut werden soll, allzu entfernt und daher für den Krankentransport 
zu uniiiinsiii; isl. I>:r >' rrirli:n:i i: n.'l! !'(',-■■:■ kk'ijierer Hospitäler an- 
statt oines großen und eine gleichmäßige Verteilung derselben auf 
(Ii« Tie.vdliii-rurif! wird (fir diese, wie für die Kranken selbst nicht 
nur in gewöhnlichen Zeiten von großem Wert sein, sondern auch 
li.i-iinii-'i.s !r Kiijö'iii:i'i'iLll"iL, weil dann villi- schnellere Isolierung 
der Kranken, eine wirksamere Bekämpfung der Seuche und somit 
auch ein grünerer Schutz, der Gesamiliev-fllkeniiij: ermöglicht wird. 

Mit Rücksicht hierauf darfte es sich empfehlen, den Distrikt 
eines Krankenhauses , seihst in eiü.T cielir ■lauten Großstadt, nicht 
erheblich mehr ;.l. über ei:ie Kinunhmsraniil von loi läKluii Beelen 
auszudehnen, also — 5 Krankenbetten auf je ein Tausend der Be- 
völkerung gerechnet — die Hcl^rim;: eine.; Kr;mliiTih;tusi : s ukhl 
wesentlich Aber 500— WX) Betten hinausgehen zu lassen. 

Bei dieser Große wird man Übrigens auch hinsichtlich der Er- 
langung eines geeigneten Bauplatzes nicht denjenigen erheblichen 
Schwierigkeiten begegueu, welche sich fast immer bei einem sehr 
großen Hospital, namentlich bezüglich der Größe des Grundstücks, 
ergeben. 

Handelt es sieb uindonBauoinesSonderkrankenhauses, 
so soll die letztgenannte Maximalzahl der Betten wesentlich herabge- 



übrigens seine Forderung nicht 
begründet, nicht über 300 hinausgehen. Bei den Londoner Infektions- 
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hospitSlern des Metropolitan Asjlums Board betragt die 'Maximal- 
belegung 500 Betten. 

Für eine Ucsclir.'iiikinig ihr llettcnx.il.l ir. cimderkrankenhäusern 
6in<l lediglich sanitäre Gründe maßgebend, da eine zu starke Kon- 
zentrierung ansteckender Kranken für diese seihst nie für die um- 
wohnende Bevölkerung eine Gefahr bildet, die mit der Konzen trierung 
des Krankhcitsgiftcs wächst 



6. Dir Größe, Lage und HeseltafTcnhelt den Kranken haus- 
grnndstlkk». 

Es ist bereits darauf hingewiesen worden, dal! eine reine, frisclie 



Mute F 

_ , i gesamten G 

fallende Teil stets möglichst groß bemessen werden 

Ist die Umgebung des Krankenhauses frei und vor Bebauung 
und Luftverderbnis j.-e.-iehe.rt. fo lulle r: die hygienischen Rücksichten 
[flr die Grfillenbemessuiig des Grundstürks mehr oder weniger fort, 
weil die freie Luft der Umgebung auch dem Hospital zu gute kommt 
Wenn letzteres dagegen in einer behauten oder für eine spatere 
Bebauung in Aufsicht menen (legend liegt, so muC das Kran- 

feenhaus- Grundstück eine fliehe Gr'.lie eriN.ld.'ii. ilni! der eigene Luft- 
kreis eine gemificnile (,'uelh: frischer, reiner Luft bietet 

Urat-o vurkiritt für iui; ]\ rar]kc:iheit einen allgemeinen Flüchen- 
ranm von mindestens VO |i: hei ^ewiilitilirlH-n Krankenhäusern und 
von mindestens 150— ISO qm bei solchen, in denen ansteckende 

Mach Plage soll der Fläclienraum bei größeren Hospitälern 
mindestens 160 qm, bei kleineren mindestens 200 qm für das Krän- 
zen bett betragen, wahrend Gol t da mm er und Schumhurg durch- 



iz abweichend von diesen Angaben fordern J iig 
' e Fläche von 500 iim für das Krankenbett. 



Bei den bereits (S. 19) erwähn teil Verhandlungen ,1er K^i.V- rle 
i I n m Jahre 1864 
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weniger, als 50 qm pro Bell, gute Dispositionen zu treffen und daß 
Mau (iün'r (liefe.-; Hill! un'i-liilh:ir :il-i>r.v::in'iren ItldäSO. 

Nach Lo Fort sollte die Flächengröße des Hospitals mit der 
Zahl der Betten wuchsen, jedoch nicht proportional der letzteren, 
sondern nach dem von ihm angenommenen ZalilenverhäJtnia 1, 3, 6, 
10, 15, 21, 28, 36, sodaG anzunehmen sei 



sohlt , weil man die Gesamtfläche eines Hospitals nicht a priori be- 
stimmen könne, ohne die Hoho und Lage dos Geländes, sowie die 
Art der Krnnk™ in lleiracht zu ziehen. In den meisten Fällen ge- 
inip; isitiis Flache vit) Ii* i t|i)i für den Kranken. 

Tollet hielt letzteres Hui] .■!>.>uf;dl- h d-v llo-nl als ausreichend, 
schlug aber vor, als Minimum eint Flüche von 100 um für das Bett 
hei einem Hospital mit H.K) Kv.ink.--i fe.a7.Li.-.cr,ici] mifl die Flüche auf 
150 qm zu steigern hei einem Hospital mit 1100 Kranken, um in 
einem gewissen Maße die Uebelstänile der Krankcnanhiiufung aus- 
zugleichen. Es würden -ich Iii. .[in: n für 100 Betten 10000 qm, für 
im Betten 900UU qm ergeben. Zwischen diesen beiden Zahh n sollen 
!i ZitiscliKiistuffiii jiebüiht nerilen. -mlnli Inn jeder Vermehrung um 
50 Betten die Gesamtfläche um 

flpOOO-100 00 O/VU] „„ 

fl + j - = 8000qm 

wachst, also 



Das Prinzip ein« pio-ir.-sii en deinem im der Flächcngroße nach 
Maßgabe der Krankenzahl ist in Frankreich tili Kor von der letzt- 
genannten (iesellscluifi iiiirti von dein Conaeil de sattln des armees 




W sq. yards (= :.n i|nn ihr den Krankel; nur unter lmuz iiusnahms- 
weisen Verhältnissen genügen Hing. Dnecgen soll lief :!.— 400 Betten 
die Fläch v iven intens ' hl sq. vnnh (es. in t| m i und hei ftOO Betten 
und darüber läi— l li> sq. yanis i^- 11*1 1 1 .". qm) für den Kranken 
betragen, fn beumuer sladtisniii-r i .enemi sei es nicht wünschenswert, 
diese Fläche auf weniger als W-KU sq. yanls i.7n-S0 qm) zu ba- 
messen, sodaß hier nichi mehr ah liein-n auf den acre (ca. 4047 qm) 



I 
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kommen. Bei Fieber- und Infektion shospitalarn soll eine größere 
Fliehe vorgesehen und die nuf den acre entfallende Zahl der Horton 
auf 35— 1U, höch-tens auf 4r"i Ectren iUtgenoiNUien «erden. 

Heimeilten M ir, vi-:, 'ich hei einigen liefteiicmlcn, hervorragenderen 
Hospitälern die Gesamtfläche für das Krankenbett stellt, so finden 
wir beispielsweise: 




Wann hie mar Ii nfl mich die eben erwähuleri MiniiniilgreEuen der 
lirundstüeksgriißc bei weitem nicht erreicht werden, so liegt das 
allerdings wohl immer >m dem lie-ch rankten und teuren Grund und 
Boden der grüßen Städte. Dies ist namentlich bei den Londoner 

bei dein Kranken 1 1 u :i ; am rrkiii in Üerlin miiktc beispielsweise der 
Ar mit M. 5000 he.'.ihlt »nrJ™. Dieser Anstalt kommen übrigens, 
wie man vielleicht aur F.nt-ebuldkune lU-r .leriiijren Flache anfuhren 
könnte, die umgebenden, z. T. hreileii Si r.i invi :■-.(■!;:• ml.I ITi[:;i' mich 
etwas zu gute. Indessen dürfen solche Fälle niemals einen Anhalt 
für dio (Jrülloiibeiiii-;v.n<; de- K r;i n l;t-n':i >- ( liund.itücks geben. 

Als gute Beispiele Mumm die Krankenhäuser in Tlaniljury-K ppen- 
dorf und im Fried richsha in zu Berlin angesehen werden, bei denen 
die Pavillons «ine zweckmäßige Anordnung und hygienisch unrein. ■^■■ue 
Entfernung voneinander erhalten haben. Hiernach kann, unter sonst 
jrünstigen Verhältnis!!, eine Mich,-, von ca. 120 qm für das liett 
auch für große Hospitiiter als niivreLcheml be/eidinct worden. Ist es 
angängig die Fliehe großer zu bemessen, so wird man das Mehr im 
größeren Interesse des Krankenhauses für einen den ganzen GobSudo- 
komplex umgebenden, bre'icren. freien linum versenden, was auch 
zu einein erhShteren Schutz de- Kiankeiihiiiise. vor der Nachbar- 
schaft und umgekehrt beiträgt 

Bei der Bestimmung der G r n n d s t ileks g r ü ße ist 
fernor dio Möglichkeit einer etwaigen späteren Er- 
weiterung in Betracht zu ziehen, liie-e. ist um so wichtiger, 
als nur bei einer organisch, nueh oiiiiieitliclieai Plan ausgebauten 
Anstalt das gute Ineinandergreifen aller Faktoren sichergestellt und 
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die notwendige TTebersicht ober den lletricb aufrecht erhalten 
werden kann. 

Die Erweitern n[j-i;'.bid,ei1 <:i:, ]iu.)dtiil. i i J !■■ cl . ■: i _ ii:iU •'ul ■;■ edur 
von vornherein eine entsprechend grolle Landfläche erworben, oder 
daß die spatem lOnYi'rlwrig lii-r für dm- Kr« nrurimg nötigen Fläche 
(residiert, werde. Das orsleri! wird sich am meisten empfehlen, da 
nicht nur in der litL'ul ili'- Kosien de- [.andiukaufs anfangs (.-urinier 
sein werden, als spiiti-r. sundein. weil i's uih-Ij für die Krankenanstalt 

genommene Flache einstweilen zu Gartenanlagen verwendet und der 
l'.uftkrd- Act An-tdt ilml'.irrli ..nvdtort wird. 

Was die Lage du- K ™nkuii!i:u;s-i mind-iiid;. anbelangt, so sind 



dir ['l:n:hii ilui lir«:iil-;c:iL-ki einen midien t'mLnir ■ - :■ j i Li 1 ■_ . Ja.; vi] 
sehr breite, freie '/.um- rings um diu Krankeuansiali vorhanden b 
lld andururid:* aber und: die jllzu pdii- N daes Krankenhausi 
Iii:- .11.' \V(il]]ii:iiui-n der 1 Iii mNl.tlv.l'. nid.! ulini- mancherlei Gefährt 



kann. Das Hospital darf aber nidit -;i lieen-. dali demselben durch 
diu herrschenden Winde diu -.dil.vhn- Sia.lilnfi oder schädliche Dünste 
ans irgend einer Qndle 7.;igd'nhn werden. Kliense- muß dasselbe 

Werk-, Arbeits- oder Sammelplätzen von Mensehen geschützt sein. 

Die Rücksichten auf den Transport der Kranken, 
welcher bei grollen Entfernungen den letzteren leicht gefährlich werden 
kann und außerdem z« kusi-jiidiü sein würde, erfordern aber atich, daß 
die Loge nicht zu weit von dem Mittelpunkt der Stadt bei. des betreffenden 
Jlislrikls gewählt werdf. smvie dai> dii >dl u diu Kennuimg bestehende! 
Vvikdir^uli'fjuiibidi.'ii i Pferdebahnen u. -. w/i Uonigstens für leichte, 
nicht infektiöse Kranke) gestatte, solnnsc nicht besondere Krnnken- 
Transpnrteinrichtoiiüen vorbanden sind. Diese Rücksichten lassen 
übrigens für dringende Falle und nicht transportfähige Kranke die Er- 
richtung besonderer, diesen Verhältnissen Itecbniing [ragendun Kranken- 
häuser inmitten Stadl i^:-jn-c- Hc/nke v- iii::rhiT]Mu;rt erscheinen. 

Wenn möglich, so wähle man für das Hospital eine etwas er- 
höhte Lage, die zwar den Strömungen der Luft frei ausgesetzt, jedoch 
auch möglichst vor Nmd- und ( i.-c.i imh-n er-emit/! ist, also etwa auf 
oinem nach Nord «ml Osi aasidgenden tleliinde oder im Schutze 
eine., nach dieser lliditnng -idetenen Wuldes «. S. W. 

Fuß einer Anhühe oder die Nähe greller Flüsse sind, da in den 
tiefer gelegenen Gebinden sieb die ahnnsjibarisdicn Niederschlüge 
ansammeln, das Grundwasser mcisl ..inen hohen Stand hat und sich 
leicht feuchte Düilsti- and Nehd ,-iin id,.dn. ni.:dichst ku vermeiden. 
Im übrigen bedarf die Beschaffenheit des Untergrundes 



Sauerstoffs der Luft die '/.vw/.unv ..rganise.hcr Stoffe befördert wird, 
siad im aLgeaieiniT: ungünstig. 

Der beste Bau grün il ist ein reiner, darr Massiger, steriler Sand- 
oder Kieshoden, der dem Versickern de, Ta Gewässers nach dem in 
größerer Tiefe liegenden Grundwasser keinen Widerstand entgegen- 
setzt. Ebensowohl kann auch t'in felsL'cr T":i ( i'f^rr und, wenn nicht 
etwa infolge von Zerkliitiu!is;er] •e.iiädlicho Ausdünstungen zu be- 
fürchten sind, gewählt wurden, I" eberall mull der Grand Wasserspiegel 
mi'.ediekit lief, jedenfalls aber tiefer, als die Keilersohio aller Gebäude 
liegen, oder durch eine gute Drflnierung entsprechend gesenkt werden. 

Ueber die Beschaffenheit des i'uiin -rundi- miii des Grund wassere, 
die Höhe des letzteren, sowie [einer iiln-r die llndcnluft, welche je 
nach dem Gehalt an K <jlil i-i:-: inj ri- 1 ■ ■: ■ i der Zer.;..|/ni,g organischer Stoffe 
mitwirkt, sollte vor <-n. I ;j i I: Waid des 1 ^u: ].Lii r/.i's eine hydrologische, 
i:lie:ui-eiii'. nie k.kie'-uilod.ii'he Untersuchung vorgenommen werden. 

Eine Job-br riKersaeLium L,r. an beding: erforderlich, «e in:" dein 

Grundstück Brunnen zur Ye.M.rgiing des Krankenhauses mit Trink- 
wasser angelegt werden sollen. Die l-'raw über Itochaffcnheit und 
Ergiebigkeit den m erbehrenden I, riii,n^ss..r, bat eine nm so groSBere 
Uidiii^i'ii. iL' .-vliwii'iiL.'LT tute; Wj,,cr. sei c; d;.rdL eine biin-tliebe 
Wasserleitung, einen Flulilauf, oder eine sonslim W- ; ,-,er, ) „elle, z,. 
erhalten ist. (Vergl. dies. Hdbch. 3. Bd. 1. Abtlg. : Fodor, der 
Boden und ebendaselbst i>. Aldi" ; (lesteil. I.oe tTler. Sondtner, 
das Trinkwasser.] 

In engster Verbindung mit der Wasserversorgung steht die Ent- 
wässerung des Grundstücks, Ober die ebenfalls vor der Wahl des 
Bauplatzes Klarheit herrsehen muH. Um die Abwasser des Hospitals 
in einfacher, schneller und sicherer Weise abteilen zu künnen, wie 
es die Salubritiit des Krankenhau;c;. erfmder:. muH ein genügendes 
natürliches Gef.ille nach der Aufnahme, teile hin iSiuluetz, Bieselfeld, 
KISrgruhen, Flulilauf u. s. «'.) vorbanden sein, wenn anders nicht 
Lheurc, maschinelle Kräfte Kur llef.irderitng der Abwasser in An- 
wendung kommen sollen. ( Vergl. dies. Hdbch. 2. Bd. 1. AbUg. : 
Büsing, die Kanalisation.) 

7. Das Bau programm. 



für die in bestimmte Gr npiien ciu/iiiciieadc:i Kranken, wie auf die 
Wahl des anzuwendenden Bausystcms, zwei Faktoren, die vielfach 
von einander abhängig sind. 

Bei der Aufstellung des Programms kommt zunächst in Frage. 
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ob das K ranken b aus für alle Krankheitsform du, also auch für an- 
stechende, eingerichtet «mim miII. oder vh .gewisse Krankheiten aus- 
ob nur bestimmte Kranke aufgenommen werden 



I) Allgemeine Krankenhäuser mit oder ohuo Ab- 
t: i I . lti ^ri^ic tiir lnt'.dilionsl.r.iiike : 

' ■ ' ■ 1 '-' — 'e und epidemische 



Kraiiidicttc-n 



ipezialanat . . 

[willektivopiliiler fü ri ..1> i ■:.] i ■ liln-ri i.-.gbarc Krankheiten; 
" >indu 



Hiitbiudutigsanstalten 



(ende Krankenhaus zuglei 
wonach sich die Forderung v 
Räumen ergeben würde. 

Was nun das Raumbedarf ni s anbelangt, so sind, abgesehen 
von speziellen Zwecken eine. K raiiketilunscs, im alliienieiiieii viir/usohcn 
Rlutne für die Aufnahme der Kr.inken, dir die Verwaltung und für 
den Wirtsfliaftsbet.rieh. ferner für verschiedene Nebenzwecke, Unter- 
bringung von Leichen, Aufbewahrung von Eis, Desinfektion von 
Kleidern und Wüsche, Stallungen, Remisen u. s. w.. außerdem ovonL 
auch für gottesdien stürbe Handlungen. 

Uinsiclillich der K ranken räii nie ist zunächst festzustellen, in 
welcher Weise die Kranken L'rn[i|.iert neiden sollen. Uli umgänglich 
notwendig ist eine Sonderung 

1) nach dem Geschlecht; 

2) nach den einzelnen Krankhcitsforincn. 

Wünschenswert M ferner eine Trenn um; nach dem Alter (Er- 
wachsene und Kinder). 

Wenn l'ensi au ii r o miI'^-i -lern nerdcn sollen, die auf eine be- 

vor;!ii;:Iire Vcrvifitje.iiig nach Mi i:Mhe des von ihnen /u be/.ahlendon 
Kostgeldes Anspruch inarlien k.'nitieii. so sind /.weckmällig auch hter- 
ftir besondere Räume. Alilialm^en oder lieleiude vorzusehen, welche 
nulurgenilili einer etwa-, besseren Ausst.it tun:;, als die (ihrigen Kranken- 
rflu nie bedürfen. T- ■. empliehll sieh, der hesonderen Verpflegung und 
Bedienung wegen, die Hanau: für die Pensionäre möglichst zusammen 
zu legen, webei auf eine Isolierung ih-r verschiedenen Krankheits- 
formen, soweit sie iiirat anst erkeixl und epidemisch sind, nicht das- 
jenige Gewicht wird .üclcnr uej-ilea Kmnen. wie dies in dem allge- 
meinen Teil des Kraakenl.aii-e- erforderlich ist. 

Die Trenn u n i' na r h tlein 11 c seil lec ht wird je nach dem 
System and der Ürdlle drs lln].:la]s \ i-r-rldeden /.a erreichen sein, iiei 
::\m/. kleinen k-orri. behauten i-i ih.eselhe meist nur durch bosondore 
Zimmer ai .«Lieh, .ihn.; d iL- l'or -ii,'-.:' leidere sell.sl riur üosondcrle l.-e 
im Gebäude vorgesehen weilen k..m.. ludesst n sollte bei dem Korridor- 
System die Trennung der Geschlechter m.'^lirlisl. dadurch lierbei- 
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geführt werden, dal diaaelben in besonderen Goscbo6scn, besser noch 
auf verschiedenen Seiten dos Hauses, also in vertikaler Richtung 
Metron nt, untergebracht werden. 

Zwischen beiden Abteilungen, die bei größeren Korridorbanten 
am besten mit eigenen. Zugängen und T reppe na n lagen versahen werden, 
■ !r]i:ii1i:n aiü Vr:nvatt]tn£.:- ur.d iül sonid^in ^L[]n. , in'Ttn:ilir]i zi biv 
nutzenden Räume, HJi :äf r, 0].i-riL[iii]!s.;L;il. Mt.-:i/i:ii> für Vorband- und 
Arziitiätolie, ISetsaal u. a. w. ihren 1'la.tz. 

li.'i iIi'ü kViiu-:™ [[ii>iiii;'il'Ti] ilr : - ■. :] I imnstems mit e i n e m 
oder doch nur wenigen Pavillons, bann die Trennung nach dem Ge- 
schlecht ebenfalls in der letzterwähnten Weise erfolgen, wahrend in 
grüHeren Anstalten in der Rej^l dir Mluner und Krauen besondere 
Gebäude auf entgegengesetzten Seiten einer mittleren Scheidelinie 
errichtet werden. Hierbei sind die etwa für Kinder vorzusehenden, 
besonderen Gebäude jr> /«ecknuiu^Jier. ;iuf i)lt Seite der Frauon- 
abteilung aniuordnen, um möglichst das (ileidigvwioht mit der in dar 
Regel stärker besuchten und daher umfangreicher l^s.ü.j üciiilcu 

'-eilung herz "stelle ml denn das, Verhältnis ilt-r Zahl der 

i a.'i'inii^en der Frauen stellt sieb durchschnitt] ich etwa 



der 0[n Tau missaal. die Iviiuelle u. s. »■.. meist »ucli die Wirtschafts- 
gebäude, sind in der Regel auf der Scnviiidinir jiuarmkitn. 

Ans hygienischen (in'iKiti'ii i-l iun'li ein« Tri' n nun g nach den 



Während in Fnnkiud sciiun seit Innrer /fit ein weitgehendes 
IsoliüniiijjasystL'in geluindhiibt. worden ist, das zur Errichtung einer 
grollen Zahl vnn S|>L:Ki;üki\inkenl:[.i; ütii geführt hat, ist in anderen 
Ländern, Frankreich, Ii.-ilit-:i. DimiIscIiIiimiI u. -. w.. fr über die Sonderung 
der Kranken nur unvollkommen ilurcii-'i-iiLh:-; vonlen. Erst mit der 
Einführung des PavillousysU-ius ist dieser wichtigen, hygienischen 
(■D-diTiLiiü uii-lir ii.nl nelir H.'niiüiiii^ ^.tr;.u-(. L n norden. 

Nach dem heutigen Stand der Kl aiiki'.Kiaii-'i.-üiviii: bestehen wohl 
keine Zweifel darüber. ilalS 1'« c k t n . Cholera und Flecktyphus 
wegen der hohen Ansteckungsgefahr und des meist epidemischen Auf- 



grüne re Städte über ltmmn Eiiiiv.,hr]i;i- und eroje Gnneindeverliiitide 
Absondcrungskraniii'Dliüii-i i .■im ii ]i!i-ii Millen, deren llettcnzahl, wie 
bereits bemerkt, nicht über :jin Innausgehen soll. 

Solche Isolier- Hospitäler oder Gebäude können in gowühn- 
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typhuc-Kranki 



isnndem halten rä i t; iiH'istcn Aerzte für zu 
b Rauchfuß für Keuchhusten und 
; in besonderen Zimmern des Hospital- 

für letztere Krankheiten in England eine 
iitaliäu-ürn tresetzlich verlangt wird, 
ämie und Hospitalbraud Ertränkten 
e Isolierung für erforderlich gehalten, dn, 

Ansii-rkutijjiisi-rnlir, Miit der Vereinigung 
in' kriri/i:rir,-;r.;i:ri di. 1 ; ,[ic/ihschcn Krank- 
en scheint, welche die Heilung rrsdiwert. 
ucrporalf ieber etile strenge, individuelle 
). die aber, wenn ausnahmsweise iibi'rhaii]>t 
ilung in einem allgemeinen Krankenhause 



dem heutigen Stand der Erfahrung überflüssig sei. Die Kommission 

punkte aus richtig svi, diu U.dici im): nicht unnötig über viele Kate- 
gorien auszudehnen und in liivi,- :inf dieselbe nur das unbedingt 
Nötige zu verlangen. Heute stimmen die meisten Aerzte dafür, dal! 
die ganz frischen Fii Llt- vi.n den ehrwiisdini «eict'rim werden. 

Was dieallfscnifii!!!«, nicht n!s n:i -tüi-kru il eolicndcn, Krankheiten 
ludrifl'i. ilii- d>'ü lIiUi[iil'.>liLiid!nil jedes allgemeinen Hospitals aus- 
machen, so zerfallon dieselben in zwei Katcv-urion. die chirurgi- 
schen und die inneren Kränkln -ii. n. belebe mu-li fast immer in 
besonderen AbtcilimciT; l (li;uidid- weiden. Eine solche Trennung, 
die jedenfalls bei den K rarikfüliiiiiM-r;! . I :i : .Ii ^ i: lu Ii r<' i: seil: wird, wn 
jede Abteilung einein besonderen Oberarzt unterstellt werden kann, 
empfiehlt sich im IiiIch-m: s'nvulil der Krank™, als auch einer cin- 
heitlieh™. är/lüchen Thatigkeit 



Oortlicli sind die-e .Uiii'iUiris™ «> *u trennen, (laß man den 
irureischen Kranken iii einem Korridorbau oder in einem geraein- 
' wie rigeren Transporis wogen, 
inken das Obergeschoß ein- 
jede Kategorie eine Anzahl 
besonderer Pavillons erbaut werden soll, sind M-eckmällij! die rfiirur- 



'HllH'll. i. t ■ [ L.' ! ■ ^ I 1 1 '> 
'las ljnlM:sd|rjli, dru m.idi/i ni Clj 

, In grelleren II 



gischen Kranken möglichst in der I 



s Run 



! Abteilung; 



i Abteilung; 2) med 
3) Scharlach und Masern oder auch eine bo 
fQr Masern; 4) Diphtherie; ö) Typbus; 6) Cholera; 
7) Blattern; 8] Syphilis und K l iitze; S) Pyämie, Erysipel, 
Hospitalbrand und i:v. Kl) au lt u r ts h ilf Ii ch e Abteilung. 

Wie die Zahl der Betten auf die einzelnen Gruppen zu verteilen 
sein wird, laßt sieh bei den schwankenden Verhältnissen schwer be- 

Plago stellt ein ungefähres Schema der Krankheitsformen für 
eine Anstalt von 300 Krankenbetten auf, dessen Prosentsitze hin- 
sichtlich der medizinischen und chirurgischen Kranken jedoch zu 
niedrig bemessen erscheinen. 

Sicht man von einer geburtshilflichen Abteilung ab, so dürfte im 



eilung al 
den ilbri 




I 



Die Verlmltnissahien werden in jedem einzelnen Falle von maß- 
gebender arztlicher Seite nach den jeweiligen Verhältnissen näher 
festzustellen sein. Nfimri de;- Mlfkii wn T: i'Uelmii ^, die sich hiernach 
«reicht, ist jedoch innerhalb der einzelnen Abteilungen noch eine 
individuelle Isolierung einzelner Unruhiger, Ekel Erregender, der Be- 
obachtung Bedürftiger oder Schwerkranker zu ermöglichen, so daß 
nicht etwa Krankensale von gleicher Größe und Form, sondern auch 
Einzelzimmer für 1—1 Personen vorzusehen sind. 

Jede Kran! 
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daß die Luft des Kruri'-eiLsnali-i durch die sich in denselben etwa 
entwickelnden Dünste u. s. w. beeinträchtigt wird. Es sind dies Bäder, 
Kloscträumc, Th eck flehen . welche letzteren flbrigens bei sonstigen 
geeigneten Einrichtungen auch Rani fortfallen können, und Würter- 
zimmer. Hierzu treten ferner oft noch ein Arztzimmer, Räume zur 
Aufbewahrung von reiner und .-rlireiil/^er Wilsche, von Krankea- 
nteneilien, von Kleidern n. a. w. Von großer Wichtigkeit sind solche 
Käume und hall) offenen Hallen, die den Rekonvalescenten gestatten, 
eich naBerhalb des Krankensaales zu bewegen und durch einen reich- 
licheren Ci-iiuii fii- lici- Luft ihre Genesung zu fördern. 

Diese sog. Tageräumo, welche eine sonnige Lage haben 
müssen, stehen in cl ■ ti il I ■ 1 -:l nl ^-ji in uniiüiielliarer Verbindung 

eine möglichst centrale' Lage fflr die betreffende Abteilung zu gehen 
ist. Oft werden die Tageräume zweckmäßig durch offene oder ge- 
schützte Veranden bez. Balkons ersetzt. 

Für Operations/necle um ti in jedem linsnital ein Raum vor- 
gesehen werden, der wohl bei kleineren Anstalten mit dem Arat- 
zimmer vereinigt «erden Linn. Das (1 ;i c r :i I i n n a i. i m in er, welches 
am besten nach Norden u'f rii-fi ror \~: . muH in der Nähe der chirur- 
gischen Abteilunc: li'^i-n iiwl für . I Ln [iiautcn derselben hei|ueiu und 
leicht erreichbar sein. Hei jrr'Mieren Hospitälern, wo ein besonderes 
Operationshaus erforderlich wird, ist eint: möglichst centrale Lage 
zwischen den chirurgischen Pavillons /u Köhl. a. Ks wird dann meist 
noch eine Anzahl von Nclienriiiiiiicri , ein Instnituenlenr.imuier, ein 
Raum für den Ar/r. ein Yurliemtun^ziiniiifr ih-r l'atienten, Zimmer 
für Verbandstoffe, liandagon u. s. w., ein II ad vorzusehen sein. 

Ehenso tritt hei grillieren Hi>.]>itälern meist das Hediirfnis aul, 
ai:lic-r ilrii ::i jfaeiM l'nvili.M, üclmdlichcn Eiiiilirrn ein ■ ;nir Hader 
in einem besonderen r.ehaad rer/uln increri. .las von allen liraokcn- 
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ern zu erwägen sein, ob die 
and Beamten, den Apotheker, 
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Räume in ••etiviinlcu Gcl.üvnl™ raKiruer erscheint. 



e Wirt 



Digilized t>/ Google 



Bau 1« Krankonbiuaor. 31 

schaf tsgebäu de verbunden. Diese Anordnung, gegen die bei 
kleinen Hospitälern Bedenken kaum zn erteben sind, hat manche 
Vorteile, sowohl hinsichtlich der Anlagekoslcn , indem das Keller- 
nusüiii'N für den bet redenden Y.-sa'/a -in .lu^enut« worden kann, 
als auch hinsichtlich des Betriebes, weil dieser bequem und leicht 
kontrollierbar wird. 

Doch sollte man immer nur die Kochküche im Verwaltungs- 

sonderen, etwas abgelesenen (iehämle einriehien. bei welchem es 



Ii) den Krankenhäusern des Korridorsystetns sollte s 

die Kocbkilchc :nii .kr Waschküche zusammen in ein b . 

Gebäude verlegt »erden, falls niclii die weit lebendste Sicherheit 
J '1r geboten ist, daß die Dünste der Kochküche nicht die Innenluft 



des Gebäudes beeinträchtigen. Bei gmUercn Hospitälern empfiehlt 
sich eine Vereinigtnm der IVi^seiiafurainue (Koch- und Waschküche) 
r, als hier wohl immer Dampfbetrieb i 



welchen die Zusammenlegung ilfr genannten Kim tue von großem 
Vorteil ist Indessen find Wabere: Uli:] kurhlMeho de'iivt von- 
cinander in sondern, evont. in /«ei hi'naehliarte Cvlifuido zu verlegen, 
daB die Dünste des einen Betrieb? ntebt in die Räume des anderen 
Betriebs eindringen können. 

Die Waschküchen an läge umfaßt je nach Erfordernis, außer dem 
eigentlichen Wasch- und S]'(11i :lu]!j . einen Wäsche - Annahmeraum, 
Trocken rii n nie. eine Holl- und l',ä;istnhe un.l vYiischeuingaiine, während 
die Kucbkilche event. noch ein.')! besonderen S^nil- und Aufwasch- 
riLu:ii. einen i ; eiuiisciait/raum, Yorrat.räume, einen Speise -Ausgabe- 
rauni, Eßzimmer für da- Dienst personal u.s.w. erhält. 

Wenn irgend thnnlich, -ii -ilul für da- in den Küchel) beschäftigte 
Personal die Wohnungen in dein Wirtschaftsgebäude selbst anzu- 
ordnen, desgleichen A ann- für Handwerker, Magazin räume U.3.W. 
Femer ist es im Fall von ;!;.uij>:hctrkli i n !:ü...:;lj. da. Kcs.-ilhaus 
mit Kohlenraum, event. einer Wohnung für den Maschinisten ntiil 
Heizer, einer Werkstein u. s. w. in nmnitielbarer Nahe des Wirtschafts- 
gebäudes, sei es in einem Anbau uder in einem besonderen Gebäude 
unterzubri dgen. 

Dasselbe gilt von der Desinfektionsanlage, die bei einem 
sut eingerirbteten Krankenhaus r.,;cli dem heutigen Stande der 
Hospital>hv gierte nie fehlen sollte, die aber auch nur dann ihrem 
Zwecke genügen kann, wenn eine vollständige Trennung der roinon 
und unreinen Weite durchgeführt tsl , und Badeeiurichtungen zur 
Reinigung der in de; De; mit ktion-Mtktalt i esfimitijjtcn Personen vor- 
gesehen sind. 

Ob ein besonderes Kisbutii erforderlich erscheint, hängt von 
den jeweiligen Verhältnissen ab. Da aber jedes Kran konhaus des 
Eises nicht wohl enli'i.-hreii kann, sr> sollte, zumal eine solche Anlage 
oberirdisch ohne gmte Kosten hiTL'esiellt Korden kann, nur bei den 
knappsten Mitteln oder, wenn der Bedarf anderweitig leicht gedeckt 
werden kann, von der Errichtung eines seichen Eishniises abgesehen 

Remisen und Pfordoställo mit 
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Wagen nach bestimmten EinscbifTunKsplfitzen an der TbomBe Bebracht 
werden, nach den für solche Kranke eigens eingerichteten Pocken- 
schiffen befördern. 

In neuerer Zeit sind auch in Hamborg öffentliche Krank cn- 
Transporteinrichtungcn eingeführt worden, die als miisdjrjrilug an- 
gesehen werden kiinrii'i;. Si> 1 1 1 . r i ■ 1 ! e ■ n linscllj.-:! /ur Zeit 4 Kranken- 
wagen zum Transport gewöhnlicher Kranken und Schwerver- 
letzter, welche nur im Liegen befördert werden dürfen, ferner 
de*intl/ii'rWp Krjjnkeiiwiivur] für ansteckende Kranke (Pest, Cho- 
lera, Fleckfieber, Blattern, Scharlach und DiphthcritiB) und 1 Ambn- 
lanzwEigcn für eine größere Anzahl von Verletzten bei Unglücks- 
fällen u. dergl., außerdem eine grolle Zahl von fahrbaren Kranken- 

Die Krankenwagen sind fast ausschließlich nach einem neueren 
System erbaut, das sich bereits in Wien bei dem durch die dortige 
„iVüiivilli^fj liettungs-Güsellschafl" organisierten Krankentransport ne- 
löiirl kave. 

Da bekanntlich dos Publikum eine Abneigung gegen K ranke n- 
wngon besitzt, weldie von :uiit'!i clinr ivfifrr<'; : ab solche erkennbar 
sind oder eine etwas ungewöhnliche Forin zeigen, so sind die Ham- 
burger Krankenwagen fast ganz in der Form gewöhnlicher Landauer 
hergestellt. In einer von der PoIizeiuHiiiriie Hamburgs veröffent- 
lichten Schrift: „Das Kranken - Transportwesen in Hamburg, seine 
Entwicklung und Organisation" sind die Wagen, welche die Fig. Ii 
in j.wchlo^eneiM. iinil die Fijr. 7 (S. Mi. in geürtiietüm Zustande nebst 
einem Tragebett darstellt, wie folgt, beschrieben. 

„Die Einlagerung geschieht von dor Seite, und zwar einfach dadurch, 
dal die gar.10 Reitenwand z_ T. hinsuf- und z. T, hemntorgolegt wird. 
Im Innern des Wagens befindet sich ein Trngobctt, mittels dessen der 
Kruke abgeholt wird. Das Tragobott wird auf die heruntergelegte 
Wagenwnnd gehoben und mittels Rollen, welche auf Motollplatten laufen, 
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Derartige Kranken -Tran Sporteinrichtungen sollten wenigstens 
allen grCBoren Städten zum Vorbild und zur Nacbeifoning dienen. 

Z« den unentbehrlichen Nebengebäuden eines Hospitals gehSrt 
das LeichenhauB zur Unterbringung der Leichen bis zn deren 
Bestattung. Dasselbe soll möglichst dem Gesichtskreis der Kranken 
entrtlckt werden und wenigstens eine Leichen kämm er und einen 
Obduktionsraum enthalten. Je nach Umstanden sind ferner ein be- 
sonderer Aufbahr ungsraum , wissenschaftliche Arbeitsräumo zum Mi- 
kroskopieren n. dergL, stne WSchterwobnung, bei größeren Ilospitfilern 
ein besonderer Einsegnungs- oder Kapell onraum, zu dem dann event 
noch ein Raum für den (ici=Llieke:i und die 1 .i^iH- trny.:rjH:Hj n liin^i:- 



Um dem religiösen Bedürfnis der Kranke nhausbowohnor Rech- 
nung zu tragen, sollte, wenn nicht eine besondere Kapelle vorgesehen 
wird, wie dies in englischen und französischen Hospitalern häufig der 
Fall ist, wenigstens ein möglichst central gelegener Betsaal, am 
nefLen in, YeniallunüiuetnUidü. fiiiutrifiiti I Verde:i. 

Kirn'u nirht uriwic!i[ij;i;n Teil Jes Bauprogramms bilden die 
Gartenanlagen. Sie sind ein wiümtüclie» Hilfsmittel, um den 
Itekonvalescentcn die volle Gesundheit wieder zu verschaffen, indem 
sie den letzteren Gelegenheit zu körperlicher Bewegung und zum 
ausgiebigen Genuß der frischen Luft bieten. Auch wird durch die- 
selben die Gemfltssümmung der Kranken gehoben, die, soweit irgend 
thunlich, den Aufenthalt im Krankensaal mit demjenigen im Freien 
vertauschen sollen. Ks müssen daher bequeme Wege, Blumenbeete, 
Grasplätze, Boskottp flau zun gen, Ruhebänke, schattige Plätzo n. s. w. 
angelegt, event. auch Leinenselte aufgeschlagen werden, doch darf 
dureb alle diese Anlagen die Übersichtlichkeit des Terrains, die be- 
queme Verbindung und die freie Luftcirkulation zwischen den Ge- 
bäuden nicht beeinträchtigt werden. 

In diesen (1 artenanlagen werden auch halbbodeckte Hallen zur 
Freiluftbehandlung der Fhthisiker ihre passende Stelle 
finden. 

Asch- und Müllgruben sind, wenn sie nicht überhaupt ent- 
behrlich erscheinen, massiv mit dichten Wandungen und verschließ- 
barem Deckel herzustellen. Sie müssen an einem abgelegenen, wind- 
geschötzton Ort liegen und dürfen nur für Asche und trockenen 
Müll, nicht aber auch für gebrauchte Verband- und andere infektiöse 
Stoffe benutzt werden. Für letztere ist möglichst ein besonderer 
Verbrennungsofen oder eine andere geeignete Methode der Unschäd- 
lichmachung (Vergrnbung etc.), die allerdings immer einer Verbrennung 
in piLiiitäre! Beziehung nachstehen wird, einzurichten. Am besten 
wird Asche und Müll In dicht schließenden, eisernen Behältern ge- 
sammelt, direkt verladen und abgefahren. 

Für die Wahl des Bausvstems eines Krankenhauses 
kann es nach dem bisher Gesagten nicht zweifelhaft sein, 
daß die hygienisch beste Gruppierung der Kranken 

bei dem Pavillonsjstem zu erreichon^ist. 

Indessen wird aus Ökonomischen Gründen, besonders bei klei- 
neren Hospitälern oft zu erwägen sein, ob nicht auch durch 
ein gutes Korridorsystem allen billigen Anforderungen der 
Hospital thygienc entsprochen werden kann. 
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Lüftung de rKranken räume hervorzuheben. Während durch Sic 
Anhäufung der Krankt!« unter ei in: in Dache und zumal, wenn die Wirt- 
schaftsräumo in diesem Hause seihst untergebracht sind, die Luft in 
besonderem Maße der Gefahr der Verdei -S-.iiis ausgesetzt ist, so sind 
gerade bei einem Komdorbia die Bedingungen für eine gute Lüftung 
ungünstiger, als bei einem Pavillon. Die Krankenzimmer, welche 
j nur an einer Seite Fensler haben, können auch hauptsächlich nur 
I von einer Seite nml deshalb niriii kräftig genug gelüftet werden, 
I Wird die nach dem Korridor fahrende Thür zur Lüftung benutzt, so 
besteht die Gefahr, dal! uichl sowohl frische als schlechte Innenluft 
/ des Gebäudes in die Zimmer eintrete. Die schwierige, natürliche 
Lüftung macht in der liegel teure, künstliche Entlüftuugs.vorjicutuu[;cn 
erforderlich, die indessen meistens und Mtllisr. in gut eingerichteten 
Korridor bauten den diesen Gcr.äuder. lie-ündiTS eigenen, speeifischen 
Hospitalgerueh uielu. uau/. i» iii-L-iriyen vermögen. 

Weiter bilden die Korridore und Treppenhäuser eine 
Verbindung der einzelnen Krankonräume und Stockwerke, durch welche 
sehr leicht Krankheiten von einem Räume zum anderen 
übertragen werden können. Selbst durch 'permeable Decken 
und Wiinde sind solche Ucberlrasunseu inüglicli. 

Isolierungen, wie sie besonders bei Iiifckiioiipkrasiklniitcii nut- 
wendig sind, werden sich selten in genügend sicherer Weise er- 
reichen lassen, es sei denn, daß die Isolierabtoilungcn besondere Zu- 
gänge, Treppen, Nebenräume u. s. w. erhalten und sowohl räumlich, 
wie in Bezug auf den Betrieb, das Wurtcrpcrsonal u. s. w. von den 
übrigen Teilen des Krankenhaus.- vullk- : nun i-n abgeschlossen werden. 
Hierdurch werden aber andererseits die wirtschaftlichen Vorzüge des 
Korridorsvsteins wesentlich herabgesetzt. 

Bei großen Gebäuden :rsit in der He^d nouli der weitere Uebel- 
stand auf, dafi dieselben eine sehr grolie Längenausdehnung 
erhalten, wenn man den Kranken betten die beste Stellung an den Fenster- 
wänden entlang geben will. l'm die-en I7f:>i.-Isl:mil zu vermeiden, müllte 
man zu dem mangelhaften Auskuiii-niiitid -reil'.M und eine 2., vielleicht 
uar eine iiii:iik'i'«ertii:e liidiieihe ia der Längsrichtung dosGebäudcs 
anordnen, oder, wie dies meisten- 1:1 'schiebt , die Hetten in der 

Licht und Luft zu den Krankenbetten noch ungünstiger und ungleich- 
mäßiger gestaltet wird. Gewöhnlich werden dann zwischen den 
KrankeusiLlen die WärtiTräiiim:, Tlieekiieheu, und sogar die Kloseta 
so eingeschoben, dafi diese Käu nie z. T. nur indirektes Licht vom 
Korridor aus erhallen und dei-lialb , sowie wegen ihrer mangelhaften 
Lüftbarkeit nur zu leicht Arisammlungsstättcn für seil iid Iii die, krnuk- 
hoitorregende Stoife werden. 

Auch die allgemeine Grundform der Korrid erbauten bat auf den 
schwierigeren oder leichteren Zutritt von Licht und Luft zu den 
Krankenzimmern einen wesentlichen Emilien. Am (^lustigsten ist die 
Linienform, bei welcher die AuJeiilutt vo:i allen Seiten das Ge- 
bäude gleich in ä Cii; umfielen kann und die Krankenzimmer sämtlich 
Kiie gleu-blnal.i-e I i . ■ 1 1 ' 1 1 ■ ■ 1 1 r 1 1 1 1 LT eriial'.ell. 

Dagegen entstehen bei der II u f ei 5 e n f or m T in den inneren 
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Winkeln der Gebiiuilillii^c] -ln-niiTem!,' f.uinvimu.', di,: /mn:J .j,' nurl: 
dein Sonnenlicht nfi mOlm Ku^LtmlLi-h: Lud. :U>.' laiieiduit des Kranken- 
hauses schädlich beemlh.-.Hfi: k. uljl.-ü . '-in M.in^-. L. der lici der H-Fonn 
in verstjlrktera Malli: nufrriiv Am [uHsN'i: wird jcducli die Salubriiäi de? 
Krankenhauses gcfjhn:ct ■iun Ii <::<> i .rundln™ . L f ■ ^ ü c s <■ Ii : " - - n 
Vierecks, bei wclvtier ilunii .Iii: Obäudcflilgel gewissermaßen ein 
Reservoir gebildet wird. 711 dmn d:e .'irlieri! freche Luft von keiner 
Seite gelangen kann. Es kann deshalb auch die schlechte, dfllll 
Krankenhaus ent^twmif n-.i; ],uf: v:.i:i . Ir.rt i;idir entweichen und leicht 
aus einem Findel yu dem andmvii gelangen. 

Die ermahnten Mangel hat man oft dadurch zu vermeiden gesucht, 
dal! die GebaudedfipH um* vuti einamlur gi'irf'imi wurden, nie bei dem 




in Fig. 8 dargestellten Asyl Ste. Perinc i 
eingeschossige (•Unat: in Verbind™^ iai 
dies nach Fig. '■! hei dem M:litiirj]iiial i 
Es muß dann aber für eine wirk- 



Raum zwischen den Gebäude- 
Hügeln eine genugende und jeden - 
falls größere Breite, als in dem 
I etatgenannten Beispiele, haben. 

Bei der kr eu z f Orm ig ei) 
Grundform orhalten der Cen- 
tralraitm und diediescru /.unaclM 
liegenden Räume weniger Luft 
und Licht, als die an den äußeren 
Enden der Flügel betiiidlidieii. 

Hierdurch, sowie infolge der 
vcrsdiiixloneii Oricntierm:!.'. ;;ie 
übrigens auch bei allen Korridor- 
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Wenn nun auch die den K orrido rbau ta n anhaftenden 
Mängel nicht ganz zu beseitigen sind, so können dieselben doeb 
durch Beachtung der folgenden Gesichtspunkte wesentlich einge- 
schränkt werden. 

Zunächst ist die Belegzahl wegen der Uebelatindo, welche 



( überhaupt die Anhäufung der Kranken unter 
J Gefolge hat, möglichst oinzu schränke: 
! 1äJ Krank™ sollt« in der Regel, wie bereit 
• f ii r Korriiinr-lirankenMusor angesehen wi 



Dache 

bl 

erwähnt, als 



100 b 



soviel als möglich zuzufüh 
Nordseite des Gebäudes Ii 
K.:-:L!il;'>i]znirj]flr i'.tid die T 
fQr die Krankenzimmer, nl- 



ein Länge ntrakt ohno 
e Vorbauten sein. 
,ago nach Süden. 
?lben das Sonnenlicht 
I der Korridor an der 

die Nebenräume der 
id, um die Sonnenseite 
a Gebäudes, voll aus- 



dürfen Kronkeuräumo an solchen sich nicht 

fflhrung von Licht und Luft sind in den 
läusern reichlich Fenster anzubringen. Für 
Itang in der Längsrichtung der Korridore 
eiten der letzteren Fenster erhalten. Alle 
zuordnen, daß sie direkt beleuchtet werden 



der Qlir 
Flüren il 



i']>lri-i'l;i'n 



.ilden und Norden um! die 
•atur der Luftschichten an 
Durchzuges der Luft durch 
is auf die inneren Luftver- 

Iber auch auf künstliche 
imon werden, die, wenn von 
:rden kann, jederzeit einen 
im stände sind und zwar 
den Korridoren, Treppen - 
u:c muli sich sowohl einer 
esse der Kranken und des 
f alle vorgenannten Iliiumc 

i eine zu grolle Tiefe zu 
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geben und eine grBBore Zahl von Betten in der Tiefenrichtung neben 
einander anzuordnen. Größere Säle sind am hu eck mäßigsten an den 
Globelondon anzulegen, wo dieselben an mehreren Seiten Fenster er- 
halten kennen. Mehr als 10—13 Betten sollten in einem gemein- 
schaftlichen Krankensaale nicht aufgestellt werden. 

Die Korridore sind gegen die Treppen)] Suser durch Glasthüren 

Ansteckende und epidemische Krankheiten sind von einem ge-j 
tneinsamen Korridorbau grundsätzlich fern zu Ii allen und selbst bei/ 
ganz kloinen Krankenhäusern in einer besonderen Uaracke zu isolieren.) 
Zwingt dennoch die Not zur Aufnahme derartiger Kranken, so sollen! 
dieselben nicht etwa in einem unteren, sondern im obersten Goschoij 
untergebracht und von den übrigen Kranken aufs strengste getrennt 
werden, wie dies oben bereits erörtert ist 

Auch bezüglich der Verlegung der Vorwaltungs- und Wirtschafts- 
räume u. s. w. in besondere Gebäude bleibt hier nur auf das bereits 
t'Jcsfl.ütr- hinzuweisen. i 

Leichen sollten niemals in einem Krankengebäude selbst unter-) 
gebracht werdon. 

Je mehr die Prinzipion des Pavillon Systems oder der Dezentrali- 
sation der einzelnen Teile des Krankenhauses auch bei den Korridor- 
bauten Anwendung findet, um so mehr wird den hygienischen For- 
derungen Genüge yclcii'.'.'l MTil'jn. Durch du pen: lichtes Korridor- und 
Pavillonsystem lassen sich oft die Vorzüge beider in zweckmäßigster 

Daß unter iriö^rl Lcli ™l or Iifo:i:irli:iiiifj der vorerwähnten Gesichts- 
punkte auch größere Korridorbauten allen billigen, hygienischen An- 
forderungen gerecht inTilcn kimiicn. zeii:t htifpieliiveisö d:is y.ria 
städtische Krankenhaus zu Offenbach o. M.. von welchem 
Fig. 10, S. 40 die Gesnmtanordnung der Gebäude und Fig. 11, S. 41 
den Grundriß des 1. und 2. Geschosses ton dein Hauptgebäude 
darstellt 

Das letztere, welches 210 Krankenbetten aufnehmen kann, ist 
zwar in der W-Fonn erbaut indessen ist bei dem großen Abstand 
der seitlichen Füljtel '-tu. Sl > in! ' ine I.ul'-ftaj!n.itinn zwischen diesen 
und dem Mittelbau nirhl -i.a lmiurriilcn. führend im mittleren 
Langbau nur einige Krankeneinzclzimnier für je 1 — 2 Betten vor- 
gesehen sind, haben die Krankensäle eine sehr gute, freie Lage an 
doo Enden der Flu ml urni i>irM Hi-]üiifl:;uHir "um beiden Längsseiten 
bez. von 3 Seilen erhallen. Wir diese Kniukeiisiile, so sind alle 
Räume des Gebäudes gut bolenchtet und auf natürlichem Wege gut 
Ififtbar. 

Die Flügelbauten haben zwei Geschosse, während der Langbau 
mit einem vorspringenden MittclDiigel il-gescli Ossig ist und haupt- 
sächlich die Wohnungen für Aerzte, Schwestern u. s. w., ferner einige 
Kki.-:-L-n-krii:i:i<-njii]i:iii?r. Ojiirari'iK^Liii :11er. SiizuriL'.H.-iiiil 1;. ?. iv. .-uwiii 
in dem 1. (Hnniit-iGisilr^ MiiiiOliu-cl.. In- .\ 1 1 l"z 1 : l> ■ 1 ■ 1 1- □ : . r l ? 1 1 ■ - .'iii- 
hält. — In einem hohen lintcrüff flink h-.'fL:..] i ti -ich die Wirtschafts- 
räume (Wasch- und Kochkilche u. s. w.i sowie -orgfältig von diesen 
getrennte Kranken riiirm- HiuitkiMiikf. Svi,bLlitischc, Irre u. s. «. 

Für anstockende Kranke sind 2 Sonderhäuser zu je 20 Betten 

Dieses, auch im Einzelnen nach den besten Kegeln der Hospilals- 

39 
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hygiene durch geführte, Krankenhaus kann als ein gutes Vorbild für 
größere Korridoranlagen gellen. 

Li nitli iivk^i). .i;;liin^M::[L--i:t bleiben, ob bei einer derartigen 
f:-.^.'ii beeilen K.iiiMila^;' f- r i i . ■ 1 a T in ähnlichen Füllen richtiger 

erscheint, ganz zum Pavillonsystem Oberzugehen, zumal Bich hierbei 
die Kosten kaum höher stellen Bürden. 

Ein weiteres gutes Beispiel eines Korridorkrankenbauses, dessen 
Gcsamtanordnnng als eine Verbindung des Korridor- und Pavillon- 
KVätems anzusehen i.-i, /ei^eu die 1'ij.e \-j m;.I 13, S. 42 it. 43, welche den 
Lagcplan und den (irumlriii rlc; Hauptfelde; des in Halle a. S. 
in den Jahren von d.e- IV. ?rkii ( .n der KnuppsthafU-Berufs- 

genossensebaft daselbst für 133 Krankenbetten erbauten Krankcn- 
und Genesungshauses „Bergmann strost" darstellen. 

Hier sind die für die Aufnahme der Kranken bestimmten Soiten- 
ll ii !:■'] des r;-LT!srliossigon Hauptgebäudes ganz als Pavillons ausgehildet, 
die direkt an den mittleren Lungliau, welcher diu Zimmer für Aerzte, 
Wohnräume, Operationszimnier und Räume für wissenschaftliche 
Zwecks und dergU ferner einijre IVuu, für Kranke (Werk- 

besiteer oder Privatkranke) u. s. w. enthält, angeschlossen sind. 
Alle Räume haben gutes Licht erhalten und sind gut zu lüften. 

Für die Wirtschafts- wie für einige andere Zwecke (mediko- 
niechanisches Institut. Ke-fel- und Maschinenbaus, I.eichenliaus, Woh- 
nung-^les Chefarztes u. s. w.] sind je besondere Gebäude errichtet 

Zur etwaigen Erweiterung der Kranken räume sollen besondere 
Pavillons im Anschluß an den Verbindungsgang des Hauptgebäudes 
mit dein mediko-mechntiischen Institut und dem Wirtschaftsgebäude 
errichtet werden, sodall die Krankenhausanlage dadurch noch mehr 
den Charakter eines Pavillonsystems erhalten wird. 
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Der irT.Fig. 14, S. « dargestellte Grundriß des für 10Ö Betten 
bestimmten Hnuptgcbäudes von dem k. k. Wilhelm iuen-Spital in Wien 
zeigt ebenfalls eint! Amii-dniiin: dt- liiUiine. nid.die den Forderungen 
an Luft und Licht für alle Teile des Gebäude; durchaus entspricht. 
Außer den in 3 Geschossen untergebrachten Krankenzimmern enthält 
das Hauptgebäude im rechten Flügel des Erdgeschosses die Ver- 




■A .'ilt ii ti y ■.■ r.'iun:o. Wulm um di 1 :- A<\r>U', <ii? Afiutlieko u. s. w., sowie 
in einem Souterrain die. Kochkiiciie, Vormtsrfiiiini?, ein Refektorium, 
eine Desinfektionen law, Deuet- für die Apotheke u. s. w. 

Das Spital besitzt außerdem ein besonderes Wasch- und Leichcn- 
nischen Vorzüge desselben nicht nur in der Trennung der Kranken- 
räume, der Verwaltung, der Ockonomic und der Ncbcnanlagen unter 
einander, sondern nm-h j i : i ; i ; > r --. i . ■ 1 . ] i ■ ■ ': i i:i i- 1V.-i i n 1 1 n i; der Kranken selbst 
:ii tiniel'K ii kliiin'^en i.eiiümi-.T., bei ■!!■].■ ■:! die > i tf juv:i dir Aiiiiiiiü'unp 
der Kranken vermieden uml die Zufuhr reiner, frischer, sowie die 
Abführung der verdorbenen Luft in den Krankensalon in unbe- 
schrankte m Maße gewährleistet wird. 

Wirtschaftlich bietet dieses System den Vorteil, daß eine Kranken- 
anstalt anfänglich nur in dem durch das augenblickliche Bedürfnis 
gebotenen Umfange erbaut, später aber ohne Schwierigkeit und 
größere Störung dts Beiriebes nr-ud-ch rmeiteri werden kann, 
während oin Korridorbau von vorohercin wegen der weit schwierigeren 
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nicht sämtlich von derselben Grülie sein, sondern, da es oft zweck- 
mäßig und notwendig cr.wlitini, Ki anliengruppen verschiedenen Em- 
porgesehen werden, die außer einem soiiiuiiistlsuftlicliOB Saal noch 
Einzel räume u. s. w. enthalten müssen. 

Im H am burg-Eppen dorfer Krankcnlinus sind im allgemeinen 3 
Pavillongrflllen vorhanden, bei denen die fieue.'insfl.iJdi'IiM. Kr:-nkcn- 

in allen Pavillons noch Einzelzimmer für 1 oder 2 Kranke vor- 
gesehen. 

Eine besondere Art des Zer^treKuii ),-.*.■;■.■.■; i^iii-; de.v Kranken :;Lde:i 
die sog. Cot tage - II us i'i liil >!r, «ie suMiü liiiiiiiiriiiclilidi in Entbind 
sehr zahlreich entstanden sind. Di:--t k i ■■in ..t. meist villcnjirÜL', in 
freier, landschaftlicher I.:i_'r i ^ i- r i < 1 1 1 - ■ i .. ■ i l ii^i ululuser, die in der 
Regel alle zu einom kleinen Hospital gehörigen Räume in einem 
Baukomplcs, aher in einer, : 1 1 1 ■ ■ r i :-i v;;i!-i-.i;-i-äm:i Forderungen und den 
l'ririzi|iiiTi d T'; ; . ii!i!:!;:v«!f]ris i;[ii.-.|iri!rtipnden Weise vereinigen, haben 
sich durch ihre sehr günstigen, sanitären Erfolge als eine grolio Wohl- 
that für das pkllle l,:ind erwiesen uml ■.rnüetier] liniler überall die 
eifrigste Nachahmung. Namentlich sollte bei Kreis- oder Distrikts- 
Krankenhäusern in Erwägung genommen werden, oh sieh nicht die 
Errichtung in ehroror solcher Cntb'^c-Ile^büe'. .sr.statt eines größeren 
Krankenhauses das oft durch m v.v.e KiirfcniiiiiL'i'ii für viele Kranke 
kaum erreichbar ist, i.T[ii..-nlielnTi üeiie. t-"vi;:]i ■: h werden dem nur zu 
oft die verhältnismäßig hohen Anlage- und ISetriebskostcn der Cottage- 
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Hospitäler tntgejjeTistchen , für wdrfie letztere bei uns wohl selten 
rnchU.tho ^ : l i i ; L ::ur \~i-r:«\:n:vj ■lehen werden, wie bei der groBon 
J'riwitwdhlVTKiükei', 1-J n^'lui:. L.- . 



8. Allgemeine Anordnung der Erankcn-ßebBnde und BSnme- 

Die allgemeine Aiuirdiiuii!! der Räume in den Krankenhäusern 
des Korridorsystems isl in dem Vorhergehenden bereits bei der Er- 
örterung desl{aniiib^iii.riii:: '. : (-; so -vei: berührt, rlaii es zur Erläuterung 
des (iesagtcu liier nur erübrigt, auf einige weitere Beispiele hinzu- 
weisen, die wohl als innen- Repräsentanten dr-. KorridnrsYstnins an- 
zusehen sein dflrftPii, indessen aueh die Miinge] desselben mehr oder 

Fig. 15 zeigt iI'.ti Krd ^■•rlne-^imiaril: vnr ib'in J [ n u ] ■ t l:< ■ 1 1 : ; 1 : ■. 1 1' 
des Hospitals in Zürich, MeMies in :i (Josdiossen 300 Betten 
enthalt. 

In einem Untergesidndi befindet sli-li die [iochkücho mit den 
Sei ctiMUiuie]). ■.vL!i:-etul iii: die Wirkerei, ebrnfr, wie. für ate.re.e:-; cr.de 
Kranke ein besondere- lieiinude errielitet ist. Ungünstig sind die 
tiefen Krankensäle 'iiui die Anordnung der Nebenräuinc I WarM—aaine. 
Theeküohen und Kiesels) sowohl in Bezug auf die I.ichtzufflhrung, 
wie hinsichtlich einer guten natürlichen Lüftung, ein Mango!, der 
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sich allerdings bei -.'t i = -= ■ i -. ■ i i K m v- (i. n Ih-m[i i i Jil i rn mit vielen grollen 
KiiintensiitciL stIhut umgehen läßt 

l):tis:'llin: Mangel zeigen r ii h nieh, lr-:tK einer clwas veränderten 
Anordnung der Nchcnrüuuie. bei dem Hospital in llotterdain 
(!■']- Iii, S. Afo. das in :i Ceseh-w.ea LTC Retten aufnimmt. Hier haben 
auch die llailerüiiine nur eine iruiin-ki<- Tieli-in-tirung erhalten. In dem 
kchea, lui'ii.'i.n ['iilerteseiinb ile-i uluieeu.-. eut eingerichteten Hospitals 
sind die Wirtschafte- und Vorrat.s.iLunic, die .\imthcke, eine Kessel- 
anläge u. s. w. untergebrachL 

Auch bei dem nach den Angaben von Esse 1SÖ8—Ö0 errich- 
teten dreigeschossigen, j iid i seh n K r a r, k e n Ii a u s zu Berlin für 
- welcher *"- ' '■" '■ '' 



driß desEidgc-rlii^ 
zeigt, und welches s. Zt. vielfach als Mustirsusialt angesehen und at 
Vorbild benutzt norder [f. k:inn aic Kinh^ui;; der sekundär beleuchteten 
'i'heikii.dic 1 1 ■ ■ 1 1 s- 1 KIi.m-1- und Rj.filrauni j»i-'dii'i] der lirankensfllen, 
sowie der lichtlose V erbindun gsgang zwischen letzteren nicht als 
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nachahmenswert bezeichnet werden. Wülurend die Verwaltung sich 
in einem besonderen GobSude befindet, sind Koch- und Waschküche, 
welche durch Dampf betrieben werden, im Souterrain dos Krankeu- 
gehäudes selbst untergebracht, doch so, daß die Kessel- und Maschinen' 
räume unter den HJfen zwischen den 3 rückwärtigen Ausbauten liegen. 

In solchen Füllen, wo sämtliche Wirtschaf tsrilunie in dem Kranken- 
gebäude selbst untergebracht sind, sollten dieselben möglichst einen 




dirukti'ii 7aiwil- ,'Hl ^ulU-n frlialttn, der für dio Waschküche gleich- 
zeitig auch den einzigen Zugang bilden sollte, sodaß eine Verbindung 
derselben mit den übrigen Räumen des Gebäudes nur von außen 
vorhanden wäre. 

Eine günstigere Anordnung der NliIii-iiijunh' Fig. 1R, S.47, 

welche den Grundriß des zweigeschossigen, für ca. GO Betten eingerich- 
teten Freimaurerkrankenhauses in Hamburg darstellt. Da 
hier wegen des privaten Charakters der Anstalt hauptsächlich nur 
Zimmer für 1—8 Hellen vorzusehen waren, so konnten die ungünstigen 
ZLuri^itiiftii größerer Krankensäle vermieden werden^ Auch sind 
diu Tillen der ft " " 

im 1. Stock durch 

sodaß dieso letzteren Zimmer, welche 
Balkon 



gl. Fif. 1«. S. -17). Die an , 
in k-enf.ii] n (in je in Hauen si 
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hohen Souterrain eine- Il:ui;>tl.ui;es: die Ii '...-b kudic und Vorratsräume, 
ferner Zimmer für Krfltzkranke und Tobsüchtige, sowie Kiosets und 

und Einzelkrankenziinraer, Kiosets und Baderäume, welche Räume 
sämtlich von einem gemein- 




kenhauszu Langensalza 
(Fig. 21 und 22) besteht ebenfalls aus einem für 30 Betten einge- 
richteten Hauptgebäude mit zweigeschossigem Mittelbau und einge- 
schossigen Seitenflilurin und aus Hncm iiiil [Iglu ilaiLpti-'ebiiudc durch 
einen geschlossenen Gang verbundenen Anbau, in dein der ganze 
WirtäcliaflslHjtneli. eine TnWUe und eine viillsliliuli;! isolierte Leifhen- 
kammer nebst einigen anderen Nebenräumcn untor geh rächt sind. 

Iii.- II. iniTi'ii AUi-iliin^en, wi li'lie liier iv.r Trennung der ver- 
schiedenen Krankheit sl'urnin! j.-j Müden waren, erforderten nur kleinere 

\ .1 : ■ in rrl .... :ui !'.,.!.<; [(innen für Epidemie- 
fälle von dem übrigen (ii-biiud« j;an/ isoliert und durch besondere 
Eingänge zugänglich p:iii;n-l,t ■.vi.-nif:!. Die;.:: 1 An der Absonderung 
ansteckender und epidemisch Kranker L-epuniit.er erscheint jedoch 
diejenige des Krankenhauses in Neumünster wesentlich besser. Auch 
wird eine künftige Kiv-iitcru:^-, wef.-lie .[a.lurrii erreicht werden soll, 
dafl über den SeiteuifüHn ein /weites f;,->ch.i[i errichtet wird, wohl 
nirlit ok:u' eriielil:elii: Srürnng des bestehenden Betriebes ermöglicht 

Für kleinere Korridork ranken häuscr bietet das erhaute 
Kranken - und SiochcnhausinG räf en bai nicken (Deutsche 
BatlZCitUng, Jnhrff. l^'.O. Ü. i-lä.i. '.vel^ies IM X r:i:lki nl. eilen r.ll'ri.dmieu 
kann, ein gutes Vorbild, Das Gebäude besteht nur aus einem Erd- 
geschoß (Fig. 23, S. 50| und einem Obergeschoß Uber dem Mittelbau, 
welche beide die Kr;ii:kei]/iruin.v mit ihrei; N eben räumen, ein Arzt- 
bez. Operation sziinm er und diu U"..hiiui^ <ies Oauptverwalters Ollt- 
halton. In einem Kellergeschoß, (Fig. 24, S. 50) das sich nur'über 



Ban der KrankeiiMosor. 51 




Fig. 18. ColUrt-BsipluJ IE Wilktdmi Green. 



von I Mar) <_r II 
S L Paul 's Cray (K cn Ii il li r--h i-inr; xy.U-. .\wnU\m\\i ms (The Uiider. 
1883). In diesem zweigeschossigen, etwa 1j Kelten umfa—enden i n n- 
kenhaus ist die Trenn: im clor ■; Ir^Uhr liii r nach Stockwerken du-.h- 
gefllhrt. Die K flehen räume sind in eingeschossigen Anhauten unl r . 
Gebracht und die NebanrSnme zweckmälii:.' mit Jen liriink'.Tisälci 
ohne r.efiihrduui! dr-r T.nfi der letzteren, verbunden. Für die Reken - 
valesceuten ist durch einen Tngeraum und eine Veranda gut Sorge 
getragen. Im iibriL'cj; sind .die Räijin:. iie-nuilns die Krankenzimmer 
ebenso wie bei dem r-r.-incuaüntr.n Cottage-JIospila! luftig und hell 
angelegt 

Bei dem Pav il 1 on sy sl«m tritt zunächst die Frage auf, wie 
,:ie ii'inl, iii^i'iMude auf dem Hau grund stück anzuordnen sind. Diese 
Frage umfaßt einmal die Si^lim;* di'i- i;e!>äude tu einander und zwar 
nidil nur ihv Ii ra:d:ei]|iai dlm:. unter ;-ir!i, ?uadein auch die Stellung 

derselben zu den fiel. n iii r Vn v..diu;i!.'. de- üekünomifl u. s. w, 

sodann aber auch die ÄH.IIu:il- der Kraiikengcbäudo nach den Him- 



K ranke nabteil unge 
f.uft dieser Gebflu 



La jl ied b: Gl 



letzten _ 

an-tldich-n iv-:l. Vis. Bit «. -Ii). S. til u. ÜZ). 

Die Wirtschaftsgebäude miisst»! .-.mudd von dem Verwal- 
tungsgebäude, wie vc-n alli'n k rjiik'.'Hj.Thäudcn leicht und bequem er- 
reichbar sein. F.* eiii[diidili *i<-h daher für die-ndlien im all gel nein en 
eine centrale Lage, luidrtrcji ist :iEi-]:t tu vcrkiTi;ii ! n, dal; ui.c Milche im 
Mittelpunkt einer Krankenanstalt manche ungünstige Seiten haben kann. 
Kicbt nur kann der Betrieb der Küchen hier sehr störend für die 



zulegen und zwar so, dnD die herrschenden Winde die Luft derselben 
nicht nach den K ranken gebänden bin, .-.mulern von denselben ab- 



treiben. Dabei wird immer im Auge zu behalten 3 
Transport der Speisen nach den Pavillons und die Verbindung mit 
il:m Ymi-altijiiüf.Khiuid!' nicht v.u wcitlimtiu norde. Im übrigen muü 
das in den Wirtsr.]]ati«;!f!>ä'.ii]ni verkehrende Publikum (Lieferanten 
n. s. w.) zu denselben gelangen künnen, ohne die eigentliche Krankcn- 
anstalt. zu betreten. 

Unter den Nebengebäuden (Desinfektion, Eishans, Re- 
misen, Kesselhaus u. s. w.), die möglichst abseits, aber zweckent- 
sprechend liegen sollen, mul! das I. e i c h c a Ii a u .- eine besonders sorg- 
fältig gewählte Lage erhalten und zwar an der Grenze des Grund- 
stückes, wo mittels eines direkten Ausganges nach einer SeitenstraHe 
hin die Leichen mOgüebJt unbemerkt (um Begräbnis abgeholt werden 
können. 

Sollten bei einem grÖBeren Hospital besondere Wobngebüude 
für Wärter und sonstige Angestellte errichtet »erden, so ist hierfür 
ein Platz aulierhalh der c:tr:i[l:iliüi: Krankenanstalt auszuwählen. 

Was den Abstand .1 <: r h ra n k e n |i a v i 1 1 o n s Ton ein- 
ander anbelangt, so soll dorsclhe. im Lichten uetnesson, wenigstens 
da- I)(i]ijif'äti' der ( irbiUidotiölte (d. i. bis zur Dachkante), oder von 
Achse zu Achse der Gebäude gemessen, etwa das 3'/, -fache der Hohe 
betragen, da nur auf diese Weise ein möglichst ungehinderter und 



Uebertragnngen von iMNliflichen Krankte ■[■s-itoiTeji durch die Luft 
sicher zu verhüten, grtiEor bemessen werden. " 

Welche Malle in diesem Falle von den vielen, z. T. sehr vorschie- 



ErHospitalshvgienL.. _ 

lälit sich srhwcr sagen, \\ enti 1) ee. e n einen A 1 ..: r.iTid vuu nnedr-tere- 
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Heben Wohnungen VA- außerhalb "dos Hospitals)* du rftou 'jedoch S \w- 
sondere Rücksichten zu nehmen sein, die eine größere Entfernung 
wünschenswert erscheinen lassen. Iis dieser Beziehung hält Pistor 
ein Mali von 100 m für genügend. 

Eine viel umstrittene Frage liildet die Orientierung der 
Krnnkflngobuude nach den Himmelsrichtungen. 

Knauff und mit ihm Degen und andere befürworten eine 
Richtung der Längsachse der Pavillons von Ost nach West, sodaß die 
lichtgebenden LäiijjsA'iie.n di r liiansenzimmcr nach Nord und Süd 
liegen. Diese Ati-irk! u'JiLsuli-t K uiiu ff :Liif einen \'iT-;uili , den er 
mit eiuiüii von der Sonne bestrahlten Würfel von 1 i|ni Seiten- 
fläche angestellt hatte. Es ergab sich, dali die Ost- und Westseite 
in der heißen Jahreszeit nn'l.r Wärm: absorbierten, als die Nord- und 
Südseite , n-islircm; dieses Verhältnis in der kühleren Jahre. zeit 
(Oktober — Mai) umgekehrt 'Mir. Hei der ost- westlichen Richtung der 
Pavillonlängsachsen würden demnach die nach Nord und Süd gelegenen 
Längswände im Sommer i;u ail^-eueincn kühler, im Winter dagegen 
wärmer sein, als bei einer nord-südliclien Richtung der Achsen. 

Auch Tollet faud bei seinen zur Beurteilung dieser Frage an- 
gestellten Messungen in dem Hospital von Montpellier, wahrend 
mehrerer Wochen der heißesten Jahreszeit, daü die noch Osten und 
Westen gelegenen Mauern mehr Wärme aufspeicherten, als dio nach 
Nord und Süden gerichteten. 

Derselbe vorlangt im Prinzip, dali dio Längsachse der Pavillons in 
wärmeren Kliumlen vm O.i n:ndi We.l, in nördlichen Ländern von 
Nurd uaeh riiil L'eriditft ',v«r:le. 

Diese letztere Stellung m-lrhe von Sander als Hauptregel hin- 
gestellt wird, dürfte trotz der l.'nt.ersuehungeiL Ii n auf f's für unser 
Klima auch die richtigste sein, da bei uns dio Mittagssonne im 
S.iiniuer ■■Ai'A Vi üi:len S(.hiiUYr,rrirh:uii!;e;i. meist se!i;- l;istig ist, 
im Winter aber vorlniltiiisuiälsig se.hr n-pjiig /ar Wirkung kommt 
Ferner sind die Kalo, nci einer solch™ Lage stets einer weit gleich- 
mäßigeren Einwirkt! hü i: n- 1 MtTinln'r einer längeren Dauer des Sonnen- 
lichtes ausgesetzt, als bei einer Richtung der Langsfronten nach 



der groGon Mehrzahl der H^]:i!;iler in [lie.it.rl.lrLiel. ne-m/lers der 
neueren Zeit, die Nnrd-Siid-urici.ticiung der Pavillons durchgeführt, 
und zwar innerhalb eines geu j-sen Spielraumes (etwa bis zu 20°), 
sei es. nin ilen i'iiviünnsiilen von beiden Längsseiten ein nahezu 
gleiches Mali von Sonnenlicht zukommen zu lassen, sei os aus Rück- 
sicht aut t." . j i- 1 1 1 ■■ i ■ i : ■ i ii - ii i i s ■ Winde, iiier andere lokale Verhältnisse. Ol. 
hierbei nach Heürang der Rincn du: Län-diuiitcn, zur h'iniuMirig 
einer natürlichen Lüftung durch das Gebäude hindurch, von den 
herrschenden Winden senkrecht getroffen, oder, nach Ansicht tlor 
Anderen, besser in der Lang. rirht-.mg l-esiriilien würden müssen, um 
starke Abkühlungen und Zugwirkungen von den Fenstern her zu 
vermeiden, ist eine frage, denn; Kirsclu-idan;: mich der einen oder 
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anderen Richtung hin, eine wesentliche Bedeutung nicht beizumessen 
sein wird. 

Einen gewissen Einfluß auf die allgemeine Anordnung der 
Gebäude hat die etwaige Anlage von V erb i nd u ngs kor ri- 
doren zwischen den Kranketip:L.i!l»:is . /.wischen diesen und 

■■ivr.i Vorn :df uugsgsblD.de u. s. w. Solche Verbindungen erfordern, 
wenn sie nicht zu weitläufig und viel verzweigt werden sollen, eine 
regelmäßige Gruppierung und gerade Flucht der Pavillonfronten, 
während, wenn von ihnen abgesehen wird, die Gebäude freier ange- 
ordnet werden können. 

Bezüglich des Wortes und der Notwendigkeit der Vor- 
bin d u ngskn rr i d o ro sieben sirh die Meinungen der Aerzte oft 
schroff gegenüber. In England und Frankreich sind die Pavillons fast 
immer durch liedeckte Gänge verbunden, obgleich rs hier auch nicht an 
Stimmen fehlt, welche diese Verbindung Yerwerfeo oder doch nicht für 
erforderlich halten. In Deutschland Find die Vcrbindungskorridoro 
weniger üblich und fehlen auch bei den meisten grölleren Kranken- 
häusern der Neuzeit. Sie dienen hauptsächlich dem Schutze der 
AtT/ic -inil 1I1-- .;-.nvi!7,-!i Kiii:ikviJ::u>|i.'!^irK,l' jegen dio Unbilden 
der Witterung und sind insofern auch gerechtfertigt, da das Wohl 
der Gesunden nicht eerineei- j^nchlet witiIüii ibrf. als dnsjeuige der 
Kranken. Indcäsen haben die E;!:ümL:i::cn i:i denieuisen Hospitälern, 
wo die VcrliiiidLiiij/i.kiinidriii! festen, ^eieigt, dal! hierdurch wesent- 
liche L']L/.iHr:i!:li'.'lü;eitei] nicht irii-iichscn sind. So bemerkte auch 
bei einer Diskussion dieser 1'r.ie.e in dem Royal Institute of British 
Architects 1895 der englische Arzt Downea in bezeichnender Weise, 
duB man ihm überall dort, wo die Vcrbindungskorridoro vorhanden 




unentbehrlich, wo sie gefehlt hätten, als 



Gegen die Anlage von Verbindungskorridoren sprechen jedoch 
mancho Bedenken. Zunächst wird hierdurch die Ucbersicht Ober das 
HD-jiii.tlu'i-un.l-iiii-k lii'liiii lri-i, iluiiii aimr auch, besonders wenn die 
Gänge geschlossen sind, die freie Luftcirkulation gehemmt und die 
Gefahr herbeigeführt, daö Ki'ankheil Stoffe von einem Gebäude nach 
.lein mehren übertragen norden. 

Um diese Uri]ic^t.;ie[e mißlichst /ii vermeiden, dürften die Ver- 
b:n.iuii:r~triui;ri' ebenfalls niclr hdier. ah CesehoG und weder zu 
beiden Seiten, noch an einer Seite geschlossen sein. Offene Korri- 
dore werden aber ihren Zweck nur unvoUki'iiinini .'Hallen, -"ibst 
wenn man ovont. die Seiten Öffnungen durch Leinwand schlieCen 
würde, was immer mit vielen Schwierigkeiten und Umständlichkeiten 
verbunden sein wird. 

Plage macht ihn Vnrschlu« bei Anordnung eines mittleren 
Hofes zwischen den Pavillons, Vi'tliiü.liii^^iin^'c in lli.be de:; Snuter- 
rains der Pavillons anzulegen, dieselben also /.. T. in die Erde ein- 
zubauen, um den f r. ■ ä ■: ■ i : Ztitritr .1 Luft zu den Gebäuden nicht zu 
hommen. Hierbei liem indessen die Gefahr nahe, daß wegen der 
verlorenen Steigungen suldie lie fließenden Gin^' nur selten für ihren 
eigentlichen Zweck, sondern weit eher Li r in- pieincn Aldaetcriin^' von 
allerlei Utensilien mnl n n ritt benut/1 werden und dieselben daher 
der Salubrität des krankenriauses schaden können. 

Die erwähnten Bedenken, sowie der Umstand, daß die Ver- 
bindungsgänge eine nickt unerhebliche K"iteie-iieune erfordern, worden, 

SS 
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dargestellt iat. Das an dem Hauiuzugang lies Grundstücks liegende 
VerwultungEiroblitide erilbält im Souterrain Koch- und Waschküche, 
in den oberen Geschossen Verwaltung^- und Wohnräume. In der 
Achsa desselben ist in iiii^iüiii'-iriiii: EuifuriiuiiM der von Nord nach 
Sud orientierte, zw ei fiese bissige lüankeniiavillon inmitten geräumiger 
Parkanlagen angeordnet, während auf dem hinteren Teile des Grund- 
stückes 2 [nfeküonapavi Ilona, das Leichenhaus und der Dosinfefctiona- 




IfCr Kioder. meduioische. chirurgische. Haul- ond lofrt'jon*- Kranke) 
WUDKt dnrcb scholl Hieb 23" i i. mehr ab daa Dreifache der 
Hobe der Pavillons. D:o gsakmte Anlage mit den passend eitiiii-run 
Nebengebäuden i'Ltifainhjti-. :>eiirl"k'-nci tri j idc u. b. «.) ist leicht 
ued namenUVtj vom VerKnlrunguHBbauile gut zu Oberst heu. 

Als cm lleispiel cr.it Vt> r tundor. gsgangir if.: m Fie 
S. 5S die Anlage des sUd tisch"" Ersotanhansea an Dresden 
dargestellt, dessen eingeschossige Pavillons etwa 17 m voneinander 
abstehen und mit ihn-n Miii^u-Ii-Pn um Snrd lisch. Sfld gerichtfit sind, 
wahrend die Krank cd räume des mehrgeschossigen, nach dem Korridor- 
üjstem erbauten. Mutterhauses n s--li Mil.-n Hin bedeckten, aber 

seitlich offenen, Verbindungs ginge sind nur wenig höher, als der hohe 
Unterbau dar Pavillons, liegen äUn :n i>. ilirem Fuübodon erheblich 
tiefer, als die Kran kausale, ju dunen Treppen in den Vorhallen 
der letzteren emporfübren (vergl. Fig. Tl S. 71 und Fig. 74 S. B7). 
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Bau dar ErankünhaiiBer. 

r erhfihte Veibiaduniiswcge soeelcgt. Oer A 
cn. chr-irgisrhea und der iipiLvs'rns-iigfr.. 
b»t:Spt et«a due Serba- bat. Vierfache der 
if t die Uanocbse der Pavillons von .Nord nacl 
em städtischen Krankenhaus am 
. das«cn t-ageplan Kig. 35 darstellt, sind die dur 



scaossig angoleg . 

nLii'ii i: i-l l:l = 

wü^üii, viel enscr als im 
Fried richsha in zusam- 
111 Dil (teste III, sodaß der 
lit-liLO Alf. irul 'lerselton 
nur etwa da.- l">'i[i|'tdt'' 
der HSlie beträgt Ue- 
deckte Vorbi nd u n g s y äuge 
fehlen auch hier, dagegen 



gelegt^ die "^^»^ 

sind und als gesehnt 
Erholungsplälze für r 
Kranken jedes einzeln 
i' bt i Hon 9 dionen. E 
in H5be des Snuterrai 
vorgelegter unterird 

s-ctli'r V^lliillilllllijs^i 

dient dam Leiche ntrnns- 
pt-rt. Diesn Einrichtung 
ist aus den S. fiö arik'c- 
^[■Imril'ri ( ; rii ;i. Ii- n nirh: 
nach all nienswerL Dieall- 
gemeinc Anordnung dor 
Gebäude ist im übrige 



lfXN-l 1 




n Hamburg-Eppendorf erhalten, dessen Pavillons, wie 

Fig. 30. S, 60 zeigt, in parallelen Heiken hinter dem Verwaltungs- 
gebäude so gestellt i-inil, iIilG ilit; I.lin^irii-i-n der Pavillons in der 
«inen Reihe jedesmal mit der Mittolliniu des freien Raumes zwischen 
den Pavillons der anderen Reihe zusammenfallen. Das Operations haus 
und Badehaus liegen in <ii:r Miiii'tudif'- des t irundslücks. während 
die OekonomiBgebäude eine aicenlrisclie Lage erhalten haben, und das 
mit einer Anatomie verbundene Leichen!] au:; seitlich an einer Nohen- 
Straße angeordnet ist. Die fast ihin-lnvei; einei'seliossigen Pavillons 
haben keinerlei VorbinduntiEgängc erhallen, wodurch, trotz des Ura- 
'nslalt, bisher Unz ■ 



Ihr Abstand voneinander betrügt nach a 
das -fache der Hiilie der Piivillniis. 
Nordwest nach Sudost gerichtet ist. 



iL Äi-iri>ii • 
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Gau der KrauliNili.ii: 



scbloseenen Korridors, der im Erdgeschoß und 1, Stack die vierge- 
schossigen Pavilinrcy ini; «in niv.ci v.t], indi^. *.'i]u end an den entgegen- 
\:v:M7.:\;n Knileii der letzteren eingeschossige, offene Saiilengallerien eine 
verbindnlig der mit ihran Längsachsen von Ost nach West gerichteten 
l':ivii;tni. Iier-v^-n. Zechen dci; Kopfseiten der Pavillons sind be- 
.•omlcrc. iiclümlr für I)|:coiion"[ili\ Kirche. !ie:Li:i'.er]"-M]!riun«e:i n.i.iv. 
eingebaut, die den v^rhiilmiüuiifü!! en^en Itiniin /wischen den sehr 
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hohen Pavillons nocli mi'lir limi^'ii und im Vorein mit den Ver- 
liimlunjiF.giiNL'en die freie I.uf;r.-i rliu):ti ion des Hospitals sehr be- 
hindern. 

Dil' dnpiielipitiüc Ari..rtiii-in - . J i • r i'jiv-lli'T's ::n einem scschloasenen 
Vcrtiindun^tioriiiliir (imli-r -ii-ls lichpic]Mic>;.c nnrh Fiji. 39. S. iL' bei 
dem Horbort-HnsjiiiLiI in Wnohvirh. wo die drei^c-chossinen 
Gebäude ebenfalls einen v<_tIl:LIi ni^-tjiii iii-_; ui'riiijicn Abst.mil haben. 
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64 KUPPEL, 

valescenlen. Do lifo Abstände der Pavillon» sehr gering und nur 
annähernd so groß sind, als die Gobändehöho boträgt, so sind die 
KrankensSla , besonders im Erdgeschoß, dem Sonnenlicht im allge- 
ii:ti[n>n zu wciujr /u^.i[]i.-Ui. , l;. sl'üufi) wie die zur Krholung der Bokon- 
valeseenten dienenden, freien Plfitzc zwischen den Pavillons. Auch 
wird der freio Luftzutritt zu dem inneren Hofe durch den geschlos- 
senen Verbindungskorridor um! dir; Ueknnvalcsi'.meii^ili-: se.lir i.e.. 
liindert, ein üebelstand, der bei dem in ähnlicher Weise angelegten 




ll.itel Dien ern-tuiasrli.st 
hier iliü /wiwheitriiiiitm z«i- 
ebenso hohe linuleu amA 
iiuf'cn- Luftslrfui] linken iinn 



theke, Klinik, Lnhnrntwim u. w. -. -.rlil,,-.., ]! ist. All der Rückseite 
diosos Gebäudes scliliciir uuu'r^ili. ile- Hofes .las Kilchcngcbäudo 
und das allgemeine Uadehaus an. An der hinteren Schmalseite des 
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67 



des Pavillon Systems anzuordnen sind, werden hier nur die 
Räume der Kran!m:]iiivd[iiis^ -cM-.A ii: lii'trsrht y.u ziehen sein. 

Den Hauptrnum bildet der all gemeine Krankonsaal, 
der, mag derselbe in norfi hu h i -cliii ili iipr Form auftreten, mindestens 
an zwei gegen übcrliei.-iTLd':ii 'LSns:- 1 = L-ir.L-n '; tli-urliU't uinL in der LSnus-. 
wie in der Querridiiurij.' 'Li: r-->i I ■! i -i in nillli'. Diu mit demselben 
verbundenen Nebenräume müssen eine solche Lage haben, da!) eine 




Luftkommunikalion zwiirh™ iIiti iweliien Räumen nicht stattfinden 
kann, jedoch mdssen die Verbindungen mögliehst bequem und Störungen 
bei dem Verkehr zwischen den Räumen ausgeschlossen sein. 

Am besten weril™ ili«: NV::(i: räume :lhI ImLdmi Giebelseiten des 
Krankensaals an^euiilntt, m<A zwru iJ Lc j i-n i=j< :n . in dnicii nur dar Vcr- 
wultungs- und Dienstpersonal zu verkehren hat, nie Zimmer für Aerzte 
m;d U.lrl.T. ■Lhf'ükinilni. S]i-:i!i-.n:]n. W:is.d:f. rir.nii n. i. w:. (Vim-r dk 
Kranken-EinzelziniMicr, mi diu i:iuen (.iiirdliclien) Seite, wo sich such 
der HauptcingEing zu dem Pavillon befindet, wahrend die den Kranken 
allein dienenden Nebenräame (llad, Klosets, Waschraum) auf dar 
entgegen gesetzt™ (uLdlkiii.'iii C m i ■ 1 1 ■.-].= j i i zu Imidin Seiten eines in 
der Hauptachse des Kranken-aule..'. tiejiemhTi Tajrernuraes liegen. Letz- 
terer muß mit dem Krankensaal in direkter Verbindung stehen und 
von diesem übersehen werden kiinnon, aueb eine möglichst aus- 
gedehnte Frontwand ei-hulten. die dem Sonnenlicht möglichst viel 
Zutritt zu dem Tapei.iuu: j-'c-stidtet. l!:imit der Ki\:rike.:isaal in der Längs- 
richtung gut durcldüfibiir li]«it.i, i-i midi der F.inüiirigsflur des nflrd- 

»• 
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liehen Gidbolvorbaues in die Mitte des Gebäudes zu legen, so daB 
nach Oeffaung der in der Längsachse des ganzen Pavillons anzuordnen- 
den Thilren oder Fensler der Luft ein direkter Durchzug giijtuuci 
ist (vorgl. Fig. 46 des eingeschossigen Krankenpavillons des städtischen 
Krankenhause!, im Fiinkidishain i;a lii'Hiii). 

i;ci inürii'L'i 1 : rho^^ci; l'avikoiin i.-t den erforderlichen Treppen 
«ine besondere Beachtung /u »cliciik™. Diiinclben dürfen nicht 
etwa eine solche Lage haben, daß die Luft des unteren Krankon- 
saales durch das Treppenhaus nach den oberen Sälen gelangen 
kann. Man wird dieselben dalier nicht in unmittelbare, oder auch 
nur nahe Verbindung mit den Krankensälen bringen dürfen, sie 
vielmehr möglichst enilVrrii von tet/terrn. am besten au die Giebel- 




front, direkt neben i[<:n Kinsing legen t. _._ 

auch ein direkter Verkehr mit ilem "bereu GeseboQ stattlinden 
kann, ohne den Bereich der Kranken räume den Erdgeschosses zu 
berühren. 

Diese Anordnung iüv /■.u'Le-Lln^-y.'ii Pavillons des neuen 

= t:i<lti = r.iifi] Ktniknuititi :lv der Str.ngtiede in Han- 
nover (Fig. 47 und 4", S. CO). Iioi di«-™, ivie bei den Kranken- 
pavillons des Ha m I. n r— K. i> pe mi n rf c r K ra nh cn b au se s (Fig. 49, 
S. (19), ist der Kranki.-ni.aal um den an dem Milldflur des Eingangs 
Sekten™ Vellen ran »in nnch durch einen Querluftkorridor getrennt, 
soilaS der Krankens.ial fa-r vnllsiiirulig von allen Seiten von frischer 
Luft umspielt werden kann. In dem Hamburger Pavillon ist neben 
den Tagcrnum ein Au (Waschraum gelegt, weil in dem Taseraum die 
■■■ I iIit ').'M.ii";ii[r jK'r-i'liriLr'ad'a S|„.i.:.'n yltIclIi. liier auch von den 
" —"tt daher ai 



in 



!U verzehrt werden und das Geschirr d: 



Dir> rweigeBdiiisnigf!! . all-aiin'inni I'uvülurjs des städtischen 
Krankenhauses am Urban in Berlin [Fig. 50, 51 und 52, 
S. 70) haben nuGer der Haupttreppe neben dem Eingang eine zweite 
N'fibentreune. wclclm .Li..- K ruji li^iir l.I,- dej- I - l- ; ■ 1 l= ] l Geschosse direkt vir- 
il größerem Bedenken wäre. 
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Fif. lt. 

PI,. El u. II. Cblrouilclnr P.tIHo.i du ttliliidiu Kr.nk.nb.a Prinlfort >. M. 



welche ttuBor dem Tagcraum noch an einer Längsseite eine groß« be- 
deckte, aber seitlich offene Halle besitzen. Diese letztere ist besonders 
bei clürurgi sciicu l'uvülwiä vn ^"Uem Wort. 

Bei dem Civil-Hnspital in Antwerpen sind, wie Fig. 56, 
F. 1 1 Mi:;t, 'Sit Neben rtiume ebenfalls getrennt, auf zwei Seiten Jus riimltn 
lirii:iki:iis:i.ihü gegenüber liegend ungeordnet, jedoch von diesem durch 
kurze, geschlossene Verbind ungsgänge ganz losgelbsL Der hygienische 
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Im Gegensatz hierzu ist die Anordnung der Treppen, wie sie in 
dem Hospital L ari boisiere in Paria (Fig. ÖD) ausgeführt 
ist, eine ungünstige, da das ringsum geschlossene Treppenhaus un- 
mittelbar neben dem Kraakensatü liegt und daher die Luft in den drei- 
geschossigen Pavillons 




Fl,. 61. uoipiui Lu-iboi.itr. Ii Pub. riebtuug der Luft freien 



Durch zu» gestattet. 
Diescr Forderung «ird der in Fi». 60 und 61, S, 73 dargestellte 
Krankenoavillou des Kaiser Franz Ju sc p h- Sp i tal s in Bielitz 
t, dessen Mittelbau mit itiut XiiliNirain.ai. (.■k'iiäu nie ihr 
ensiile desselben in der Längs- und (Verrichtung gut zu lüften ist. 
Wtnigtr stieslig erscheint die Anordnung der S* ebenräume auf einer 
Seite des Kraukensaales, nie bei dem Pavillon des städtischen 
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Eine starke Anhäufung von Neben räumen auf einer Seil« des Kranken- 
Saales findet, wie Ki|;. is> -CT. I r. 7.\ /L'iru'ii, rj._>L dura John Hopkins- 
lidspita] in Ualüaimv Kt.Lt t. wi-ldie liii! U'i'Iilt" i ntulicllkclt Uber diese 
Räume erschwert und leicht zu Störungen in dem Verkehr zwischen 
den einzelnen Räumen Veranlassung geben kann. Nicht minder ist bei 
der Zusammenlegung so vieler kleiner Räume eine gute, natürliche 
Lüftung nur schwer durchführbar. 

Zweckmäßiger erscheint eine in dem sog. Bill r»lh- Pavillon des 
Eudolfiner- Hauses in Wien getroffene Anordnung der Nehenrilunie, 
iliu Mir.h l-'i^. iW, S , ijs::Tiit[U::i ii; i-i'icn nani Nor.lun gelegenen Anbau des 
Pavillons verlegt sind und hier eine gute Beleuchtung erholten haben. Nicht 
nur sind die Ncbcnra jiM siill.st ftnL liiitlar, sondern es wird auch die Luft 
der Krankensäle voti denselben in keiner Weise beeinflußt, Sur der 
Tageraum ist als integrierender Bestandteil des Kraukensaales mit diesem 

geordnet. 

Eigenartig ist diu Riiurniiruir.l :i 11:1 y; in ilmi Paulinus ili-s Ii u s p i V al . 
in Montpellier (Fig. ü9, S. 76), die nach dem Konstruktionssjstom 
des Ingenieurs Tollet erbaut sied. 

Die äußeren Giebelsciten der beiden großen Krankensäle sind, 
zwecks guter Lüftung In der Längsrichtung, frei gelassen, während sich 
in dem mittleren Zwischenbau eine Treppe, einige Isolieraimmor, sowie 
je ein Raum für den Arct, die Wärter und ein Bureau befinden. 

Kf. iil.rii-.Ti NtViu-iutjHt, wie Theekflche, Räder, Klosets und 
Waschräume, sind lanijsscits an den Mittelbau unter Einfügung eines 
gut IDftbaren Zwischenkorridore angeljaut. Ebenso ist an beiden Enden 




freien R&unic des Unterbaues können hei d 

IdchtzuKrankenBatenumgesflndeltwerden, 

der Frontwände verglast oder durch Leinwand schließt. Diese offenen 
Reservesale gestatl n; hult- Liiitdrkulaiion auch unter- 

halb des massiven Fußbodens der Krankcnsalo, und dieses Prinzip der 
möglichst ausgedrlL:i;"ri l.ufti:ii:-|:.ii'1i;]ii; :i!ii-r Tsile und R&tiine des 
Krankcnpavillons hat auf die Raumanordnung wesentlich bestimmend 



Krnnkenpavil 



_____]. Mit Rücksicht ai_ _ 

Unterbaues wird iniin ütitirhjqit. duiisolhci; miijjlir.lKr !■■ „i-ii i--bn t^-i und den 
Fufiboden des Krankensaales nur soviel Ober dla Erdoberll u tn! erimbeti. 
als dies die sonstigen, baulichen Einrichtungen, wie die Anlage von Keller- 
raumen u. dergl., zweckmäßig erscheinen lassen. In sanitärer Beziehung 
m die Unterhauten und Hohlräume unter dem Fußboden vollständig 



forttaH 



■üild für ■ 



te Abdeckung des Erdreichs 
durch eine Gemen tkonkret- 
schicht u. dergl., oder fUt die 
Herstellung eines massiven, 
undurchlässigen Fuübodens ge- 
sorgt ist, sodnl! dns Aufsteigen 
und Eindringen von Ausdüns- 
tungen des Erdreichs i 



Krank 



nsge- 



,t. WcnnfärliitKtürei: 
Zweck vielfach hohe und teure 
Unterbauten wie in dem 
städtischen Kranken- 
haus z u Dresden [Fijjj 71), 




^dtischen Kranken- 
haus in Leipzig, in dem 
John Hopkins Hospital 
in Baltimore (vergl. Fig. (17, 



den meisten Fallen eine Kelleranlage nicht m _ „ 
Man beschränke sich aber hierbei auf das notwendigste Maß, da gerade 
in dem Keiler eine ULibl.riiLirkiii'hc HniiiitJiiNL' i::cl:r verein. Harnt ibiiiBi: 
durch Lagerung von allerlei Abraum, Verband Stacken u. a. w, am 
ehesten zu befürchten und am schwersten zu kuntrullieren ist. 
Die Kelh 
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9. Die bauliche Ausführung des Kranken gebBndes Im all Keratinen. 
a) Die Fundamentierung (s. die«. Hondb. i. Bd. B3J ff und BB1 ff.). 

R,ii der IltrHli'iluinj <it-:- Fijiidiiiiierjif, als dein erstell Teil der Bau- 
ausführung, muG der hygienisch cn Forderung Rechnung gelragen werden, 
daß das Gebäude gegen das Eindringen von Bodenfeuchtigkeit in das 
Mauerwerk und gegen ui'_' ■ i :i c 1 1 L T. /usiumu' uL ibiijruiuln:, scldeclucu Dünste 
i:n I:ir.i;rn <!es ( i t-!i:LMiv lii'.t-hiL'.jt würde. iVd (ii-slialb der l'.oden be- 
sonders reich an Feuchtigkeit ist, wird man, wenn irgend möglich, eine 
wirksame Drainierung des Untergrundes vornehmen müssen. Außerdem 
aber sollten selbst bei normaler Beschaffenheit des Bodens die unter 
der Erdoberfläche liegenden Jiaucrn stets gegen die von unten auf- 
steigende, wie gegen die se:l]idi fir.ilringende Feuchtigkeit, durch be- 
sondere Malinahmen gesichert werden, und zwar sind In ersterer Be- 
ziehung die Gründmauern in Höhe der Kellersohle bei. etwa 0;30— 
0,50 m oberhalb der Erdoberfläche (aber unterhalb des Erdgeschoii- 
fußbodens) mit isolierenden Schichten aus gegossenem Asphalt, Aspbalt- 
filzplattcn, die auch eine Einlage von dünnen Bleiplatten erhalten 
kennen, ferner aus Glas oder sonstigen undurchlässigen Materialien zu 
versehen. Gegen seitliches Eindringen von Feuchtigkeit schützen am 
besten Isoliermiiuern, welche in Ccmeiit gemauert und außen mit einem 
Cementuberzug und Teeranstrich versehen werden. Zwischen Gobfiudo- 
und Isoliennauer verbleibt eine 6 — 8 cm breite Luftschicht, in der durch 
Oeffnungen am unteren Ende (nahe am liellerfu Rhoden), sowie oberhalb 
des Erdreichs die Luft cirkulieren kann. 

Wuiitur mipfelilwLKV.crl i .liuKi-eilu-ici-ili-r ui:k'r der Erdoberflache 
b^ninicn iliuiera ilur::h seitliche Aluüilii.n^Lii, i!;,. cnlc-lm Griten, wenn 
sie auch die beste Wirkung haben, mit vielen Unzuträglichkeiten 
uirrsdu i:i einem Hospital verbunden sein würden. 

Das Aufsteigen feuchter Düiisii! aus dem Untergrund kann und 
muß im übrigen wirksam verhindert werden durch eine wasser- und 
luitdichte Abdeckung der Kellersohle und der Erdoberfläche mittels 
einer Betonschicht oder eine:, in L'cmeut ln:-^iLs:ellcndcu Ziegelpflasters, 
welche Abdeckung mit einem Ueherziig von Asphalt, einem (Jemen testrich, 
Pluttenbelag u. dergl. versehen werden kann. 

Diese Konstruktionen dürften sowohl hinsichtlich der Kosten, wie 
hinsichtlich ihrer Wirksamkeit den Vur/ug vor der von Stäbe vor- 
geschlagenen und von Degen empfohlenen Konstruktion verdienen, 
wonach der Boden mittels. K:in:dcn u i i r r 1 : j 1 1 1 ► des Kellerfußhodens 
ventiliert werden soll, indem letztere mit einem SaugBchornstoin in 
Verbindung gebracht werden. Solche Kanäle, ilie kaum zu kontrollieren 



Schlupfwinkel für Ungeziefer "erden, oder auch in anderer Weise zu 
ütinitrflgllcAkdteD führen. 

Handelt es sich im: je-ebk-sieo Hnlilr.iarie unterhalb eines mehr 
oder weniger Uber d;LS Kidrch ii l- ri l i ■ I . i: ; i u Fi;Lilii'::u:^ des F.rd^esthrissi's. 
so müssen dieselben, besonders bei hölzernen Fußböden, vcntilierbar 
gemacht werden, indem rings in den rmfii— iiuc-v. andeu ideioe linn-ri 
eiserne Gitter geschützte Oeffnungen für die Cirkulntion der Luft an- 
gebracht werden. 

Gegebenenfalls sind solche Hohlräume auch zugänglich zu machen, 
suwie gegen aufsteigende Dünste u. s. w. durch eine undurch lässige 
Abdeckung des Krdrciehi. wie nbcn beschrieben, zu sichern. 




Digitizod by Google 



Bau dar Kiankenhanac 



b) Die aufgehenden Mauern <s. dies. Handb. 4. Bd. 092 (F.). 

Die über der Erdoberflächo aufsteigenden U mfass u ngsiua uern 
sind zunächst gegen die attuosph [Irischen Einflüsse zu schützen. Dies ge- 
schieht am besten durch eine Bekleidung der Außenflächen mit einem 
gntcj;, wetterbeständigen Material, das möglichst wenig hygroskopisch ist. 



Ziegelsteine am geeignetsten, die «ich schon hiisfcfiüich des Kostenpunktes 
vor den natürlichen, weicheren Steioirten, wie Sandstein, Kalkstein 
n. s. «., den Vorzug verdienen. Die Verwendung der letztgenannten 
Materialien wird in iler Regel nur dort in Frage kommen, wo dieselben 
heimisch, oder leicht zu beschaffen sind, Wie für die Außenwände, so 
soll auch für die Innenmauern ein gut gebranntes, salpcterfrcics Zicgcl- 
material verwendet werden. 

[Im das Durchschlagen von Wetterfeuchtigkeit durch die Aulien- 



diejonigen bei den Grundmauern der äußeren Luft zuganglich und mit 
vergitterten oder auch verschließbaren Ventilafionsöifnuiijji-ii :t. iinkrin 
und oberen Teil versehen sein. (Vergl. dies. Handb. 4. Bd. 606 u. All.) 

Anstatt der Luftisolierscbichten können auch mit gutem Erfolg sog. 
Lochsteinc oder poröse Steine verwendet werden, vorausgesetzt, daß 

ven Nässe schützt. 

Was das äußere Ansehen der Umfassungsmauern anbelangt. 



einen wohltbucnden Eindruck machen. Zu dem Zweck ist dahin zu 
streben, den Farbeuton der Fronten freundlich zu geslnltea und die 
Flachen, selbst bei ganz einfachen Gebäuden, durch eine angemessene, 
den jeweiligen Mitteln esitsrn-ürlieuh! Arrliiirkiur- Anordnung, event. 
aueb durch einen ruhig iiirkt^iilui irrlniiuek fiuhieer Bänder, Streifen, 
Friiw ii. f. w, y.a Iv^lu-n. Hei difjer Acshililunij wird übrigens der 
Bedeutung der einzelnen Gebäude Rechnung zu tragen sein, indem 
z. B. das die erste Stelle einnehmende Verwaltungsgebäude, schon 
wegen seiner Lage am Eingang bi'/. ar: .Um- 1 liiui.i'li'iße, vor den Kraii- 
kenpnvillons, diese wiederum vor den Wirtschafts- und Nebengebäuden 
u, s, w. zu bevorzugen sind. 

Erhalten die Außenflächen der Fronten einen Verputz, so 
sollte dieser stets aus Ccment hergestellt werden. Ein solcher steht aber 
sowohl bin sich Ii ich i!«h Anst-lu:^ v,h< dsr Solidität einer guten Ziegel- 
verblcndung nach, während der Kostenpunkt beider Auslübrungsarten 
nicht wesentlich differiert. 

Üic Innenfläche" der Umfassungsmauern, wie auch die 
Flächen der inneren S ! l u i ■. ! i ■ 1 1 1 : i u -.■ r n ».ilm. -i lmi r li<;ti in de» den Kranken 
dienenden oder zuK^dii'-n'-i l!iiiii:n:]i, i.ii; ciirrii impermeablen Uebcrzug 
verseben sein, um das Eindrillen vim ISuSitnieii und sonstiger in- 
fektiöser Stoffe in diu Wände zu verhüten. Für gewöhnliche Falle 
genügt ein Kalkmörtel verputz mit eineni Ueberzug von geglättetem 
Gips, besser ist jedoch ein glatter Gemcntvcrputz, der auch mehr 
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beschrankt, so begnUgt man eich oft mit einem solchen Cementputz 
nur in den unteren Wandteilen bis zu einer HBhe von ca. 1,50—8,0 m, 
welche Teile mehr, als di« oberen einer Beschmutz ung, Infizierung, 
Beschädigung u. s. w. ausgesetzt, aber auch leichter abwaschbar sind. 

Eine sehr gute Wandbekleidung, die sieh allerdings wesentlich 
teurer, als die genannten stellt und daher meistens nur bei den unteren 

oder Platten (sog Wandkacheln), Dieselben sind voll kommen imper- 
meabel, lassen jede Staubablage rueg leicht erkennen und können leicht 
reingehalten und aiiircunArlie.:! werdn:. Sur müssen die Fugen dieser 

l'liit'er], (in rr.it Ce tNiiird'l iHi/ntclKüN sind, eei.dieiisi -iiAü seU:t:li.eid 

hergestellt werden, indem man die Plattenkanten gut luieiniirdur ab- 
schleift. Anderenfalls können <lie Fugen leicht Ablogerungsstcllen für 
Schmutz und Krankheitsstoffe werden, die schwer zu reinigen sind. 

Am meisten durfte den hygienischen Anforderungen der Stuck- 
nurniii: ciLViiirechen, ri.i die Fhicjcn iies5i:l':iuii fugenlos, im übrigen 
glatt ]«liert und gehärtet sind, *i.IuG .1:.---.41.l't: das Eindringen von 
Krankheitsstoffen nicht gest-illeri uiiii leicht aseptisch gehatten werden 
können. Freilich wird diese Ausfahrungsweise wegen ihrer hohen 
Kosten nur in seltenen Fällen zur Anwendung kommen können und 

Hotel Dieu in Paris u, a. möglich sein. 

Ein sehr gutes Material, mit dem in ähnlicher Weise iiniientiealde, 
glatte, eient. auch polierte Oberflächen hergestellt werden können, 
besitzen diu Engländer in dem vorzüglichen Parinncement,der aber 
ebenfalls ziemlich teuer ist 

Der Wondputz aus Kalkmörtel, Gips oderCement bedarf, um eine 
glatte Oberfläche und ein gutes Aussehen zu erhalten, eines Anstrichs, 
der in den Krnnkcnrünmcn möglichst abwaschbar sein muH. Hierzu 
eignet sich am besten «in AnsrricSi reil Od- uiIit Fmnillcfurbe, welche 
Materialien überdies zu einer L'rü^eren liupermcnbrticai der Wandflachen 
beitragen. Bei knappen .Mitteln --vinl man sich in gewöhnliehen Krnn- 
k:uii=;lI lti ;i;:t lidklnrhe lii-[ni^i:ri kiisiruin, .flu:.] eine Erneuerung 

iii:iv'llh'!i leicht mi:i t - i 1 1 i lü . daher iiijch üfienx rji iyitrji ist. Es empfiehlt 
h i ■.■ ] i ir.di'^ui), nenn i ri;vrni ihCn.'licli, « ettL'sturis die unteren Wandflächen 
überall mit Oel- oder Eronillefarbe zu streichen, zumal dieser Anstrich 
haltbarer ist, als ein solcher mit Kalkfarbe 

Leimfarbe, welche als Bindemittel tierischen Leim iTitluüi, Innn 



terien werdon und Esllte daher ?ini WiiEnlun-triili in Krankensftlen nur 
dann /.lik-diiöin ,ie.-.k'e. wenn ;ib H:;ii1cr:ii:td eine Losung von Üummi 
arabicum oder von sonstigen unschädlichen, pllaniltchen Klebestoffan 

Ebenso ist die liekluidmiK der Wände mit (i I n :i ■/. tnpeten , obwohl 
eine solche von Esse auf Grund eigener Erfahrungen empfohlen wird, 
noch mehr aber eine derartige Bekleidung von Decken, in hygienischer 
Beziehung nicht frei \;n Unlnikcn. Denn, wenn auch diese Tapeten, 
namentlich, wenn sie mit Oel- oder Lackfarbe gestrichen sisd, leicht 
il'uiTielen nril p'Hli-eli.-i nerii.::] kennen, rn fivii dieselben doch leicht 
zerstörbar, bilden Hisse «der insen -ich nei den Wanden ab, soilaß sie 
unbemerkte Staub-, Schmutz- und Bakterien-Ablagerungen herbeiführen 



durch ihre 




eireni Nährboden für Bak- 
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schwieriger zu beseitigen sind, als bei den Wänden, im übrigen auch 
die Miasmen dos Bestreben haben, nach oben zu entweichen und sich 
besonders an den Decken festzusetzen. Bei mangelhafter Dichtheit der 
Decken können auch die Kraukhcitsstouo leicht nach etwa, oberhalb 
liegenden Krankensalen durchdringen und Ansteckungen verursachen. 

Die Forderung der Impcrmcabilität läßt sieb nur bis zu einem ge- 
wissen, für gewöhnliche Falle allerdings auch ausreichenden Msfle bei 
Holzbai kendecken befriedigen. 

Bei Ausführung der letzteren muß namentlich auf das Füllmaterial 
der Zwischen decken besondere Sorgfalt verwendet weiden. Dasselbe 
muß frei von organischen Bestandteilen sein und besteht deshalb am 
besten aus geglühtem Sand unter Beimengung von etwas Kalkmehl, oder 
aus trockenem Schlncketisand. Auch eine Mischung von Torfmull 
{! -ij Vuhiiiiijuieile) mit gelaschtem Kalk (I Teil) wird von Nußbaum 
CT:ii.fiil];<!:i. Kiu viirEüijliclieä, aber teures l'ullmsterial bildet fnrm'r 
Kieselguhr (Diatomeen erde aus UtitarlHC in der LUneburger Haide), da- 
gegen ist KoakB' und Koblenaache weniger geeignet- Da alle Füll- 
niateriaüen ein mehr oder weniger großes Wasseraufnahmevermögen 
besitzen, wodurch Hausschnamm und Schimmelpilze einen geeigneten 
NalirbuiiiT lir.iku, m üaipiictilt e- sich, dieselben durch eine Abdeckung 
von Dachpappe unterhalb des Fußbodens vor dem Eindringen von 
l'Whlykiil m schützen. 
Vollständig ii 



ändig impermeable Decken lassen sich nur durch massive 
Konstruktionen erreichen, also bei Gewölben aus Ziegeln oder Beton, 
nächst diesen auch wohl bei Decken aus sonstigen un verbrenn liehen 
Jlslerialicn, Uns- eder L'cmeiit'ti'ileii, .Momernif.Ese, Trägorweüblcch 
u. s. w. in Verbindung mit eisernen Trägern. Hierbei kann das Füll- 
material gänzlich fortfallen. Die massiven Decken verdienen vor den 
hölzernen schon um deswillen den Vorzug, weil sie feuersicher r-in-.l, 
eine Eigenschaft, welche gerade bei Krankenhäusern nicht gering an- 
zuschlagen ist und, wenn die Mittel es irgend gestatten, für Sie Eicher- 
hut der Kranken auch immer gefordert werden sollte, zumnl die Kosten 
massiver Decken meistens nicht wesentlich hoher sind, als diejenigen 
der Hol tbalkei decken. 

Die Deckenflachen sollen möglichst eben sein und keine vor- 
stehenden Balken oder eiserne Träger haben, da zwischen diesen die 
Luft stagniert und nicht gut abfließen knnn. Auch sonstige Vorsprünge, 
Prämierungen, Gesimse u. s. w. sind zu vermeiden, weil sie d.;:n An 
sammeln und Ansetzen von Staub Vorschub leisten und die Reinigung 
der Decken erschweren. 

Hinsichtlich des Verputzes und Anstrichs der Decken gilt im all- 
gemeinen dasselbe, was bei den Wänden gesagt ist 

d) Du DaoU (s. dien. Handb. i Bd. 733). 
Bei der Konstruktion des Daches eines Krankenhauses ist darauf 
Bedacht zu nehmen, daß nicht nur das Gebäude vor den Unbilden der 



'r durch ein entsprechendes Bedach ungsmaterial (Schie..., 
/.togej, meiall, Holzcoment u. s. w.) gewährleistet sei. Eino erhöhte 
Wichtigkeit erhalt das Dach, wenn es gleichseitig als Decke darunter 
liegender Wohnräume, namentlich von Krankenzimmern dient und diese 
daher auch vor den äußeren Temperatur-Schwankungen zu schützen hat. 

Es mag hier darauf hingewiesen werden, dafl Dachboden räume In 
Krankenhäusern möglichst vermieden werden sollten. Diese dienen 
nur zu oft zur Unterbringung von Gegenständen (Betten, Mutratzen, 
Verbandutensilien u. b. w.), die seltener kontrolliert werden, infolge- 
dessen stark verstauben und zu mancherlei Unzuträglicbkeiten in 
hygienischer Beziehung Veranlassung geben. Ganz verwerflich aber 
sind solche Räume unterhalb des Daches, die Oberhaupt nicht benutz- 
bar und schwer oder vielleicht garnicht zugänglich sind. Diese können 
leicht zu Ablagerungsstätten gesundheitsgefährlicher Stoffe und zu Brut- 
stätten für allerlei Ungeziefer werden. Wo daher Bodenräume irgend 
i;iirln'l-.rliiOi sind, 1 1 1 1 1 ■ ; 1 1 1 1. e< sich auch schon der Kosten wegen. Dach 
und Decke zu vereinigen und zu deren Herstellung nur feuersichere, 
wetterbeständige Materialien zu verwenden, welche gleichzeitig die 
Wärme schlecht leiten. In dieser Beziehung hat sich das sog. Holz- 
cemeutdach bisher bei vielen Krankenhausbauten ausgezeichnet bewährt. 
Die Konstmktionsweise desselben ist eine sehr verschiedenartige. In 
der Regel werden auf der in einer Neigung von etwa 1 : 20 liegenden 
Dachschalung mehrere Lagen von zähem Papier auf einer Unterlage 
von Dachpappe oder Leinwand aufgebracht, welche sämtlich mit Holz- 
cement aufeinander geklebt sind. Auf dieser Eindeckung wird dann 
eine Ca. 6—8 cm starke Sand- und Kiesschicht ausgebreitet, welche 
den unterhalb liegenden Raum im Sommer vor Wärme, im Winter vor 
Kälte gut schätzt, was bei einem Schiefer- und Metnildach u. s. w. nicht 
in gleichem Maße der Fall ist. 

Gewöhnlich ruht riaa Holzcoinentdach auf einer hölzernen Sparren- 
lage, die unterhalb verschalt und wie die sonstigen Decken verputzt 
wird. Damit aber das Holzwerk nicht stockig und faul wird, müssen 
die Hohlräume zwischen den Sparren durch geeignete Oeffnungen in 
den Umfassungsmauern oder durch kleine EntlOftungsschlote auf dem 
Dach ventilierter gemacht werden. 

Die Ilolzcementeindeckucg kann jedoch auch auf einer massiven 
Unterlage (GewSlbe, Betondecke u. s. w.), aufgebracht werden, wodurch 
allerdings die Kosten erhöht, aber die Haltbarkeit und Sicherheit der 
Decke vermehrt werden. 

n Ueberzug von Asphalt auf 

e) Mb Treppen (s. dies. Hacdb. 4. Bd. 116). 
Bei Anlage der Treppen muß vor allem für eine gute Beleuchtung 
und Lüftung des Treppenhauses gesorgt werden. Schlecht beleuchtete 
Treppen gefährden nicht nur den Verkehr auf denselben, sondern er- 
schweren auch die Reinhaltung. 

Da ferner das Treppenhaus eine direkte Luft Verbindung zwischen 
":, so muß, nm nicht die Luft von 
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und das letztere gegen olle Korridore und Vorplätze durch Glnsthürcn 
abgeschlossen werden. 

Dio Treppen sind feuersicher, bequem und nus Materialien her- 
zustellen, die in hygienischer Beziehung zu Bedecken keine Veranlas- 
f Tin lt jKtiuE. Diu Fcuursidieriidl crfurikrt uiu imvcrlruiinlidiu; M;itiT:sJ, 
Sandstein, Kalkstein, Granit, Ziegel, Beton, Eisen, Wellblech u. s. w. 
Alle diese Materialien lassen sich in ilur rii:ui r, i-fn]tigatcn Weis« für 
sich oder kombiniert, sowie in weiterer Verbindung mit anderen 
Materialien, Holz, Schiefer, XjMlh n. a. anwenden, sei es bei sog. 
freitragenden Treppen, deren Sandstein- oder Granitstufen einseitig ein- 
gemauert sind, sei es bei Eisernen Treppen, deren Trittstufen gewohnlich 
mit anderem Material, Stein-, Xylolith- odor Eichen holzplattcn belegt 

vertun, gl!) US hui ,;u«ö;:iIÜI! Ux. f tt!t< itl tlVi:|:t:u. rlui-,;ll Sl.llf-j:i, wie vor- 
erwähnt, belegt oder ganz aus naturlichen oder künstlichen Steinen her- 
gestellt werden. 

Treppen aus Holz sind sowohl hinsichtlich der Feuersicherheit, als 
auch wegen der gegen dieselben zu erhebenden hygienischen Bedenkon 
weniger empfehlenswert als massive Treppen , denn das Holz — 
namentlich die weicheren Arten desselben — besitzt im allgemeinen 
eine grolle Porosität, welche das Eindringen von Infektions- und 
Schmutzstoffen leicht gestattet. Als Stufenbetag sollte man stets nur 
das härtere Eichenholz vorwenden, dessen Oelanstrich gut unterhalten 
werden muß. Auch von den Stein materialien sind die weicheren, 
porflsen Arten, die sich leicht austreten und zn Staubbildungen Ver- 
anlassung geben, die ferner stark aufnahmefähig für Flüssigkeiten sind, 
in hygienischer Beziehung nicht sehr empfehlenswert Bei solchen 
Treppen laßt sich oft Tortoilhaft ein Linoleumbelag verwenden, der 
sich gut aseptisch halten laßt, ferner auch schalldampfend wirkt und 
bei glatt geschliffenen oder polierten Stufen die Gefahr des Ausgleitens 
beseitigt. Belage mit Teppichen, Kokoslilufem und dergl. sind jedoch, 
weil sie vorzugliche Ablage rungsstätten von Staub, Schmutz, Krankheits- 
stoffen u. s. w. bilden, durchaus verwerflich. 

Was die Bequemlichkeit der Treppen anbelangt, so hangt dieselba 
in erster Linie von dem Steigungsverhaltnis der Stufen ab. Für letzteres 
ist zu beachten, daß die Steigung und der Auftritt zusammen weder 
einen zu kurzen, noch einen zu langen Schritt erforderlich machen dürfen. 
Zu geringe Steigungen (unter 10 cm) mit breiten Auftritten sind er- 
fahrungsmaßig unbequem, größere wiederum (Uber 18 cm) mit kürzeren 
Auftritten, beschwerlich. Als ein bequemes Steigungsvarbältnis kann 
eine Hohe von 14—16 cm und eine Stufenbreite von 34 bez. 33 cm 
angesehen werden. 

Die Treppenläufe sind gerade, nicht gewunden zu gestalten, und 
müssen wenigstens nach je 12 — 15 Stufen ein breiteres Podest erhalten, 
auf welchem eine Ruhebank aufgestellt werden kann. 

Die Breite der Treppe ist mit Rücksicht auf den Transport von 
Kranken, nicht unter 2 m anzunehmen, sodaß ein Kranker event. von 
2 Wartom unterstützt werden kann. 

Femer mnß die Treppe, zur bequemen Ersteigung, beiderseits — 
also auch an der Wandseite — einen leicht zu greifenden Hundläufer 
erhalten, der ohne scharfe Kanten, Ecken und reichere Profilierungen, 
— weil diese das Reinigen nur erschweren — vielmehr einfach rund oder 
oval herzustellen ist Einer bequemen und leichten Reinigung wegen sollen 
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auch die Treppengeländer in einfachen Formen, aber solid ausgefühi 

Im übrigen sind dt-r Ft-.n.T~[ i-.ln'rlmit wegen die Treppenhäuser ni 
massiven Mauern zu umschließen und mit ebensolchen Decken z 
versehen. 

10. Die bauliche Herstellung des Krankensanles. 



trachten ist, so muli auf seine Herstellung eine ganz besondere Sorg- 
falt verwendet werden. Derselbe soll allen Forderungen der Hygiene 
nach Möglichkeit gerecht werdci: , e.is\::r\ frmnuiliciien, harmonischen 
Eindruck machen, bequem und übersichtlich sein und eine zweckmäßige 
Anordnung der Betten gestalten. 

Von Wichtigkeit ist schon d_. ... 
In älteren wie in neueren Krankenhäusern finden sich, nebcu der ai 



chtigkeit ist schon die Grundform des Saales selbst. 

gebräuchlichen Form eines Rechtecks, auch quadratische, poly- 
gonale (achteckige), runde, elliptische und andere Säle, die ihre Form 
oft allerdings nicht allein iiy^iuii^htu liiicksifiitt:] , ^unikir:] ■/.. T. 
auch der Gestaltung des gesamten Bauplanes oder des Uuuplatzes ver- 

Die kreisförmigen und polygonalen Säle bieten, vorausge- 
setzt, daß sie von nllnn feiler, frei In'i^n, den liy-iiTii-dien Vorteil, daß sie 
den wuhl-juti-icu J-jEiviriun^;;:] des rrt'Tinerdiciites und der frischen Luft 
gleichmaßig und in ausgedehntestem Maße ausgesetzt sind und, wenn 
sie nicht einen zu großen Durchmesser haben, eine gute Beleuchtung 
des Saales und Durchlüftung nach allen Richtungen unter fast gänz- 
licher Vermeidung von sog. toten Ecken gestatten. Indessen laßt sich, 
namuntheh bei grüneren derartigen Sälen, der in der Mitte gelegene 
Tuil schlecht oder gar nicht ausnutzen. Desgleichen wid^l mit ik'iu 
Durchmesser des Saales auch die Schwierigkeit einer guten Durchlüf- 
tung und gleichmäßigen Beleuchtung. Schon bei einer Anzahl von 
20 Betten wird zur Aufstellung derselben ein weit größerer Flächen- 
raum erforderlich als in Sälen vidi -n-Y.u i ki^ii- (mnnlim-m, ulirm d:iG 
der hygienische Wert des Saales gewinnt. Aus diesem Grundn, sowie 
deshalb, weil die technische Ausführung runder Säle größere Schwierig- 
keiten bietet, wird auch die Anlage solcher Säle im allgemeinen teurer, 
uls diejenige rechteckig;!' S;ili\ Niciir v.r. iil:ctj<:heit i,t fcn.tr, A::.i> iiit; 
Nebenraume der runden KrankensiLle von letzteren losgelöst und in 
besondere Anbauten vrtiivt vi-.xAi i: iui^-.u, ivr.dr.ln- die SiLli: nfr iiiilevnd 
eines grillieren Teil. 1 .; de? Tiijies beschulten und den obengenannten 
Vorteil einer gleichmäßigen Einwirkung der Sonne mehr oder weniger 

-Mit Recht ist als großer ücbelstand auch öfter hervorgehoben 

utinli'l:, t n ■ i der sn-isf.'h Inijjiei A ilf-tii'iun^ .Ii :■ Ri:lh:n di-n Kranker: 



1 r [ II ] r I kl n„ au Oben 

He,., eil blonder- in lvi.diiNil die ruudei: P:Je viele Ver 
gefunden haben und in verschiedenen Hospitälern ausgeführ 
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Sur: 1,711 Ho-iiiu) Mi' i. ... 

eckigen SaTen gleichzeitig angewendet worden ist, mag die bessere Aus- 
nutzung des beschränkten Bauplatzes zu einer derartigen Anlage ge- 
führt haben. 

Eino ausschließliche Anwendung haben die runden 
KrankensSle heidemCivil-Hospital in Antwerpun ge- 
funden (vgl. Fig. 44 und 55, S. 66 und 61). Hier beträgt dar 
Durchmesser der für 2i> iSi'll.m li-wlinrim'ii S;ils 1^,75 m, eine Tiefe, 
die wohl die Grenzen des Zulässigen selbst dort erreicht, wo für 
gute Lüftungscinrichtungen gesorgt ist. Um den großen, freien, mitt- 
leren Raum der Säle auszunutzen, ist derselbe von einem Glas- 
einbau für Wärterinnen eingenommen, der aber Dicht nur die Ueber- 
sistitliclikei: dir Silk' -t(:rt, snriileni iiuck liii:s ivhükh der l."[)U:rlir:!i.^[]i:ff 
der Wärterinnen an einer sehr ungünstigen , rings von Krnnkeniuft 
umgebenen Stelle zu schweren Bedenken Veranlassung giebt. 

Von den polygonalen (achteckigen] und elliptischen Sälen gilt 
in. iilliri-iiiL'iiii.ii dii-.-nlln!. vu:i diu kri' Utiiriir j;rs;L;;' ist. 

Wahrem] al 

/wuokiiiitia tririfsi-n Indien, ist das Rechteck als günstigste 
Grundform bei der AnInge größerer Krankensille fast all- 
gemein üblich geworden, da diese Form eine Übersichtliche Anordnung 
der Betten an den Längsseiten entlang, desgleichen eine gute Beleuch- 
tung der Betten durch die in den Längsseiten anzuordnenden Fenster, 
sowie eine wirksame Durchlüftung des Baumes gestattet. 

Allerdings gehen diese Vorzüge des Rechtecks verloren, sobald der 
Saal, wie dies in den Korridorhauten bisher üblich gewesen ist, an den 
Giebelseiten beleuchtet wird und die Betten in der Ticfenrichtung an- 
geordnet sind. Von beiden Arten der älteren und neueren Anordnung 
.■tbea di.i Vis.. TJ und 7:;, ri. ijij siae Anschauung, und zwar stellt Fig. 72 



eniscb am besten sein, die Betten in einer Reihe aufzustellen, da hier- 
durch eine größere Trennung der Kranken herbeigeführt und den letz- 
teren der niederdrückende Anblick gegattUMrliegsnder Kranken erspart 
würde. Indessen crfnrden dm sn.rke ii et Anordnung eine große Länge 
der Säle bez. der Gebäude, su .lali diiisi-lb,' mir bei Hospitälern für 
eine geringere Zahl von Kranken, und wenn die höheren Baukosten 
nicht gescheut zu «erden brauchen, anwendbar sein würde. — Hygi- 
enische Bedenken werden sich aber auch gegen eine Anordnung der 
Betten an beiden Längsseiten nicht erheben lassen. Mehr als 2 Reihen 
dürfen jedoch nicht aufgestellt werden, wenn bei allen Betten für eine 
genügende Zuführung von Licht und frischet Luft gesorgt und eine 
Gleichmaß 1 igkeit dieser Verhältnisse erzielt werden soll. Es kann daher 
die Anordnung einer mittleren Hcttreihe, wie sie in den Pavillons des 
städtischen Krankenhauses in Dresden (Fig. 74, S, 87) vorgesehen ist, 
nicht als empfehlenswert angesehen werden. 

Koch ungünstiger sind solche Säle, welche eigentlich durch eino 
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bare Gange verbiodet tttrl n «ird, da die Luft der Hält; 
tinaode: ViBioiuoneren bann, rioe sicher« Treciui n m, 
riebt erreicht und die (les&mtlultuoK der Silo ripestlich 



Fig. 56, S. 71), oder eine Gruppe 
jArik-r lalso zwischen 
jui' Fi.'i:smriil nisteten 
Wnrat I z. B. städtisches 

drichsbain in Berlin, 
desgleichen in Dresden, 
in Magdeburg u. a.). 
Hierbei sind die Kran- 
ken vor dem Zug von 
den Fenstern her mfie- 
Ucbst 



Fig. 7S. Krukfln 




nicht zu befürchten ist, 

also bei Heizvorrich- 
tungen in den Fenster- 



brüStungen.bci Doppel- 
fenstern u. s. w., da können, wie beispielsweise in dem Haiuburg- 
F.ppcndorfer Krsnkcnhause (vergl. Fig. 40, S. 69), die Detten ohne 
Rücksicht auf die Fenster In regelmäßigen Abständen voneinander auf- 
gestellt und nahe (bis auf 30—40 cm) an die Fenstet-wand herangerückt 
«erden, wahrend sonst der Abstand der Helten von der Wand 
0,60—0,75 m betragen muB. 

Der seitliche Abstand der Betten muß durchsebnittlicb mindestens 
1 m betragen, um bequem an jede Seit« des Bettes herantreten zu 
können. Der Mittelgang zwischen den beiden Bettreihen sollte ff 
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soll, eine noch größere Breite, je nach dar Zahl der Zuhörer, er- 
halten. 

Aua den vorstehenden Maßangaben ergiebt sich für eine gewisse 
Bettenzahl die Flächengröße eines Saales. Beispiel swei«; niinl- i-in 
Saal für 30 Betten, d. h. mit 16 Betten auf jeder Längsseite, die 
folgenden Dimensionen erhalten müssen, wenn man die Bettlänge selbst 
zu B m, die Bettbreite zu 1 m annimmt: 




Diese Maße können als auskömmliche Mittelwerte angesehen werden, 
die sich je nach den obwaltenden Verhaltnissen wohl etwas modi- 
fizieren lassen, aber nicht wesentlich herabgesetzt werden dürfen, son- 
dern eher etwas höher angenommen werden sollten. 

Wie groll die Bettenzahl eines Kranken saules angenommen 
werden soll bez. dnrf, darüber gehen die Ansichten der Aerzte viel- 
fach auseinander. Diese Frage hangt auch von vielen Faktoren, von 
dem Bausystem, von den Hcizungs- und Luftungseinrichtungen, von 
der Art der Kranken u. s. w. ab, sodaß sich allgemeingültige Angaben 
nicht werden aufstellen lassen. Immerhin wird eine gewisse Maximal- 
grenze aus hygienischen und verwaltungs technischen und eine Winiraa!- 
i:.vvi i Ii '[mini ■ in i: l!i , .■ ,, i -im :i . n a !lo:i 1 ■ in. 

Nach Miss Fl. Nithingale „muß die Frage, welches die beste 
Zahl von Betten in ci!i(j:i: is;il ':-,.{, i:iit iftau- auf Gesundheit, Ocko- 
noinie und wirksame Krankenpflege betrachtet werden. Je mehr Betten 
in einem Saale stehen, desto geringer braucht die Kahl des Wnrtcr- 

die Uebereicbt." ' Dieselbe Autorin sagt ferner: „Der beste Umfang 
für Säle zur ErfüHiina; der Bölinsungcn für Gesundheit, bequeme 
Verwaltung und Disziplin ist ein solcher, daß sie 20 bis 30 Betten 
halten." 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß ein Wärter oder eine Wärterin 
nicht gut eine größere Zahl, als 10—13 Kranke in einem Saal be- 

ilitüii'K kiilili. I"l:i t'ullir ..Iiis AV.ir!i'r];i'r.-!.i:al :iii-:it il:ii!r lii'!:i:h:-, ill c-r 
genügend, zu beschäftigen, empfiehlt es sich im allgemeinen, Säle für 
etwa 10 Kranke oder für ein Vielfaches dieser Zahl einzurichten, d. h. 
für ca, 20 oder 30 Kranke mit einer entsprechenden Zahl von Wärtern. 
Indessen sind etwa 30 Krankenbetten in einem Saal als ein Maiimum 
.! im:«: :i Lii, das selbst bei sonst guten, sanitären Einrichtungen nicht 



Große Krankenanstalten erfordern, wie bereits Mher 
e:'Ji:ii, zu dirnr ineck:ii;i!;ijL':i Isolierung und Gruppierung der 
Kranken nicht eine, sondern mehrere verschiedene Saal- 
größen. Dosgleichen erscheint es im allgemeinen wünschenswert, 
lieber eine größere Zahl kleinerer als eine kleinere Zahl größerer 
Säle vorzusehen, und zwar sowohl im Interesse einer möglichsten 
Trennung der einzelnen Krankheiten als auch um eine Evakuierung 
des einen oder anderen Saales, die ja von Zeit zu Zeit immer erforder- 
lich sein wird, leichter durchführen zu können. 
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Bei Korridorbautcn sollte, der allgemeinen geringeren sanitären 
Verhältnisse wegen, die Bettenzahl möglichst kloin und keinonfalls Ober 



Bei den nachstehend BD Krankenbiiiseni des Pavillon Systems sind 
in den größeren allgemeinen Sälen untergebracht: 




Demgegenüber enthalten diu größeren Säle der nachstehenden 
K.i ■ t iiinr-II. i-^iiT-LI^:- : 




Die MaiimnUahl der Betten in Kollektivsälen ftlr an- 
steckende Kranke imili wisoritlidi i.[i.ilr:^r fein, ::ls ;:; dm i-'i: nl!^- 
meine Kranke, hängt im übrigen aber ebenfalls von der Art der Krnnk- 
heiten,Von dem Luft [■.liLliifilrjüti:! [iraiikdidiuti dun J.il!1i;r.;;s- und n;i:!.[i_;t!]: 
sanitären Einricbtungcn ab und wird, bei den sehr verschiedenen, ärzt- 
lichen Ansichten, dem Urleil des juvvudijjiTi A:istidtsaivti-s illirrWtiK 
bleiben müssen. 

Der in den Krankeusälen vorzusehende Luftraum für ein Bett 
wird bedingt durch die auf das letztere entfallende Bodenfläche und 
die Höhe des Saales. Nach der oben berechneten Flüchen grüße für 
i.'::iu!j K'riuiküiiSüül «mit! sich. b?i i'l:i<t Gesamtfläche von 31,0 . 8,7 — ■ 
269,7 qm für 30 Betten, die Flüche für ein Bett auf ca. 9 qm slelleu. 
Bei der Hühenbcmctiinij; dus Suule; ist zu b.i'Lk'ksichtigen, daß, wenn 
die Höhe zu gering angenommen wird, dio Lüftung des Saales er- 
schwert wird, daß ferner die hMnts.i^ilicl] diu Miasmen enthaltenden, 
oberen Luftschichten zu nahe Ober den Köpfen der Kranken schweben, 
oft auch ein beengendes Raumgefühl hervorgerufen wird und vor allem 
der an£ den Kranken entfallende Luftraum zu klein ausfällt. Ist da- 
gegen die Hohe zu groß, so wird, abgesehen von den größeren Bau- 
kosten, dio Heizung in der kalten Jahreszeit sowie die Kontrolle 
und Reinhaltung der oberen Raumteile erschwert. Nur in wärmeren 
Kliraaten, wo die Bettung du« geringere Rolle spielt, es vielmehr 
hauptsächlich auf Kühlhnltung der Räume ankommt, werden große 
HOheu erwünscht sein. Bei unseren klimatischen Verhältnissen wird 
eine lichte Hobe von 5—6 m je nach der SaalgroGe nicht wesentlich 
89 
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Überschritten werden dürfen, während andererseits eint) H6hc von 4 m 
selbst für kleinere Säle als ein Minimum anzusehen ist. 

Der bei einer Fläche von 9 om und einer durchschnittlichen Hohe 
von 5 m sich ergebende Luftraum von 45(gm kann im allgemeinen als 
vollkommen ausreichend bezeichnet werden. 

Plage hält eine Fläche von 93 □' (ca. 8,4 qm) und einen Luft- 
raum von 3T cum für genügen il, Degen nimmt etwa 10 qm und 50 cbm, 
Sander ca. 8,6 qm und 36,10 cbm an. Die Friedens-Sanitäts-Ordnung 
verlangt als normal mäßigen Luftraum für jeden Kranken durchschnitt- 
lich 37 cbm bei einer Grundfläche von 9—9,6 qm pro Bett. 

Demgegenüber stellen sich die Ausführungen dieser Maße: 




Sowohl der auf ein Bett entfallende Flächen- als auch der Luft, 
räum wird nach den mehr oder minder günstigen, sanitären Einrich- 
tungen des Hospitals, namentlich nach der Wirksamkeit der Lüftung, 
zu modifizieren sein. Zu beachten ist femer, liaG Fiebernden und 
den mit anstecken den Krankheiten Behafteten ein größerer Luftraum 
zugemessen werden muH als anderen Kranken. 

Bezüglich der haulichen Herstellung von Decken und Wänden, 
welche bereits im allgemeinen erörtert ist, erübrigt hier nur noch, auf 
Billige hygienische Mriiiahinon . ;p(:;icl] in iitii Kranken Sälen, hinzu- 
weisen. Um das Absetzen von Staub und Infektionsstoffen möglichst 
zu verhüten und die Reinigung, z. I. auch die Lüftung, zu erleichtem, 
müssen vorsp ringende Gesimse und sonstige Gliederungen vermieden, 
alle Kanten und Ecken möglichst abgerundet und demnach auch die 
Anschlüsse der Wände an Deckn-i ni.il ruiihi'.d-n , sowie Wandecken 
selbst, als einfache, bequem zu reinigende Schrägen oder Hohlkehlen 
hergestellt werden. 

System Tollet. 

In eigenartiger Weise hat der französische Ingenieur Tollet den 
vorstehenden Verhältnissen in dem seinen Namen tragenden Konstruk- 
tionssystem für massive Krankenbaracken, die er allein für ein Hospital, 
im Interesse einer möglichsten Decentralisation der Krankon, als zu- 
lässig erachtet, Rechnung getragen. Derselbe vorwirft das übliche 
Profil eines Krankensaales mit Itiirwhtui W-ukIuii und wagerechter 
Decke, weil nach seiner Ansicht hierbei viele tote Ecken und Winkel 
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5 Tollet eine Form wählen, b 
eilen umschlossene Raum toll ausgenut 
n Material erfordert werden kh11:d. 
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gebildet Herden, die nicht nur eine Stagnation der Luft verursachen, 
sondern auch einer Reinigung viel Schwierigkeiten entgegensetzen und 
Veranlassung zur Ansammlung von Schmutz- und In fettionss tonen und 
somit zur Entstehung van Krankheiten gehen. Ferner inecht dieses 
Profil bei dem gewöhnlichen Baracken System viele Konstruktion steile 
erforderlich, die innerhalb des Raumes liegen, aber z. T. gar nicht, oder 
nur schwer, zuganglich sind. 

Ebenso verursacht die wagerechte Decke der nach oben (durch 
Firstöffnungen u. s. w.) abziehenden Luft einen nicht unerheblichen 
IWbungswidersland, der auf eine natürliche Lüftung einen ungünstigen 
Einfluß ausübt. 

Diese Gründe, in Verbindung mit dem Bestreben, ein einfaches, 
leicht ausführbares, aber solides Barackensvstem herzustellen, das die 
Kostspieligkeit der Decentrslisation der Kranken in einstöckigen Ge- 
'""'Ml Billigkeit der Bauausführung wieder paralysiert, 
' ' ~ L "t der von den einzelnen 
und ein geringster Auf- 
Wesentlicher sind jedoch die Vorzüge des Systeme Tollet in 
hygienischer Beziehung, da dasselbe eine für die natürliche Ventilation 
günstigste Form eines Krankensaales besitzt, welche der aufsteigenden 
Bewegung der Luft den geringsten Reibungs widerstand entgegensetzt, 

weicht: ferner die den itaui:i isiiiscliliefi::: n-ln-j sniuit die 

Aufnahmefähigkeit für Krankheitsstoffe auf ein geringstes Maß zurück- 
führt und außerdem unter Vermeidung irgend welcher vorspringen- 
den Bauteile innerhalb des Krankensales eine leichte Reinigung der 
Wand und Decke gestattet !N ist dies .Iii' Funn eine, g ieich sei Ligen Spitz- 
bogens (vergl. Fig. 7tl, S. dessen ;che;;ei euwi'U tms Linterns chtm 
Gründen, als auch, um ein harmonisches Raum Verhältnis herzustellen (bei 
dem sich die Kranken nicht so bedrückt fühlen sollen, wie bei geraden 
Decken von etwa 5 m Hohe), ungefähr die Breite des Saales zur Hohe 
hat. Hygienisch ist diese nmüe Höhe gegenüber den sonst üblichen, 
[!ei , in i !i'l , .::i H.'ikün iiiniifurn vn Weit, illü liit: S^Utii--!lti.T-t l:i Luftschichten 
sich entfernter Uber den Köpfen der Krauken befinden und die Oeff- 
nuugen der Luftabzüge so hoch liegen, daß die Kranken bei dem 
etwaigen Einstramen kalter Luft von oben weniger belästigt werden, 

Der Spitzbogen bietet eine leichte Verbindung von Wand und 
Decke, die ineinander übergehen; er verursacht wenig Seitenschub und 
erfordert keinerlei Konstruktionsteile, die in dem Krankensaal vor- 
fjiKnsen, eder Ire] licL'-.'u. 1)lt =[:it/i: lio^eniviniicl schließt sich auch der 
Ni'iju-ij der ii'.i fe: in ücbcliui!:! ,y.\t :m und beseitet alle Hohlräume 
zwiBohen Dach und Deckt, In ilt'nen I.uftätagnierungen vorkommen 
können. Derselbe begünstigt die Firstlüftung und macht einfachere 
Konstruktionen hierfür erforderlich, als die sonst üblichen Dachreiter 
der Baracken. 

Die Konstruktion des Systems Tollet besteht, wie Fig. 77, S. 92 
zeigt, aus einem Gtri nn: eisenifr [-1 r;;.j!r nt, die paarweise in der er- 
wähnten Spitzbogen form zusammengestellt und im Scheitel mit einem, in 
ganzer Länge der ISarackc thivLe/jhemleu. 1- J-:i=or: m verlascht werden. 
Diese Rippen, die in Timfi-ru ;i\:»f.\ <<>n 1,0— 1,5 m voneinander aufgestellt 
werden, sind ferner in den Bogen sehen kein durch Itundeisen ( in Ab- 
ständen von 1,0—1,5 m verbunden. Auf den Rippen ab sind L-Eisen 
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darlieh werdeu. Die Kippen werden entweder auf einer im Mauerwerk 
liegenden, eisernen Langfisch welle aufgesetzt, oder einfach in dem Wand- 
Bockel, der sich etwa 2,0— 2,5 m lotrecht Uber dem Kranken saalfuß- 
boden erhebt, eingemauert 

Znr Füllung der Eisenrippen können Materialien verschiedenster 
Art und verschiedener SlArke verwendet werden. Tollet empfiehlt 
Hohlziegel oder gut gebrannt« Vollziegel in Gemen tmftrtel. Ebenso 
können aber auch Gemen t-Koukret, Gipsdielen, sog. Iio!/^ijtjr.:;m:r 
, für provisorische Bauten event einfache oder doppelt« Holz- 
—n mit einer äußeren Dach|>nppe Verkleidung gewählt werden, 
/..ur Dachdeckung eignen sich nach Tollet in erster Linie die 
französischen sog. tuiles mecaniquea, die sich der gekrümmten Form 
der Gewölbe am besten anschließen. Aber auch Ziegeln, Schiefer, 
Wellblech u. dergl. lassen sich hierzu recht wohl verwenden. Für die 
Entlüftung der Hohlräume zwischen Gewölbe und Dackdeckuug sind 
in der letzteren von Tollet lukcnförraigc Dachziegel s angeordnet. 

Ursprünglich ließ Tollet die Bus Stein bestehende Füllung 
bis zum Socke] herabgehen (Fig. 76) und legte den Dachsaum auf eine 
vorspringende Lage von durchlöcherten Ziegeln u, welche ebenso, wie 
die kleinen OcSnungen v in der Nahe des Fußbodens, dem Saal frische 
Luit /.ufillirteii. «'»Ii ihn- jniLWri Al'ki;iiUit>!:, wi-Mie die InnenraumB bei 
iüoslt jiuriiiKun Wandstärke- n rl i 1 1 n r- . imnle spjtcr ein gröberer Hohl- 
raum nwischiiii Dach 'inj iliTii i::i[:m-i-i Teil der gebogenen Wand ein- 
gefügt (vergi. Fig. 78, S.94), «och die Wand selbst stärker hergestellt. Im 
oberen Teil ruht dagegen die Deckung wieder auf dem Gewölbe, weil 
hier im Sommer durch eine stärkere Erwärmung ein Auftrieb der Saal- 

rigere und notwendigere Ventilation begünstigt werden soll. 

Für kältere Klimaten schlagt Tollet vor, die Füllung der Eisen- 
rippen dicker zu gestalten, aus 2 Lagen von Hohl- oder Vollziegeln 
<n(i:r aus i'irn-r Vurliiinluuj,' beider je nach Erfordernis. Noch günstiger 
ist ein doppeltes Gewölbe mit einem zwischen liegenden Hohlraum (vergl. 

Die innere Hülle besieht aus einer dünnen Ziegelschicht von >/• Stein 
Starke, die mit einem impermeablen Ueberzug versehen oder aus gla- 
sierten Steinen u. dergl. hergestellt wird. Sic knün leicht gereinigt, 
event. herausgenommen und durch eine neue ersetzt werden. Die 
äußere Hülle wird aus Ziegeln 1 Stein stark hergestellt und außen mit 
Cement geputzt Der Hohlraum soll in min. 0,20 m breit sein und 
leicht gereinigt werden können, damit sich hier nichl etwa Krankheits- 
stoffe festsetzen. Xu dem Zweck steht dcrpelhi: mit der Außen- und 
Innenluft am unteren und oberen Ende in Verbindung, sodaß ein Luft- 
durchzug stattfinden kann, event. auch die Wände des Hohlraumes der 
Einwirkung von Flammen ausgesetzt werden können. Ferner ist die 
innere Wand am obereu Teil in solcher Breite oifen gelassen, daß hier 
ein Mann bequem desinfizierende l'Ul'si^kuLt;::] in die Hohlräume hin- 
eingießen kann. 

Wenn Tollet den Hohlraum auch zur Lüftung des Saales als 
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geeignet hält, 90 kann dieser 
Zweck allerdings auch ohne den 
Hohlraum erreicht werden. 

Die Anten flächen des Kran- 
kensaales Bollen soviel als mög- 
lich der Einwirkung der frischen 
Luft und des Sonnenlichts aus 



gesetzt 
Krankens 



1 inü.-licksl v, 



allen 



auch unterhalb von der 1 
Luft umspielt werden kam 
Int empfiehlt, diesem Unterbau 
eine Hohe von 3,5 — 4 m zu 
geben, wie dies beispielsweise 
bei dem Hospital zu Montpellier 
geschehen ist. Bei einer solchen 
Anordnung werden die Gesatnt- 
kosten nach Tollets wohl kaum 
zutreffender Schätzung nur um 
"""" .während für 



■a iJProz. erhöht,! 



le rar Aufstellung von Heil- 



, . u. 5. w., evenu 

provisorische Krankensäle ( 
für Verwundete im Kriege u. 



des Fußbodens die Flüssigkeiten 
laicht abzuführen, erhält der 
auf einem Gewölbe ruhende, 
massive Fußboden ein ent- 
sprechendes Gefälle nach den 
am Fol! der Wunde entlang zu 
führenden AbzugsknnaJen. 

So sehr dag System Tollet 
den hygienischen Anforderungen 
an Decke und Wände gerecht 
zu werden sucht, so eignet sich 
dasselbe doch in vor beschriebe- 
ner Weise hauptsächlich uur für 
wärmere Kliniaten. In kälteren 
Ländern wird dasselbe einer gc- 



konBäle, wegen zu großer Höhe 
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derselben, zu il'u trivial cl du Sshivicrijjkijitu;] entgegensetzen. Auch 

entbehrt der obere Tyil ili-s Sauli^, iln ilii^ r'mi^i.r-.-^it'i- /.ur ^ ; t^[-iin!nlu:i ^ 
tieferer GewOlbeeinsdoiUij verluLltiiismiLlng tief liegen müssen, des be- 
sonders in einem kälteren Klima sehr wünschenswerten Zutritts von 
Sonnen schein. 

Nichtsdestoweniger ist das System Tollet, das in Frankreich 
(Bourges, Bichs t, Saint-Denis, Le Havre, Montpellier, Argenteuil) und 




in anderen Lindern (Italien, Algier u. s. w.) mit gutem Erfolg zur An- 
wendung gekommen ist, auch in unserem Klima unter entsprechenden 
Modifikationen, wie solche z. B. vielfach bei provisorischen (Militär-) 
Barackea ausgeführt worden sind, recht wohl verwendbar und durchaus 
empfehlenswert, zumal die Kosten desselben nicht hoch sind. 



Hinsichtlich des Anstrichs der Decken und Wando eines 
Kr.!i:k':isj:Llu-, bleibt zu erwähnen, daU dar Farbisnton ein freundliches An- 
sehen gewähren und wohlthuend für das Auge sein soll. Hierzu eignet sich 
für die Wände ein lichtes Blau oder Stein grün, für die Decken ein gedämpftes 
WciC. Die glatten, kahlen Flachen können durch eine einfach - ruhige 
Triihni^ diiü'h J.[tii™ und Fi-l..li>; t.el«i;i «erden, F.mpfehlenswert ist es, 
die unteren Wandtoile, welche mehr als die oberen Beschädigungen und 
Beschm utzuagen ausgesetzt sind, paueelartig und in etwas dunklerem 
Fnrbenton zu streichen, um diese Teile event. für sich allein ausbessern 
und erneuern zu können. 

Die FuJSbüden (rcrgl. dies. Handb. 4. Bd. 665) bilden einen 
der wichtigsten Teile des Kranken saales. Sie sind am meisten Verun- 
reinigungen ausgesetzt, die in flüssiger Form leicht in etwaige ündicht- 

,6 
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tob die Fußböden dicht in, 1'nrderuii!;, -.(>■ h,- : . hniaenieu Fußboden 
sdiwitriiSüi- zu erfüllen al< Im; iiiiissivtn oder ^riaii-i'atliiidcn. Holz ist 
an uud für sieb ein Material, was möglichst aus dem Iirankensaal ausge- 
schlossen werden sollte, nicht nur, weil dasselbe infolge seiner Porosität 
trotz Oclf erben anstrichs und sonstiger besonderer Behandlungsmethoden, 
Uli: /. H. Tranken uu\ ;;i!pr];uL.'l;eai!:u i'arüflui. eins la.iar uiinr ndmier 
große Absorptionsfähigkeit für Feuchtigkeiten und Schmutz besitzt, 
sondern auch, weil bei allen Holzarten sich mit der Zeit Risse oder 
offene Fugen bilden, in denen Unrein igkeiten schwer zu beseitigen 
aiud. Besonders treten diese Uebelstande hei den weicheren (Nadel-) 
Holzarten auf, während Eichenholz infolge seiner größeren Harte und, 
wenn es gut gi-!rurk;n:l id. atidi süinei ^'.[femi ru-MaluuViieil 
verhältnismäßig am günstigsten ist (vcrgl. dies. Handb. 4. Bd. Ö76). 
Es muß jedenfalls als fehlerhaft bezeichnet werden, wenn das Holz zu 
entbehrlichen Wandbekleidungen (Paneelierungcn) und Bekorntions- 
zwecken verwendet wird, wie dies iu vielen filteren, aber auch oft iu 
neuereu Krankenhäusern (namentlich in England) geschehen ist. 

Für Fußböden falleu allerdings die guten Eigen sebafteu des Holzes, 
nämlich, daß dasselbe angenehm zu begehen und billiger ist als die 
meisten sonstigen, hierfür in Frage kommenden Materialon, so sehr ins 
Gewicht, daß man dort, wo die Mittel knapp bemessen sind und es sich 
um Säle für gewöhnliche Kranke handelt, füglich die hygienischen Be- 
denken den ökonomischen Rücksichten wird opfern können. Jedoch 
muß der Herstellung des Holzfußbodens große Sorgfalt zugewendet 
werden. Die Bretter gewöhnlicher Kiefern- n.ier Führeuliulzfußliödttj 
■ollen jedenfalls gespundet und nicht breiter als 13—16 cm sein, .lumii 

bei dein irauicraiu luf.vi-nieidlidiea ZNMiiiiiLieuliorkiien uient /u grullc, 
event. leicht zu dichtende Fugen entstehen. Ferner muß dor Fußboden 
mit heißem Leinöl satt getränkt, oder mit Oelfarbe gestrichen uud so- 
dann ];id;u:rt werden. 

als sog. Stabfulihüden^ mi 

Brettern, hergestellt werden, aic nur unneucuiewi zusammen trocknen 
köuuen, im übrigen am widerstandsfähigsten gegen iBlut- und Eiter- 
Decken u. dcrgl. sind. Sehr empfehlenswert ist es, die Stäbe (seien 
-Li; an. IvLi'imi- iider ladnaihola.i in AS[iha|-. 1:1 velii-ne, der auf dela 
Zwischenboden einer Holzbalkcndccke, oder, was natürlich weit vorzu- 
/.eljt:;i ist. i« Iii" einer ]|];i«,;hnl Kuiipl in k I ion inl^L-liradLl iverdil. kann. 

Ta.f,'l]i.irl^.tt-Fabli"i(aa l,cpit:<eu i:u adueliaäüeu eine au jrrol^ uliun 
uud sind deshalb (Ur Krankeusäle nicht ganz ungefährlich. Auch sind 
dieselben sehr empfindlich gegen Feuchtigkeit bei. gegen Reinigungen 
mit Wasser, sodafl sie sich schon aus diesem Grunde für Krankensale 
wenig eignen. 

Günstiger würden noch Xylol ithplatten sein, welche widerstands- 
fähig gegen Feuchtigkeit und Säuren sind, nicht zusammen trocknen 
und sich sowohl auf Holzbalken, wie auf lauer massiven Unterlage auf- 
bringen lassen. Da indessen der Preis dieser Platten etwa demjenigen 
des eichenen Stabfuflbodens in Asphalt gleichkommt, so wird im allge- 
meinen dem letzteren, der bei gleicher Güte ein besseres Aussehen 
besitzt, der Vorzug zu geben sein. 

Die dichtesten Fußböden, die den sanitären Forderungen am 
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Dieselben sind in wärmeren Klimaten .bisher fast immer angewendet 
worden, wahrend der Einfühlung derselben in Deutschland lange Zeit 
das Bedenkt™ entgegen gestellt worden ist, daß sie zu fußkalt und daher 
für die Kranken nachteilig seien. Dli-m-u r instand kann man aher 
einerseits durch eine warme l-'u Q]:t-k :m ■ - bir Regnen, andererseits 
::u-. sidi ilerselk; liurdi iwi-kuiit-iiiirdirnili' lldjvwrichtungeu (Fuß- 
bodenheizung), wie weiter unten gezeigt werden wird, ganz be- 
seitigeil. Bei mehrgeschossigen Bauten kommen überhaupt solche Be- 
denken nur bei dem unteren (Erd-)GesdwG iu Betracht, da die Fuß- 
böden der oberen Geschosse in der Regel von unten genügend er- 

AIb Fußbodenbelag haben sich am besten die Mettlacher- oder 
andere gleichwertige, hartgebrannte Steinplatten, sowie Terrazzo- bez. 
ti ran ito- Beläge bewahrt veldic ü:Lr widcrätjiiiisi'ahij; gegen mechanische 
und chemische Ein*iriiu:i:;f]i .-hd. [),.■]■ l'Ui i.i:iljt l.i» muli :i1:tt sorg- 
fältig in Cemcnt mit möglichst engen und gut vergossenen Fugen ver- 
legt werden. Der TiTrazzu. l'd ■.itidicni sich das Kältegefühl nicht in 
einem so starken Maße, wie bei Steinplatten, geltend macht, bedarf 
ebenfalls, um Riasebilduogen, namentlich bei Fußbodenheizungen, zu 
verhüten, einer besonders sorgfältigen Ausführung. Es ist maneber- 
seits empfohlen worden größere FKUh'T. i:i kkhifii', durch'Eiscnscbicnen 
getrennte Teile zu zer>;;üi;, r.z.di di:n: Erhärten des Terrazzo die Eisen- 
schienen zu entfernen und die Fugen mit l'eiucnt zu vergießen. Diese 
Aueführungsweise ist indessen schwerlich von Erfolg und führt oft gerade 
eine Fugen bildung künstlich herbei. Zui^.an.dJi-ei- iTsdidn; r.;::-i-. 
welche sieb einmal gebildet haben, saehgemäß etwas iiiifzu:ui;wi i.n.i 
mit Cement sorgfiiltii: nuizi.L-u'Jieii. In dem kriLnkeiihau: ' „[iiTi-manas- 
liusf ik-i Kii i i[,jisflini'rs-ni']-ii:VK.^ii.— i'i:,i:'i,ir: in Iliilh' a S simi i.fi 
Herstellung der 'J'errazzofußbödcn in den Krankenaalen, zur Sicherung 
gegen Risse, Drahtgewebe eiDgelegt worden. 

für einfachere Verhaltnisse kann auch wohl ein geglätteter Cemcut. 
■■-iriidi hIs s^niiLii'iLd aiiL'efelLnn in-nifi:, während ein Asphaltbelag nicht 
widerstandsfähig genug gegen Sauren ist; es sei denn, daß derselbe 
mit inneni unten Oelfarben anstrich versehen werde. 

Um das mit dem Steinfußboden verbundene, stärkere Geräusch 
beim Gehen zu vermeiden, können Bahnen von Linoleum gelegt werden. 
Soll der Krankensaal ganz mit Linoleum ausgelegt werden, so kann 
dasselbe entweder auf einem Holzfußboden, oder bei massiver Substrtiktion 
auf einem Gipsestrich, der event. von der Unterlage (Beton, Steinpflaster 
ü. ;. iv. i (iure!! eine -Uphnlt.idikht a;i i;nlii:rtn inl, aufgebracht wer- 
den. Hierbei ist auf einen dichten Anschluß au die Wände sorgfaltig 
Bedacht zu nehmen. 

Die Thoren (vergl. dies. Handb. i. Bd. 711) eines" Kran ken- 
saales müssen eine, für den bequemen Transport der Kranken durch 
dieselben ausreichende Breite haben. Sind dieselben einflügelig, was 
im allgemeinen zu bevorzugen ist, so muß diese Breite mindestens 
1,20 m im Lichten ln-tr:in,r:i. II.ii;j>:ihilreii , die in der Aie des 
Krankensaales liegen, werden iu der Regel zweiflügelig angelegt und 
müssen dann eine Breite von 1,6—5 m haben. Bei größeren 
Kranken Sälen seilten die Thüren mit Rücksicht auf eine etwaige 
Panik nach außen schlagen. In vielen Fallen werden leichtgeh ende 
Schiebethüren vorteilhaft anzuwenden sein, da bei denselben nicht nur 
Raum erspart, sondern auch das störende Zuschlagen gewöhnlicher 



Thflren unrl der beim Schliefen entsteh ende, für das nächste Kranken- 
bett oft sehr lästige Zugwind vermieden wird. In rtliet der Ycr.-diluJ 
der i u r der Wand (nicht in Handschutzen !) laufenden Schiebet hü rnügel 
nicht so dicht ist. wiii l:ci ^Luüinlidiivi '1 küren, so sind die Schicbe- 
tbtlren nur zwischen Räumen von gleicher Temperatur verwendbar. 

Als Material zur Herstellung der Thoren kommt, trotz der bereits 
erwähnten, wenig hygienischen Eigenschaften, fast nur das Holz in Be- 
tracht. Dieses soll aljer nur soweit verwendet »erden, als es nicht 



ein hnuu"cs 
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flügel die wärmere, schlechte Luft dei i.Lerste:i Pt-liLi- Ilten leicht und voll- 
ständig abflielieu kann. Bei rundbogigon Fenstern ist die Lüftung 
weniger günstig, auch die Licbtzufübmng eine geringere, 

Erhält der Saal i i S ltcn Fenster, so 

sind die letzteren na mt.M>t<hu:n, daß -ie sich gerade gegenüberliegen, 
wobei die auBersten. den < j t'-v:lih1 1 :u ;:uü ielist lic/cndi'r: r'nustfr miß- 
lichst nahe an die Wandeckt! lieriitijr.TiL.'k!. v.e.rdeii müssen, damit auch 



während bei einseitiger llcleuchtune; auf das Ürnnkenbctt mindestens 
l.:il:'.:l.iflit.' ciiil'.ill.'ii in nb. Hicfiiiirii l.'i'.-i 1 1,1 im fielt, bei einer 
gegebenen Zahl und Hohe der Fenster, die Mindestbreitc dcraelben. 

In den Pavillons des Krankenhauses am Urban in Berlin enthalten 
die Fenster, bei einer Ureite von 1,40 m und einer Höhe von 3,ü7 m , 
eine Fläche von -i.Ui qm. d. Ii etwa.- raehr als der Grundfläche des 
Saale,. Hihi den Fenstern des llaiidiiir^Ki.oindorier KiMiikeiihiuse.-,, 
weiche durch einen Sandsteinkäiupfer der Hohe Dach in 2 Teile geteilt 
sind, beträgt die Breite 1,30 m, die Höhe 3JÖ m und die Gesamt- 
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Lichtflüche elwna mehr als '/» Jur SaalHicbe. Auf das ltett entfalle» 
hier U,5ti qm Fenatcrliiiche. 

Die brüsluiig, v. eiche i'lim: liück^.nn.;; jjeiitti ilii: Vi ninWiii-hi; her- 
gestellt werden Soli, v>;rd in der liege! i.:dii ubert, 1 ,*- i.u :n Hube 
erhallen dürlen, um den Kranken nicht deu Ausblick in das Freie zu 
entziehen. Jedoch muß der baal vor den blicken Au Ucu stehender ge- 
sichert sein. Vitllatäi i;t eine Iii. In; von nur ü,ü tu gelordert wordeu 
oder gar, duli die Icjister L-is aum t uiibuüim beiulgeluhrt worden, um 
eine ausgiebigere l.uli.ii]^, iiiiimrntliil. iie. unteren leiles des Kruukcn- 
saales zu ermöglichen. Indessen wird hierdurch auch die Abkhldungs- 
Uache so vergrößert und die Zugluit der Fenster so verstärkt, daß die 
Kranken leicht gefährdet werden können. 

Eiue größere Berechtigung durfte eher die gegenteilige Forderung 
haben, uluulich der Fcuslurbrustuw.' eine uruLurc Hohe, als üben au- 
gelübrt, zu geben, um sowohl den Zugwind zu vernieideu, als ins- 
besondere zu verhüten, dali die von den Kranken aulsteigende, 
schlechte i.ult durch seitliche Luftströmungen abgelenkt und vou dem 
einen Krankeu nuch dem anderen geiührt werde. Bei den neuesten 
Pavillons des Haniburg-Eppeudurtnr Krankenhauses sind aus diesem 
Grund die t'ousterbrüsluugun 1,30 m hoch hergestellt worden, eiue 
Höhe, die u. a. auch in dem Krankenhaus am Urban in Berlin vor- 
gesehen ist. in den Pavillons des von v. liruber erbauten lludolhuer- 
Uauses in Wien habe]] ili.i lira-inngen ikr gjllcnenrtig augeordueteu 
Fenster sogar eine Höhn vun i'.liu Iii erhalten, wodurch auch eiue freie 

ivergl. Fig. liH, ö 7ii). K * 

Du lilr die Herstellung der Fenster geeigneiste uud übliche Material 
ist, ebenso wie bei den Thülen, du- [inj/, dasselbe sollte aber aus 
deu früher erwähnten eirunden nur bei deu Fenstern selbst, also uiehl 
zur Bekleidung uud Umrahmung der Laibungeu, verwendet wurden. 
Liese lutzlareu werden am besten mit Uoincnt glatt geputzt, wobei die 
Ecken abzurunden sind. Für die Abdeckungen der Fcndtorbi-usluiigeii 
sind gescbliUeue behielt r- oder Marm urplatten, unter Dmstuudeu auch 
eiu glatter Cemeutputi, dem Holz vorzuziehen. 

Die Fenster werden in der Kegel aus Kiefernholz, Pitch pine oder 
Yellow pine u. s. w., mit eiditum \\ ;lsh:i .theiini'ln hergestallt. Eichen- 
holz verdient zwarseinur größeren Haruj unii llaltbarkeit haibor den Vor- 
zug, ist aber »eseatluN ln:a'..-l.ll:li^i.l '.Hill l:ii:i.ti.':ii..ijjiiH:l ill g..ll/ IluüKi/IH'lli 

Zustand zu haben, lia nicht völlig ausgetrocknetes Eichenholz sich 
leichter wirft als Nadel !iölz.er, so muli dasselbe mit großer Vorsieht 
verwendet werden. Im ubriguu kommen die besseren hygienischen 
Eigenschaften desselben hei den Fensters, wegeu der geringen Ober- 
bache des Holzes, kaum in Betracht. 

Ilei ui.i-H.-n l-Vi.-ieilliiciii-N isi r.- dchwierfg, die buhen, holteruen 
Flügel leicht und sicher zu schliellcu, weshalb die letzteren sehr oft 
krumm uud undicht werden. Dieser Uubelsland wird bei gut gear- 

KrankeuhauBbygienikeru (auch von liegen; wenig empfohlen worden 
siud, so waren hieran wohl hauptsächlich diu froheren, unvullkotumeneu 
Konsiruktiuueu^ schuld, lu neuerer Zeit weiden aber namentlich ^lie 

gestellt, dal! sie, besonders weuu es sich um grolle Flügel handelt, den 
hölzernen Fenstern vorzuziehen siud, du sie sich nicht werfen und auf- 
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quellen, leicht und sieher schließbar zn machen Bind, »ich leicht rein- 
haltcu lassen nnd wegen ihres geringeren Volumens an Konstruktions- 
material die f.iditflurbi' wt^iinur tn-i'i rii rjii-hr TiT.'-i als Holzfcnster. 

Die Fenster der KrankensKle werden bei unseren klimatischen 

Kranken genügend gegen Zug m Behflteei). Wn in den Fcnsterbrnstuiigen' 
Heiikflrper aufgestellt werden, sind kalte Luftströmungen vom Fenster 
her weniger zn befürchten, weshalb in solchen Fällen auch einfache 
Fenster genügen, üm den Krankensaal jederzeit auf natürlichem Wege 
durch die Fenster gut lüften zu können, empfiehlt es sich, den oberen 
Teil als Kippflügel herzustellen, der um das Loshnk drehbar und 
ovout. mit seitlichen Schutzblechen versehen ist. Zur Lüftung können 
ferner aoeh Glasjalnusien in den Fenstern angebracht werden, deren 
Glasplatten in geschlossenem Zustande fest auf einander schließen müssen 
und dos Durehstrflmcu des Winde« nk':i( ^■süiüiTi .liLi-fi-i-. \unli em- 
pfiehlt es sich, die Fi:i]-.i.:r in der ITi'.iie mehrmals (am besten dreimal) 
zu teilen, wodurch iiii' Vi.nül.iiion i:nimi:.'frLfb i.'m^.'lt .imiiiii k:n:i. 

Bei Doppelfenstern Mt sieb der schädliche Zug, der oft infolge 
direkten, ungehinderten Rinströmens der Luft entsteht, dadurch ver- 
meiden, dnC in dem äußeren und inneren Fenster Flügel in verschiedener 
Höhe zum Oeflueu eingerichtet werden. Die oberen 'Flügel werden 
auch hierbei als Kippfenster hergestellt 'und in der'Regel miteinander 
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ausgeführt ist. In der Brüstungsraauer befindet sich unterhalb der 
Fensterbank ein Zahnrad a mit Schneckenantrieb, der mittels einer 
abnehmbaren Kurbel b in Bewegung gesetzt wird. An der horizontalen 
Welle c des Zahnrads sind zu beiden Seiten Hebel befestigt, welche beim 
Drohen der Welle die beiden vertikalen Stangen d auf- und nieder- 
bewegen. Gleichzeitig uinl ■ I i i • -5 1- [iewci/in;; ein Oeffnenjoder 
Schließen der Fensterflügel mittele der Stellkebel e bewirkt, wie in der 
Fig. 83 dargestellt ist. 

Oft werden die Doppelfenster in den oberen Teilen fortgelassen 
und uur in den unteren Teilen ausgeführt, was übrigens in den meisten 
Fällen genügt und einfachere Handhabung der Fenster zur Folge hat. 

Wahrend in Deutschland fast nur Flügelfenster Üblich sind, so 
haben in England die Sch i c b c Iv n s 1 e r fast ;il ^unreine Vurbreitung 
gefunden. Diese haben wegen ihrer Raumersparnis, freien Lichtfläche, 
mannigfaltigen und leichten Stellbarkeit u. s. w., mancherlei Vorzüge 
vor Flügelfenstern, sind aber bei der bisher üblichen Konstruktions- 
weisc weniger gut gangbar zu halten und schwieriger zu reinigen, als 
Flügelfenster, und leiden außerdem meistens an einem mangelhaften 
Verschluß. Diese l'ebebtiin'b' ■M-rdcn vermieden bei der iii;r Finnin 
Ehrcko 4 Bloy in Berlin patentierten, in den Fig. 84— WO, S. 103 dar- 
gestellten Konstruktion. Hierbei wird eine Dichtung der seitlichen, senk- 
rechten Fugen dadurch erzielt, daß ein bewegliches Keilstück d fest 
an den Fensterrahmen angepreßt werden kann, Das Anpressen ge- 
schieht mittels der schrägstehenden Gleitblccho e, welche an einem lot- 
recht verschiebbaren Holzstück g befestigt sind und sich in entsprechend 
schräge Noten des KcilstUckes d hinein- oder herausschieben, je nach- 
bewegt wird. 

Die Dichtung der wagerechten Fugen erfolgt am unteren und 
oberen Rahmholz durch Flacheisen, die in Nuten einsetzen, in der Mitte 
dagegen durch je ein Winkeleisen an der Oberkante des unteren und 
an der Unterkante des oberen Fl (Igelrahm ens, indem die Plantschen 
dieser Eisen lieiin SriiliüJmi incir.arnl.T K redVi: (versl. Fig. 85). 

Die Schiebeflügel werden von Drahtseilen oder Ketten geführt und 
können, an diesen hängend, zum bequemen Putzen aus den Rahmen ganz 
huKäiiijjL'r.uiiiiiH.'i!. ii'i ubrij:o[i in j' : iLi.T lje]i-.'!:i^eri Höhe leicht und sicher 
festgestellt werden. Die Fig. Hö und H6 zeigen auch, wie die Schiebe- 
fenster als Doppelfenster hergcsttillt ™dei. IAii.ui, indem nämlich das 
äußere Fenster dun Rahmen des inneren bildet. Letzteres wird in der 
Regel nur behufs einer Reinigung geöffnet 

Heim Herablassen des ObcrflUgols wickelt sieh von einer im oberen 
Blendrahmen befindlichen Rouluauislange eine Drahtgaze ab, soduß die 
obero Vcntilationsöffnung stets vor dem Eindringen von Ungeziefer, 
Staub u. 5. w. ge.ibtn/1 bl und iv.ir ni.' i, i'lli i. ; ildii:lte]i Luftausgleich 
gestattet, der Bcbädlii'h ^i;!.'iii:Ni;i:L:'in liir di.; Kranken verhütet. 

Solche Schiitzviirnrhiniii/eM aus Iiriilii^ii/e «der feinstem Eiseu- 
stramin in Rahnien, die in die Fensteröffnungen einzustellen sind, werden 
auch von Esse, Meneke u. a. empfohlen. 

Der öfters Pelina. I L-i:n: achte Xaraled, daß Schiebefenster niemals 
l'iti vullstiindi^fs Ibitbi!'!] iler pin/en Fi-N-tevIbirbc /nbisseU, ilürfte nur 
selten empfunden werden. 

Zum Schutz gegen Suutien strahlen, ev. auch gegen Zugluft, sind 
die Fenster der Krankensäle mit Rouleuui oder Fenstervor- 
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falls nicht besondere Gründe hier eine Bleiche Temperatur wie in don 
Krankensälen wünschenswert machen. Die Heizung darf femer kein 
für die Kranken Instiges Geräusch, keinen Schmutz, Staub, Dunst u, s. w. 
verursachen, auch keine suriMiuc üii.ivi i^üij; iit-r K'r^nki-i; dun-li r.\ 
starke Wärmeausstrahlung oder Hitze herbeiführen. Dabei muH die 
Bedienung der Heizung einfach und möglichst wenig zeitraubend sein. 

Bei der Wahl eines Heiz Systems kommen außer den genannten 
Gesichtspunkten besonders noch die Anlagekosteii in Betracht. 

Die grüße Zahl der Hcizungsarten zerfällt in die beiden Haupt- 
gruppen der Lokal- und Centralheiiungen. Die frage, welche von 
diesen Gruppen in einem einseinen Falle anzuwenden sei, ist haupt- 
sächlich von der Größe und von den Mitteln der Krankenanstalt ab- 
hängig, 

Hospitälern, weil dieselben in der Anlage wesentlich hilliger und im 
kleineren Betrieb oft ebenso billig sind sie Contralhcizungen. Auch da, wo 
die Heizung nicht standig im Betrieb zu sein braucht und öftere Unter- 
brechungen erleidet, ist die Lokalbeizung in der :Regel am vorteil- 
haftesten anzuwenden. 

Wenn nun auch Lokal heiz ungen lim allgemeinen den bei Kranken- 
raumen zu stellenden Anforderungen recht wnhl genügen können, so 
eignen sich von der großen Zahl der Ofenarten doch nur diejenigen 
für Krankensäle, welche eine kinithmier Ii die Heizung gestatten, 
desgleichen die in ihnen aufgespeicherte Wirme allmsnlich und eine längere 
Zeit hindurch an die Zimmerluft abgeben, ohne einer Öfteren Nach- 
feuerung zu bedürfen, welche ferner gut regulierbar sind und die Lüftung 
der Riume möglichst liurVirduni. !'•:'■-,: Italiiik-imircii wnlni .mi liadn'l- 
Bfen besser erfüllt, als von eisernen Oefen, welche letztere mit einer 
stärkeren Wärmeauastrahlung verbunden sind, ein geringeres Wärme- 
reservationsvermögen besitzen und deshalb intensiver und öfterer geheizt 
werden müssen als erstcre. 

indessen haben sieb von den eisernen Oefen diu sog. Mantelöfun 
mit Schütttrichtern und Reguliervorrichtungen, welche Konstruktion bei- 
spielsweise der in Fi f.;. U2 u;,,( '.'3.S. liifj il^u.-ii'lll:' K .. r i Vlh- Ofmi ;ui^t, 
gut bewährt. Dieselben gestatten einen kontinuierlichen Betrieb, schnelle 
Erwärmung der Zimmer, eine reichliche Zuführung frischer, vorge- 
wärmter Luft Jen /.iiii:iii:ri], und I>ulit3tigen im Uhrigen selbst bei 
starker Beheizung die Kranken nidn. wi-il du:- i iftr.mantel die strahlende 
Wärme abhält und nach oben leitet. Der Zutritt der frischen Luft, 
welche gewöhnlich mittels Kanälen unterhalb des Fußbodens von den 
Außenfrontcn des Gebäudes nach dem Ofen geleitet und durch dessen 
aspirierende Wirkung nach dem Zimmer getrieben wird, muß durch 
Stellklappen au der Mündung des Frischluftkftnals gcr«cl! werden 
können, um die zugeffihrte Menge kalter Luft genügend, d. h. ungefähr 

Oeffuungen unFvJ dea Mantel" bot. hei dem Kori'schen Ofen durch 
teilweises oder vollständiges Schließen der Stellklappen, zu den Heiz- 
flächen des Ofens gelangen, so entsteht eine Cirkulationshnizung. die 
in vielen Fällen rationell, in den Krankenräumen selbst jedind! in dt;i 
Regel nicht empfehlenswert ist. Hirr solid' dir verdorbene I.uft nicht 
cirkulieren, sondern stets direkt abgeführt werden. Diesem Zweck kann 
das Rauchrohr des ofmis in-rder:i iiien.-.rli:i- üeiii.icht «rrden. ;ils dn' 
Abführungskanal der schlechten Luft neben das Rauchrohr gelegt und 
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durch dieses etwas erwärmt wird, sodaß im Ventilation siranal eine 
aspirierend« Wirkung entsteht. Kachelofen werden am besten mit eisernen 
Ii«L'i!li>!r-I'Til1;ifi'r. i'ITniiTkasti'iii wrlundfii. Hibben müssen ebenfalls 
zur HerbcifUbrung einer guten Ventilation mit Frischluftzügen versehen 
sein. Die Beheizung darf niemals bis zum Gl übend werden der Eisen- 
teile gesteigert werden, welchem Uebelstand wesentlich durch eine gute 
Ausfiltterung des Feuerraumes vorgebeugt werden kann. Ofenklappen 
sind Unter allen Umständen zu vermeiden. 

Um eine gleichmäßige Erwärmung der Ziramerluft zu emelen, 
empfiehlt es sich he: ernten 1 « !f:ni n: cd. anstatt eines größeren Ofens, 
mehrere an verschiedenen Pur:k;<"i ilf- Zhinnrrs ;iijfzu»iellt-n. 

Bei allen Oefen ist es wünschenswert, daß die Bedienung derselben 
vom Korridor aus erfolge, um Geräusch, Kohlenstaub u. s. w. im 
Krankonraum möglichst zu vermeiden. Zn diesem '/.weck mußten sog. 
Vorgideire gebrächt »erden. 

In dem Kreiskrankenhaus Lnubun ist, wie Fig. 94 und 96, 



B»o dar Krankcnhinm 



den kann, mit einer Kacbolvork 
g bringt die Vorzüge lim<!«r ofci 
In neuerer Zeit sind mehrfach. 



die sich an dem letzt- 
genannten Ort auch be- 
währt haben sollen. 
Diese in gewissem Sinne 
zu den Centraihei- 
zungen gehörenden 
Oefon bieten in Bezog 
anf Regulierbarkeit, 
Reinlichkeit, Geräusch- 
losigkeit des Betriebes, 
Leichtigkeit der Be- 
dienung, sowie hin sicht- 
lich einer guten Venü- 
lationswirküng groCe 
Vorteile. Dnzuträg- 

Gerllche des Leucht- 
gases oder der Ver- 



'en, der vom Korridor aus geheizt 
eidnng verbunden. Diese Anord- 
nen gut zur Geltung, 
wie z. B. .in dem städtischen 
Mflfenlvrgl. Fig. 90-99, S. 108)zur 




wenig erprobt um die- 
selbe fllr Kranken' 
räume allgemein als 
empfehlenswert hin- 
stellen zn kennen. 
Vor allem werden auch 
noch hinsichtlich der 
Betriebskosten, die sich 
wesentlich teurer als 
bei anderen (LokaJ- 
und Gen tral- )Hci Zungen 
stellen dürften, Erfahr- 
ungen gesammelt wer- 
den müssen. Wichtig 
ist, daß die Gasofen 
mit Vorrichtungen ver- 
sehen werden, welche c 

*u iilfnen h-i 1 /u Hi hlii'licii, :itUrin-lir nur di'ii Wjirtism 
ttels Schlüsseln und der 
Eine andere Art der Lc 
wärmeren Klimattni.ii l.r.Liii JiliLlL in. bildet die Kaminbefzung. Die- 
selbe ist fÜrUUSW YiTh^llrii.^m.ibiü r:mh.-< Kirim iiiMii- «i-^inni-I, r!;i sie ln-i 

dem geringen Nutzeffekt von etwa 12—14 Proz. zur Beheizung größerer 
Räume zu wenig ergiebig ist. Fllr kleinere (Isolier-)Z immer kfinnen 
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Berlin gemacht «"p.ieii, «all rund n dem krmkuaiiiii^ au l-'j-iu.3ricbs=l;;\:ii 
daselbst Kamine neben der Ceatrolhdiang vurgeseheu sind, uui den 
Kranken die Annehmlichkeit einer strahlenden Wurme zu bielen und die 
Entlüftung der Kraukeusäle zu unterstützen. 

Es darf nicht Uberseben »erden, daß mit den Kambien eine ge- 
wisse Feucrsgcfahr und bei starkem Winde oder schlecht ziehenden 
Huuchubzügen die Gel';iai- du-, Iinaiaien-: verbuaden ist. 

Wenn nun auch die Lokal beizungen der verbesebriebenen Art, 
trotz mancherlei Mängeln, den hygienischen Forderungen gentlgeu können, 
so besitzen ihn™ gegenüber ducli die Ce in r n i a e i i un gen 6u wesellt- 
licbe Vorztlge, dal! überall da, He e.-. die Yerledini^e irgend gestatten, auf 
eine centrale Beheizen;.' ler limaieuriiuiiie liedndii Ljenuaiaieri werden 

Nach den bisher üblichen Systemen geschieht die Uebertragung 
der Wärme mittels Luft, Wasser, Daniuf oder einer Kumbiuutiun 
dieser Medien, die je nach ihrer Wahl, sowie je nach der Intensität 
ihrer Erwärmung und uacb dem hierdurch bedingten Atmusubären- 
drue.-; in dea Lei; uue-ua, eine ^rubt /Ji. ven llei/uugsarton zulassen. 
Von diesen sind im Allgemeinen diejeuigeu für die Beheizung der 
Krunkonsale Wehl \- Iii] i Uinosphärcndruck 



nj'p.ii'nle riietit l'juv. /.i lie^iiti;;'!a na. und dniiei iiil-l - vua diu kr:,L.-aai 
mehr oder weniger unangenehm empfunden wird, ferner, weil bei einer 
Ueberheizung des Kalorifers leicht ein Verbrennen von Staubteilchen 
und ein schlechter (icruch herbeigeführt werden kann, endlich, weil 
diese Heizüugsart der .-i r;,b],eiJun \\ :iru.i- K:ia/!:eit entbehrt, für Kranken- 
sale wenig geeignet Dient die Luit nicht als Heilmittel, sondern ist 
dieselbe als Veniilationslufl vor dem Eintritt in den Krankensal nur 
vorzuwärmen, so kann sich diese Anwendung einer Luftheizung, nament- 
lich in Verbindung mit einer centralen Dampf- uder Wasserheizung, 
recht wohl empfehlen. 

Am meisten liabea sich die centrale Warm wasser-, die Dampf- 
weiche samtlich eine milde, gleichmäßig strahlende Wärme entwickeln, eine 
gute Regulierburkeit besitzen und mit Gefahren und Geräusch im Betrieb 
nicht verbunden sind. [Ii,: I )iia.|>tii,az.uii;;ia; lijiaai iliai Wasserheizungeu 
gegenüber wiederum den Ymvai;,', duü sie iu horizontaler Kichtung eine 
größere Ausdehnung-Ii:'. i^eii </i:ne erbebjieke 'A ;inneverlusW besitzen 
und he Wietel- niebi. der (i.a'ubr Je- l'ialriercua auBgeselit sind, die 
bei den Wasserhaltungen besonders dert vorliegt, wo den Ifeickürpera 
von aulien frische l.u:t ! uauii Vimunniee; dite.-it /uijeiiik-. wird, liiuse 
il.J'iiiir i:i:iclit liivlull) bei .Ii maimim;^- 
eiurichtungen uolwendig. In der Thal hat auch die Niederdruck- 
stellen als diejenigen der U i.nriiv.i^'-r - llei/nni; , die weiteste Ver. 
hreituug gefunden. Wegen ihrer grollen Leitungstätigkeit kann bei um- 
fangreichen Anstalten der ganze Betrieb von einem gemeinsamen 
Kesselhaus erfolgen, was bei l'avillonspitälem schon um deswillen em- 
pfehlenswert ist, weil dadurch eine grünere Zahl von Schornsteinen und 



I i i i 1 i i i i i ii ,■ 

Hocbdruck-Üumplhcizungen, 
Innren, der E-I 
und andere Mangel verbunden sind. Ebe 
ihrer austrocknenden Wirkung, die sei 



i lv![ilii'^iiii:-ee- 
min den Köhren 
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_ i, der elektrischen Beleuch- 
iiiiwliiiii'r. ivrdüLcn 



zur l'.v]tHvSi[HTii:iLj. dci' 
thätigen Reguliervorri 
[tost so regelt, daß d 
Druck von 0,3 Atmosp 

Krankenhaus größeren 



kOrper selbst ;ullüu ti;<~. ; ;l:din1 -kut liurpisldlt virt-ilcn. ■h^uLl Srnui- 

ablageraniicn Iddit hntiM-y ■.vinin! ^tmi-n. Vid^vh mnl Iii- 

Ilf'i/ri'.lu'cn an den unteren Waiidteik'i: i'r.-i ciiikLni: _-i füll«, was zwar 
die Reinigung und Kontrolle sehr orlddili'rl, al.or am li Ktaubablagc- 
riuip-ri begünstigt. 

Eine besotnltMc Art ilur '.'('jL^ullnjisuiiE, die erst in neuerer Zeit, 
aber doch bereits vidt";-.:a ii. Kl nakt-nlL-a-mn Kinsing gefunden hat, 
ist die Fußbodenheizung. Dieselbe ist in der jetzt üblichen 
Ausfflh rungsweise zuerst in den; .il^eindm'i: Krankenhaus Hamburg- 
Eppendorf angewendet worden und hat sich daselbst sehr gut be- 
wahrt. Das l'rili/i]:. ili'r-ell.ira isl nllenlin;;* all, wie (li'i i'iotii] liililcr 
und andere Bauanlagen der alten Rflmer beweisen. Auf diestm Prinzip 

für die mannigfaltigsten Zwecke znr Anwendung gekommen sind. 
Indessen kann a^ d^mtlidu- Vurlaiiferm iIit im Kr.nski-ritiBiis Ham- 
burg-Eppendorf ausi^'liihrN'ii Fa si'inli.'tihdziiiij; nur diejenige gelten, 
«drin! ran dem Airkilckt .laset u •■in. 'in kleinen L-"s I tri k.sjij fwl im 
VViiulisrli in der Schweiz angelegt werden ist, wo durch län^eiv 
lUuehzüge eines Calorifers unterhalb ttel au- Scbi ehr platten be- 
stehenden Fußbodens die ganze Flache des Fußbodens erwarn» wird. 



uä 



«ile ein bez. zwei Schani;; ausgebildete, umuiautelte Rippen-Heiz- 
körper aufgestellt welche an bosondora kalten Tagen auch zur Unter- 
stützung der Fulil.. -u-L/ u berauiie/eKen ^ i-rik-n können, indem 
die Frischluftkanäle durch ltc:.'u]jcrk]a]i]ic!i geschlossen und die in 
den Seiteuwanden der lsolierinäntul angebrachten Tliüran für den 
Zutritt der Saalluft zu den Ilcimdircn ji.'ötlrici «erden. Di:'.-;' Heiz- 
körper haben besondere Rohrleitungen vum Kessel aus erhalten, sodali 
die Ventilation bez. die Vorwärmung der Frischluft von der Heizung 
uuubhaijjjig gemuelit ist. Welchen uuLierordenllidi günstigen Einfluß 
die Füll bodenheiz n iu iilin^en; ;uf ■.in- l.-i ] t li i! hai. wird iti-irer aalen 
zu besprechen sein. Einen weiteren Vorteil Luvtet dicsolbe dadurch, 
der Lal't ü's -aal:- ilnrcli Aiiieucluea "der Abwaschen des Fnß- 
bodens leicht diejenige I ■ 1 1 .■ h t l ._;!■■: h ■ d r /ii^i-:ülni norden kann, welche 
deren Erwärmung und Feuchtigkeitäkupaziliit erfordert. 

Fußboden und bedingt hierdurch wiederum eine sanitäre Gestaltung 

Nachteil der Kalte 'massiver Fußböden beseitigt Ebenso werden alle 

d" Hrdlkäume'Tn'terS 

^ Diesen aullerordi rr.iielu.n \\>riüi.-eii der !■ i Nliodcnheizung gegeu- 

boilens selbst und der Hohlräume ein gewisser Teil der Heizkraft 
verloren gellt, nivlit ins (iuiviehi. fallen, iiiui;i1 diese absorbierte Warme 
ein gewisses Reservoir bildet, u'clehes lici (iuizluhcr oder teilwoiser 
Unterbrechung des Kci.rielics zur Narlni'.eil eine seil Helle und stärkere 
.\likjlilii:u der tuiiljiift verhütet 

Die Anwendung der FuUhudenlicizung :>io-'"- keinerlei ^clmierig- 
keit bei Räumen uns Erd,;''srkes.e;. anter denen sich die Kanüle ohne 
weiteres herstellen lassen, «um ein Keiler nicht vorhanden ist Aber 
auch bei unterkellerten Käuinen laßt sieb die Fußbodenheizung durch 
Anlage doppelter (icwelbc «der lletoudctken u. s. w. herstellen, wie 
dies auch bei den vurucnarmleii. in Vi-, li'K'J— [fii. S. III dargestellten, 
neuesten Pavillons di .• ilaroliu ii-Eppem leite r Krankenhauses jre.ehcken 
ist llei Räumen der filieren üeschosso i.i eine derartige Heizuugs- 
anlnge nicht gut anwendbor, da sie durch die notwendige liröllere 
liehe den Bau wesentlich nuleuiun und manche komplizierte Kon- 
struktionen bedingen würde. Man kann hier aller auch uiusomekr von 
einer Fußbodenheizung absehen. Iiis eine solche meistens Scholl in 
nev,i: : :-em .Mab durch die vi '.i^niiti n unti im Hanne und Kranken- 
säle von selbst entsteht 

Da der kräftige Auftrieb der am Fußboden erwärmten Luft eine 
gute Abführung derselben au der Decke, d, h. eine Fi ist Ventilation 
notwendig luaelil, damit nicht etwa die verbrauchte Luft sich von 
oben wieder über den Knill verbreite, m ciirnet sich die Fußboden- 
heizung hauptsachii. I, dir eiujiMdiu-siüe Hel.amlc, die der Anlage der 
Heizung selbst keine Schwierigkeiten entgegen setzen, und bei denen 
eine l'irslvenldaliiiu ..iline Heileres möglich ist. 

llei einer grelleren KrankanwiEUll empüehlt es sich, die Fuß- 
bodenheizung der ciu/eineu Pavillons von einem l enlridpunkt aus 7,u 
betrcilien, falls Dampf als Wärmeträger benutzt wird. Die hierfür 
erforderlichen Danipfrühren würden aber zu trennen sein von den- 
jenigen, welche etwa, wie oben erwähnt, zur Erwärmung der in den 
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TavillonB aufgestellten Warm Wasserkessel dienen und auch während 
der Sommerszeit fortwährend im Betrieb sind. 



13. Die Lüftung der KraiikenrHuiue (lorgl. dies. Handb. 
4. Bd. 237 ff.). 

Eine wichtige Bolle spielpn b« dsr Einrii-hlung eines Krnnken- 
Iiilu?^.- dir Lüt'tuiLC-ieii^Lcbiur.iic::. Die Quellen der LuftTcrdcrbnis sind 
gerade bei einem Krankenhaus sehr mannigfaltig. Die erhöhter, 

i 1 1 i n l ir \ i i i 1 ii ' i 'I i i I 1. fordernde Ent- 



ebie? 1 
als in 



™thi\]t-ri 



darf. Nach Degen soll jedoch das Maximum des Kohlensäure- 
gebalts 0,G */„ Betragen, da hei einer nur wenig vermehrten Zu- 
nahme dieses Gases bereits ein unangenehmer Geruch wuhrzu- 

Kach dem Kohlen Säuregehalt der Luft wird in der Regel der 
Viiim>.'!r.n^cr]arf bestimmt, obwohl Kietsehel für letzteren die 
Temperatur der Luft als maßgebend hinstellt, da bei einer hohen 
Zimmerwärme die von den Mcn.=i:hen .ii]slt;!ic-[i:1'. , ]l A'jsich'.'i'luii^.-; 
stoffo reichlicher an ii Ei; Ltift ;ibf^!.'f'bi>[i und schneller zersetzt werden. 
Diesem Umstand wird allerdings bei der P ettenkof or'schon 
Kohlen säure- Bestimmung, welche von der Temperatur unabhängig ist, 
nicht Rechnung getragen (vcrcl. dies Handb. 4. Bd. 3-14, 248). 

Nimmt man ,,a,l, »cm.,, nun für eine ccunde Luft einen 
Kohlensäuregehalt von W> J „, ah Maximum an, so kann derjenige 
der freien atmosphärischen Luft, welcher überall ziemlich konstant 
0,3 °/„, beträgt und selten auf 11,4 «.<„„ steigt, um (!B— 0,3 %, 
zunehmen, ohne daS eine schadliehe Einwirkung auf das Wohlbefinden 
des Menschen entsteht. T:iU:r ^■«"Ji^ii-bcn uml hei i-iw 



DigitizGd b/ Google 



114 RDPPEL, 

Temperatur von 0" scheidet ein erwachsener Mensch (nach den Unter- 
suchungen Pollenkofer 's u. a.) stündlich etwa 0,022 cbm Kohlen- 
saure aus. Soll also das von Degen geforderte jU:l> :muim von 
0,6 "/„ nicht Überschritten werden, so ist zur Aufnahme der 
vermehrten Kohlensäure pro Kopf und Stunde oiuo Luftmenge von 
£|j|.1000, bez. 1000 = 110 bei. 73 oder durchschnittlich 

(10 cbm erforderlich! 

Dieser theoretische Ventilations bedarf modifiziert sich allerdings 
nach dem Alter und Geschlecht dar in Betracht kommenden Menschen, 
sowie nach den besonderen Ursachen einer Luftversehl echte rung, kann 
aber im allgemeinen für Erwachsene, die an gewöhnlichen und leich- 
teren Krankheiton leiden, ;il - vnllst.'iiidL!; .in; reichend angesehen 
werden. In vielen neueren Krankenhäusern hat man sieb auch mit 
einem geringeren Quantum begnügt. So wurde z. B. in dem Pro- 
gramm für aic HiMeilnne .Irr Tli-iv.- und T.u:l iingsvrirrichtnngen in 
dem Krankenhaut friedrichr-hain :r. licdia ehe Lul'tjcfulir : .en 
ca. 77 cbm gefordtu-l. die im Sulfid! ™f das doppelte Muß gesteigert 
vuTik'Ti Knuile. Auch hei dem K rar.kenh.iui am Urhau daselbst ist 
die Luftzufuhr bei den SSlen auf ca. 75 cbm, bei den Einzelzimmern 
auf 100 cbm pro Kopf und Stunde borechnet worden. 

Für Fieberkrank', bei . li-n c 1 1 dir l^hhti~:V.irc;ui Scheidungen großer 
6ind als bei den gewöhnlichen Kranken, muß ein stärkerer Luftwechsel 
vorgesehen und stündlich che I.'ü'imen-e von etwa 130 chra zugeführt 
werden, während für schwere chirurgische und ansteekondo Kranke 
(Pocken, Cholera u. s. w.) dieses Quantum noch weiter bis auf etwa 
150 cbm gesteigert werden soll. 

Aus den vorstein.Tdea Forderungen ergiebt sich bei einer be- 
stimmten llaumgröiio äic ll:ii;iul-:u:t des Luftwechsels nach der 
Formel i-"^. »obei L den Luftraum fflr ein Krankenbett, 1 die in 
der Stundo zugoführte Luftmcngo bedeutet, wahrend n angiebt, wie 
oft in einer Stunde ■ 1 i i - I.iii'i erneuert wird. Ist L z. B. = 45 cbm, 
( — 30 cbm, so ergiebt sich n = d.h. ein zweimaliger Luftwechsel 
stündlich. Diese drei Grölion bedingen sich gegenseitig. NachDe b cn 
soll der LuftwecliHul n [i hr üfn-r a'..- dreimal in der Stundo stattfinden, 
da sonst „eine unangenehme I.uftbewegung und bemerkenswerte Ver- 
minderung der relativen Feuchtigkeit, der Luft unvermeidlich wird 
und die Betriebskosten u tu) 0 literweise vergrößert werden." Knch 
Riotschel kann dagegen die Lllftung — ohne Zugerscheinungen 
hervorzurufen — sehr wohl eine dreifache sein. 

Der Luftwechsel kann aui natürlichem Woge, d.h. durch die 
Ausglaielisbeweyiini-'LTi '«eh-r Luftsäule]!, deren ("i leieligewic.iit durch 
(ev. künstlich araengle) TemparatnrdlfFeronzen gestört ist, berhoi- 
gefübrt, oder durch ma-chinellr Kin-ii/itum:™. welche die frische Luft 
in den Krankenrnuni pressen |P ul s i o n s vo n Iii atio n), odor die 
verdorbene Luft aus dem ltaum absaugen (Aspirations venti- 
lation), erzeugt werden. 

Die natürliche Lüftung mittelst Thoren, Fenster, Firstaffnungen 
(Dachreiter!, Fensterjnlousicn. Knllüftungskaniilon u. s. w. ist die ein- 
fachste und im flllüetneimm die 'n--lc. au«üiebi^tc Art, die nament- 
lich bei Pavillon bauten die grOJiten Verteile bietet, weil sin daselbst 
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um besten angewendet werden kann. Selbst bei künstlichen Lüftungs- 
ein rieh tun gen wird man für eint; vmi Zeit i-.i Ztit erforderliche, gründ- 
liche Durchzuglüftung auf disselba sarBckgreifen müssen, weshalb 
Thüren und Fenster immer möglichst so angeordnet werden sollten, 
daß die Luft direkt und ungehindert durch den Krankensaal, bez. 
den ganzen Pavillon, sowohl in der Längs- wie in der Querrichtung 

Man wird sich jedoch nicht bei der natürlichen Lüftung auf Thüren 
und Fenster allein beschränken dürfen, wie dies meistens bei den 
englischen Krankenhäusern geschieht Wenn Miß Kitbingale sagt: 
„die Thüren, Fen^e:- n:nl f-'i-u erlitten (Kamine) sollten die haupt- 
sächlichsten Mittel der Vrr,ti[:i:uin ::i i richtig konstruierten Sälen 6ein" r 
so trifft dies mehr für das englische Klima zu, welches das Oeffnen 
von Thüren und keiKvern -elbst iv ; i h r j ruL irreilten Teils der 
Winterszeit gestattet, als für unsere klimatischen Verhüll nir-se. bei 
denen diese natürliche Luit unzart für die Keeken snit mancherlei 
Unzulrüglichkeilen (lästige Zugwirkungen u. s. «.1 verbunden und 
nicht nnr fast ganz in der kalten Jahreszeit, sondern auch sehr oft 
im Sommer nicht anwendbar ist. Es müssen daher Lüftungsein- 
richtungen vorgesehen werden, die zu jeder Zeit eine ausreichende 
Liiiterneiiernnir M<her<ellrn. geschieht am besten durch be- 

sondere Luftzufuhr 11 n gs- und Abzugskanäle, neben den erwähnten 
1 >;'■:'! imt?]]i (l-'irpiltiftun^i. iVii.-teriüliv.i.-ii^: u. ?. w. Weniger em- 
pfehlenswert sind die in Kii[tIhem1 ■. :elfaeh an/eu- endeten Turbin- 
schen Röhren, ferner die sog. Wh e r i n ^hamschr-n Xla-woi: n. dcrel. 
Uli einer Lufterneuerung durch die Poren der Wände 

k.mn -vc^Cfi i'.ur üerin^.'n kr-ielii^i-it liiusoi L'i'r ^nrednK.''. werden. 

ah dabin zu streben i»t. diu Wäade m-eillili-i [lapernieabel zu machen, 
damit nicht Kirukiheit^keimc in -lieaelhen eindringen. 

Wird die frische Lnfl dem Krankeiifaal durch le-endere K.n:;';li' 
/u.rreiührt. s» sind -Ciu.d ^ an nH^lieh-i viuiea tit-.-LJfii des K ranken saales 
anzuordnen und gleichmäßig über denselben zu verteilen . sodall die 
zugefflhrte Luft zu jedem Krankenbett gelangen kann, ohne ein 
anaeres f.y, ln.-reiir.--ii. und eine voilsNindiir-L [tarrksriiilung des Raumes 
bewirkt. 

Die Ventilationsluft soll in der Regel, namentlich in der kühleren 
Jahreszeit, mit einer Temperatur . die derjenigen der Zimmerluft 
gleichkommt, in der hi-ilicn .1 a:m..-/cit aber auch kühler, dem Krankcn- 
saal zugeführt werden. Um dieselbe je nach KiTiu il'-rnis vorzuwärmen, 
werden entweder besondere Lufthoizkammern angelegt, die ;«-e-:-:ir;i.'ii;ii; 
von der allgemeinen Heizung unabhängig zu machen sind, oder es 
-.lerdeiL 1 1 L l= Heiiki'TiiLT i:n Krankcnsaal z-.ir V or w ii r Iii un g der kalten 
Luft benutzt, hiden: die ZuleiNiLKskatiiü« um anüen unterhalb des 
Fußbodens nach den Heizkörpern hingeführt, oder wenn diese in 
den Fensterbriislurisren aul'ecsicllr sind, direkt im Brüstungsni auer- 
werk angebracht und mit Regulierk läppen verseben werden. Die 
Menge der zugeführten Luft nmii rhirrli diese Prellvorrichtungen so 
geregelt werden, daß jederzeit eine genügende Erwärmung der Ven- 
tilationsluft erzielt wird. Vielfach i-t die irische Luit zunächst den 
Korridoren zugeführt, liier viN-gewürmi. uml iliiiin in die Krankensale 
eingeführt worden, Uiiic Anorsmin;! embeir.t nicht euipfeiileinwert, 
da hierbei die Gefahr einer IVl.crirayiinjf n Kraukheitsstofien aus 
einein Zimmer nach dem anderen nahe liegt. 
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Dio Landungen der Zuführungskanälc ftlr vorgewärmte Luft 
müssen Uber Kopfhalie liegen, um Belästigungen durch Luftaus- 
strflmungen zu vcnin'iilmi. Die wurme I.ufi ^iisigt zunächst, auch 
wenn sio an Heizkörpern im Saal erwärmt wird, nach dor Docke, ohne 

die Temperatur des Saales erheblich zu 1 influssen und breitet sich 

von hier Ober den Saal aus, indem sie, allmählich sich abkühlend, 
nach dem Fußboden herabfällt- Die verbrauchte Luft, welche sich 
hiernach am Fußboden befindet, muH auch an dieser Stelle abgefohl t 

Im Sommer soll kühle, frische Luft in der Kithe des Fußbodens 
zugeführt worden, wo =ic sich ausreifet, um dann nach allmählicher 
Erwärmung zur Dcekr. ,u .iriün.. Di,- Aiifilluiüm der warmen, ver- 
brauchten Luft muß also in diesem Falle in dor Kühe der Decke 
erfolgen. Die in den Mauern anzubringenden und Uber Dach zu führen- 



5ffo 



die Rauchrohren der He izungsan lagen, Ocfcn u. s. «r„ oder vereinigt 
mehrere Abluftkuinufj in cir-cm -^n.nr^rlilut, iL^-iti [ . i l i s dindi '.'in 
eingebautes, eisernes Rauchrohr f ine:- llci'.ui^ . event auch durch 
einen besonderen Lockofen erwliruit wird. Zur weiteren Unterstützung 
des Luftabzugs können die Ausmflndurigcn der Abzug.isrhlotc über 
Dach mit drehbaren Saugeköpfeu (Es hau stören) vorsehen worden. 

Eine sehr wirk^nie AIiIuIü-uiü .Irr i.r.f: erreicht man durch dio 
bereits erwähnten, in den eiiii!en:ho.«igen Kranken bauten und in den 
oberen Krankonsülon mehrgeschossiger Gebände üblich gowordenen 
Dachreiter oder Fi r sl vm ti h: t nm n. Dieselben werden an der 
höchsten Stolle der Decke, bez. im First angebracht und mit Stellklappon 
in deu lotrechten ShIciiwüihIüh sowie in .Ilt llerkenllSche selbst, ver- 
sehen. Je nach der Zahl und der firöüo dieser Firstventilatoren, welche 
in der Regel in ganzer Länge des Saales durchgehen, kann dio Wirkung 
der Ventilation zu einiT lii-liebiL'eii Höhe L'csirifiert werden. Die 
Konstruktion derselben muli einfach sdn. am: ü'Tiiusfhlosc und leichte 
Handhabung gcMaitn:. sowie Sklinlicir ;-y--i-n 7.i;;j, eiler Einwirkungen 
von Wind und Wetter gewahren. 

Als zweckmäßig haben sicli .Iii: in Fi::. VC, nmi 1H4, S. 117 darge- 
stellten Dachreiter des Hamburg-Eppendorfer K ranke nhouäes aus Eisen 
oder Eisenblech en.'ie-e u.bei m-Mnii -ii li ilnii li entsprechende Kuppe- 
lung immer eine in i tt i 1 ) ecken ili che 'ie;:ei:de Kl;pue mit einer gegen- 
überliegenden iis der I.iiii(.!.i«iii];i <l->< Piirkreilers deiclizeilig und in 
beliebiger Woiso ötfnen läßt 

Sei den aus Holz hergestellten Dachreitern der chirurgischen 
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Pavillons im städtischem Krankenhaus zu Frankfurt tu M. (Fig. 1051 
sind dio Klappcii|ui;in> nui der -lt':rl]<m Si-iii- iH-s riadireiti'rj so .ge- 
kuppelt, daß sin ebenfalls vor dem Kimlriii^cn von Wind nnrl liegen 
schützen. 

Die Dachreiter i^iuien unzvivkiiiiLLii;;, j.i miditc-ilis werden, wenn 
sie etwa in der Sülie mn Scliin-iistum-ii lit-fcn. von denen Rauch 
nn<l RnQ in die Krmdi'.m.üli' nndi-iu^rn kann. Alle Teile müssen 




Vif. 103 und 101. D»cbni[fr d«r Krukm-Fn!»«» In 




stets von Staub und sonstigen Verunreinigungen rein gehalton werden, 
um nicht einen AiisiimmbiiLj;-['rt dir die aus det) Kr.inkensiLlen ent- 

sehr gefährlich wcrdi';i 

Dachreiter bei den KiMuken-idiT. mir r'uiJt'iiileiiiieLning. Dio durch 
KnnOie am FuBuoden, durcli Thören, Fenster u. s. w. zugefuhrte 
frische Luft, welche i-irn- ltl- ti:i ^im-:.' Teiiiiivnitiir ;ils die Innenluft bo- 
sil/: üi:.! sii'li di--liiilii /.iiriiirli-l .im '■'iitiuidiTi ausbreitet, wird hier 
erwärmt und steigt infolgedc^en überall frlcidimaßig nach oben. 
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Jeder Kranke erhält hiernach, solange keine seitlichen Strömungen 
entstehen, seine eigene Luftsäule, die sich fortwährend erneuert und 
deren verbrauchter Teil an der Decko abgofübrt wird, ohne wieder 
in .Iii, AiiMungsbereich irgend eines Kranken zu kommen. 

Bei dem Tollet'schen Konstruktion ssj-stom wird die First- 
Iflftnng durch die spitibogige Form des Saalnu ersehn ittes außerordent- 
lich begünstigt Ursprünglich war der First io seiner ganzen Länge 
und in einer Breite von 10 cm geöffnet. Dieser Schlitz führt bei 
niriiT T.iifigü-L'Uvimiijjl-.rii viiji 2 ni pro Sekunde in einem Saal von 
m I.finss stütdlicii über 2O00 obto Luft ab. Tollet hat daher 
später nur einzelne LufLtli/i^.rlLcK' .■iiii:ci)r;irlii, die sich nach den 
gemachten Erfahrungen als genügend herausgestellt und bewährt 
haben (vergl. Fig. 106). 

Die Luftüifüljratiu' L't'scSiiclit liic-rlisi liuirii OotTnungen dicht über 
dem Fußboden, oft auch durch solche in fliner Höhe von ca. 2,5 ni 




Dan der Kraqkenh&uaer. 



Ober dem Fußboden, nährend im übrigen die mit Kippflügeln ver- 
sebenen Fenster zur Zuführung frischer Luft wie zur Lüftung über- 
haupt benutzt werden. 

Die zu den natürlichen Luftungaarton ebenfalls zählende Venti- 
lation mittels der Kamine wird in Deutschland selten, um so 
häufiger aber in England und in den Ländern mit warmem Klima ange- 
wendet. Durch die starke Erwärmung des Rauchrohres wird zwar eine 
kräftige Abführung der Zimmorluft, oft aber auch oino lästige Zug- 
wirkung durch das Nachdringen der Luft von Thüren und Fenstern her 
herbeigeführt Bei den Galton'schon Kaminen, bei welchen durch 
das Rauchrohr frische Luft von außen aspiriert und vorgewärmt dem 
Zimmer zugeführt wird, indem das Rauchrohr durch den Luftzu- 
führungskanal geht, wird dieser Uebelstand allerdings vermieden. 
So günstig die Kamine für die Lüftung der Krankensäle sein können, 
so wird man doch wohl nur dort von denselben Gebrauch machen, 
wo sie zur Beheizung der betreffenden Räume ausreichend sind. 

Alle natürlichen L-'Lftunp.'sarti'n kauen Vi-.rzu^. d.ik 'ie sd'nst- 
thätig und von der Aulru-ik-aink,.:! und Mi: Wirkung des Wärter- und 
Bedienungspersonals unabhängig sind, daß es vielmehr mancher be- 
sonderer Manipulationen bedarf, um die Ventilation sein richtun gen 



mäßige ist 6 Ein U gV ? chmäaigor?™ofriedigendor e Effeht ei läCt "ich^nur 
dann erzielen, wenn der Luftwechsel durch Erzeugung entsprechender 
Temperaturdinereinen ie'kivi-it. «In. event durch künstliche Mittel, 
sicheritestelll ist. Wird der Vi!ritilii:i'ii;slii:'i ein lifstimmter Weg vor- 
gezeichnet, der von dem gewöhnlichen, durch die Natur gagebenen, 
abweicht. :-u entsleht iKTCirs ein künstliches i.ä^unijsvcrfnbrcn , das 
aber nur so lange wirksam bleibt, als die den Luftwechsel erzengende 
Kraft vorhanden ist, 

Degen u. a. empfehlen <iie verdorbene Luft von den Kranken- 
den™ u. =. iv. Eiai-li -.i-i rr.Tj m leite« aiul alizas:iu;;o«. :!ic frische Luit 
dagegen von oben zuzuführen, „um die verdorbene Luft womöglich 
mit ihrem ganzen Inhalt von Gasen, organischen Stoffen und Staub- 
teilchen auf dem kürzesten Wcft' ,iu:- dem Iii t i icli der Krankon zn 
entfernen." Damit die, «her j.-li.irii:i,:i!i:i; :_th : i-Uo, sollen die Luft- 
zufflhruugs- und die AliM;u.-er,i!i.Kn.L'en an möglichst vielen Tunkten 
des Saales, und zwar die letztgenannten Ootfnungon bei jedem Bett 
iu^li.-iirht werden. 

an ■::.■]■ Di'i ko eingeführt wird, eine kräftige Absaugung am Fußboden 
stattfinden, was dadurch erreicht wt-rden' kann, d«ß vom Fußboden 
Ai!utik«n:de nach einen; Aspirstionäschlot ueführt werden 

Su wird lii'iij'ii-lsK.'i-," in i i^Ltvn FeA-Hln« de- Krankenhauses am 
Urban in Berlin die verbrauchte Luft durch eine größere Zahl von 
MaucrkanSlen narli wiiiieierliien P-iiiiui-lkHn.'ili'n im Keller und durch 
letztere nach Abluftschloten geführt, welche vom Keller bis über 
Dach gehen und mittels Dampfspiralcn geheizt werden. — Die einem 
solchen Zwecke dieueuiie« Hel/iükru« sollte man nicht mit der all- 
gemeinen Heizanlage, weil dic.o gerade im Sommer außer Thätigkeit 
gesetzt wird, verbinden. 
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in der Decks des KranktiiisMles ■! ^[iick 0,üÖ qm große AbzugsölF- 
nunjini niijtciirai'ht.iiii-i'lH'iii'aüii indneu ini.'li : i e ■ □ ; i S:iii t ri'.if|[lot führenden 
SainnielkiinalolierhiLjli der I hx-iv iii-.i:nlei). Dicie De nkenl Artung tritt in 
Thatigkoil, wenn der Kranken*aal geheizt ivirrl oder mark gelüftet 
werden soll, wllhreud die FiühedeiiliLftiiue in ^eivrdjnlirln.'ji Fällen zur 
Anwendung kommt Auch können beide Lüftungsarten bei warmem 
Weiler ;(]eidmeili.r mit V"i|,'il lit:i]/iiii:MNe:i. 

Was übrigen* il Li? Fi: Nhoik'neltnungcn unter den Betten anbe- 
langt, so dürften dieselben, seibst nenn Schutz Vorrichtungen für 
dieselben vorhanden sind, zu mancherlei Unzuträglich koiton , Ver- 
staubung, Besditniii /litis: Ii. «. fuhren, .li'flt-nfitlls würden Wand- 
et:'] 1111:1:0:1 in der Kühe lies Fuliiioden-- votviLUriieu : : c:il. 

Die Frischluft -Zuführung in dem .lohn Hopkins Hospital ge- 
schieht, wie aus den Fig. 109—111 hervorgeht, durch Oeffnnngen in 

Flg. 1Q9. Fig. 110. 




8 John Gopkioi-Ucpü,.! "m Halllmott, 
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den Au Ben mauern des Untergeschosses. Hier sind unterhalb eines 
jedir. ISetrenpaaKv itmimiiieizkiirpo! angeordnet, an denen diu Mäche 
Luit erwärmt werden kann, ehe dieselbe in den Krankensaal durch 
die nahe am Fußboden mannenden Mauerkanalo gelangt Der Zutritt 
der frischen Luft zu den Heizkammcrn oder auch direkt zu den 
Krankensälen kann durch Stellklappen reguliert werden. 

Die Abzugskanäle für »erbrauchte Luft können nach oben, 
wagerecht oder nach unten zu einem gemeinsamen Aspirationsschlot ge- 

Ifhft v. Israeli In ilrli Imi.Iüii li!t?.ii:rt':i lalit'ii muh. zur I"i;lnrT--villi1uiliT 
des natürlichen Auftriebs der Abluft, eine stärkere Absauguiigswirkung 
in den Kanülen, bez. eine stärkere Erwärmung des Abzugsschlotcs 



können, je nachdem die frische Luft von außen nach dem Saal hin, 
oder die verbrauchte Luft des Saales nach außen getrieben werden soll. 

Die Gobiäse werden in den V,:\- oikir A Mufti; anal eingebaut und 
durch Dauipfkraft, Gas- oder Elektromotoren, Turbinen u. s. w. ge- 
trieben. Dieselben müssen jed^cir li-i.-l=i loa; -ull irrt werden können 
und dürfen den Kranken nicht duieli Grräu-;::>i Listig worden. 

Im allgemeinen werden bei den neueren Kranken häusem künst- 
angewendet, da sie eine aiifuierksiüiie um! vm*t;n:dige Tii'dieiiuug, 
ninht zum geringsten auch einen unten Willen des üedienungs- 
personals verlangen, Fakturen, mit denen orfahrungsgemSli selten mit 
■:i?r prfiiiileriith''!! i-rln-it jererhiut vürduri ia:i:i. A n:ii rrtor.i.irl J:e 
Unterhaltung der maschinellen Kim-icli tiiti^on niclil unerhebliche Kosten. 

Uobrigens liißt ein .iti'.-l] M Illjli. :■ :,r : .it betriebenes Vonti- 



wird beispielsweise durch ein Gebläse im Winter die frische Luft in 
liiiii'rinlischeiL Kaiii Im na-li ■ -E m-i iTi-i/i;;; 111:1 r '^■■rieben, die linier dem 
mittleren Teil eines jeden Krankensaales angeordnet ist Von hier 
gelangt ilie vorgewärmte Luft durch die in iler Mitte der Kranken- 
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alle stehenden Säulen und mittels Oeffnungen unterhalb der Decke 
in die Krankonsälo. Die verbrauchte Luft wird durch Wandknnäle, 
deren Einstrflniungsöffnungen nahe am Pullboden liegen, nach dem 
Souterrain unterhalb eines central gelegenen, mit Lockheizung ver- 
sehenen, Abluftschlotes geführt. 

Den Lnfl-Entnahmestellen der Contral-Venti Istionssysteme 
ist eine besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Dieselben müssen vor 
dem Eindringen von Staub, Rügen und Schnee und sonstigen Ver- 
unreinigungen geschützt liegen. Am besten ist eine von Verkohrs- 




Gartens oder Hofes zu wählen, wo 
gittern geschlitzten, seitlichen Oetfnungen eines kleinen, turmartigen 
Schachtes etwa 1—2 in oberhalb des Enlreidis einströmen kann. 
Da aber der Wind oft absaufend oder 7U stark pressend wirken 
kann, so emi'NVhh i- ^--i.ti , mHiriTi' LufdTitr.üliin .'schreite auf ver- 
schiedenen Seit™ des t.ieuäudes herzustellen und dieselben mit oincr 
grOBeren Luftkammer des Kellergeschosses zu verbinden, von wo ans 
die Luftkanalo nach den einzelnen Räumen fuhren. 

Vielfach wird auch die Luft über Dach entnommen und durch 
Mauorkanttlo den Zimmern zugeführt, wie dies beispielsweise bei deu 
oben genannten klinischen Hauten zu Halle n, S, der Fall ist. Hierbei 
müssen jedoch Verunreinigungen der Luft durch Schornsteine u. s. w. 
ausgeschlossen sein, 

Ilm dem Durchstreichen der Luft durch die P Ohrungskanäle mög- 
lichst geringen Widerstand entgegenzusetzen , müssen Ecken, scharte 
Krümmungen und rauhe Wandflachen, sowie ungünstige Qinr.ii-biditf ■■>■-- 
mieden wtrik'n. Am besten ■.venU::i dir Iiiruitbiclicii .[er liaaiiie nit Cemeni 
ierten Sleincn v v 1 . 1 1 ■ r. . t . ■ r . «odiirch eine öfter 
ig erleichtert wird. Bei kleinorcu Querschnitten 
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sind girierte Thonrohren sehr zweckmäßig. LiegeD die Luftkanäle 
unter der Erde. S" miiWEii ilii'^lhi-i. s. i:Jü;; da-lit hergestellt »erden, 
um das Eindringen von Feuchtigkeit und Ton ErdaustlUnstungcn zu 
verhüten. 

Zur Reinigung der Ventilationsluft von gröberen, mechanischen 
Beimengungen genügt im allgcinencii ilcr >tfi:it:>. dur Einslrfiliiiuigä- 

'iitiniü^cn .1;. ii' i Lul'ici .Ii ■ :;; Iii ■ r Drnhtgitter, sowie 

die Anlage einer größeren Luflkammer, in welcher sich der gröbere 
Staub bei einer langsameren Luftbuwegung ablagert. Um feineren 
Staub zurück/ubalti'i] , kiitm man in dem Ilauptluftkanal Filter aus 
Baumwollengewcbe, t'dne 'kluli'.Iriiljtp.'ir.LT oduv. ■.(;;:; ailurdicRä v. -mi^i' 
empfehlenswert ist, W fl sse rsckle i a r hersEellen. Je feiner die Gewebe 
filter sind, utu so größeren Widerstand setzen dieselben dem Durch- 
gang der Luft entgegen. Dieser Widerstand wird nur hei einer Druck- 
Itlftung, nicht aber bei einer durch Temperatur unterschied erzeugten 
Luftbewegung genügend überwunden werden können, weshalb Filter in 
letzterem Falle kaum nmumdbar sind. Wo Filter angebracht werden, 
müssen dieselben jisicrii-ii n^laiti^ friiüaibalt.ia n,:edt:n, d;, sie .;<in-t 
leicht eine Gefahr für das K™iki;iil:aiis wunien kiiimen. Wie viel in- 
Erfahrung uiid beispietaweise der BtmJS? wekhei™ . Gr u b er deni°Hf'te^ 
Dien in Paris abstattete. Hier waren die mit Baumwolle ausgesetzten 

unteren Dritteile gefüllt, während aus den oberen Teilen die Baum- 
wollu durch den Luftstrom nach den Luftzuführungskanälen getragen, 
der noch vorhandene Teil der Baumwolle aber durch Staub und feine 
Kohlenteilchen u. dergl. derart verunreinigt war, „daß der Gedanke, 
eine Luft atmen zu müssen, welche mit dem hier angehäuften Schmutz 
in Berührung kommt, und Teile desselben mitfuhrt, geradezu Ekel 

Es ist vielfach die Forderung aufgosldi; v.urdni. ii»3 die 
von den Krankensälen abgeführte Luft desinfiziert 
werde, eine Forderung, die gewiß dort, wo die tiefahr einer Uober- 
tragung von Ansteckungsstoffen wegen allzu großer Nähe von Nachbar, 
gebäuden, Verkehrswegen u. s. w., oder, wo die Gefahr einer Zurück- 
leitung der Keime nafa dvm iii-iiukcnsaal vorliegt, ihre Berechtigung 
hat. Es sind für diesen Zweck auch entsprechende Desinfektionsnietboden 
liei manchen Krankenanstalten zur Ausführung geklimmen, noch mehr 
aber von sachkundig' 1 < sciti; Vinvusi blinaja ™;d.n. 

In dem K in d crbospital der Charit 6 üu Berlin z. B. wird 
die abziehende Luft mittds tinus in .il.'n^ainbui'L']! Ilnlzrahmen einge- 
spannten Gewebes iTijr|:.ia:i]i i üU::lt1. 

Romain- Jacur schlagt vor, ;iiü it:il"ilü iii! I.ufr. durch Schwefel- 
säure zu leiten, während v. Gruber eine Methode von Felix er- 
wälint, nach welcher die durch Lockkaniine abströmende Luft durch 
Karburatoren desintiziert wird, indem letztere „mit Hilfe von Kapseln 
aus IV.ierlVstem Thmi. durili (las- udt-r r. iii.lMinibrenner eine Tem- 
peratur von 300—400 ' 0. zu erzeugen gestatten". Ferner kann die 
durch Aspiration abgeführte Luft auch unter den Rost des die As- 



Allen diesen Methoden gegenüber wird jedoch zu beachten sein, 
daß das beste Desinfektionsmittel die freie Atmosphäre selbst ist und, 
wo immer ein größerer freier Luftraum um das Krank engebände vor- 
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banden ist, der Luft die Desinfektion durch Verflüchtigung bez. durch 
unendliche Verdünnung der Kraukbeitsatoffe überlassen bleiben kann. 

13. Die Einzelzimmer. 

Die Zahl der mit dum ungemeinen Saal eine 1 ! Krankoniiavillons 
bez. einer Kranken- Abteilung zu verbindenden Einzelzimmer wirj ebenso 
wie die Zahl der in denselben aufzustellenden Helten in jedem ein- 
zelnen Fall nach dem Urteil des maßgebenden Arztes festzustellen sein, 
..in liii'rl.i'i mancherlei artliche Verhältnisse, wie z. B. die zu berück- 
sichtigende Zahl der zahlenden Krauken, die Art der zu behandelnden 

Krankheiten u. s. w. itiidi^iiend si:ul. Im ;ilLj cinim ciripfiefalL es sieh, 

auf je 10 Kranke ntrj^'Eünis 1 1-Jii: ;:,]l,.'-.t uili.r Knwlzimmcr vorzusehen. 
Ueberdas Doppelte riirsi-.- V, ■]■:!.'. Itni.-^i's. hinauszugehen, dazu wird selten 
l. in zwi;i?i'iidij9 Bedürfnis vorliegen. 

Mit Rücksicht auf . I iml ktvil- friilmr nrU; rU-.i Zweck der Einzel- 
zimmer sollten dieselben nSgliclisl nur für I Kranken und ihr nicht 
nielir, .ilä ö— 4 Kranke eingcrichlet werden. 




Selbstverständlich wird die relative Zahl der Kinzolzimmer bei an- 
steckenden Kranken größer anzunehmen sein als bei gewöhnlichen 
Kranken. 

Hinsichtlich dar kuilichmt riarirtitnaL: der ['.irinel nimmer gilt im 
:ilL-fruei[iu:i dasselbe, was oben für die Krankcnsolo gefordert ist. Der 
für eil) Bett im Min/el/immer vi>r/u>eliein]e Luft- und Elächcnraum 
wird Olivas frr-'ütor in "!:-.- :i l i.- ===■_■■ n sdi; als ia fii'Ueiilivsa^eu, da im K:oe)' 
zimmer Mobiliar und Gänge verhältnismäßig mehr Raum in Anspruch 
nehmen , als in Baien. Uebrigens sollten auch die Einzelzimmer 
schon wegen der in denselben ?.u /lei.andelndni, -ilunrai Krank- 
heitsfälle, oder weil die in denselben mit ergebrach len Kranken tiesoedere 
Preise zahlen u. a. vor den allgemeinen Krankensälen in Bezug auf 
Gräfin und Einrichtung bevorzugt werden, zumal dieselben in der Regel 
des Vorteils entbehren, ili-r den Knürklivsali:]! . ä L ■ t :■ : : ■ i i: Viva eil Et, Ali 
in diesen meistens die Betten nit'hl ^leicliiuiti« «lugt sind, also auf 
das Bett ein griilkri.r UiUnsiin:, als L-i ült: Ii anu*iT.n:i!tLi>:i, i r.: f.ill r . 
Es sollte demnach in Jm T" ; : i ^ ! i 1 1 1 1 : m ■ r : i tLif Wiehl- ]le;< tiii-iit 

unter 12 qm angenommen worden, aodali bei einer für klci:i.jre Ziuinur 
ausreichenden flöhe von ca. 4,5 m der Rauminhalt etwa 54 cbni be- 
tragen würde. 

Tliüren ?ivi-i''!n'[i l-:::i/el/.immcrn, etwa um die Wartung der Kranken 
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Ii. D 

Während in älteren ( Korridor- | Krankenhäusern sog. Tageräuma 
überhaupt nicht oder doch Dar selten eingerichtet worden sind, werden 
dieselben in allen besseren, neueren K ran kenhäu Sern als durchaus not- 
wendige Nebenräume der Kollektivsäle angeschen. Angesichts der 
großen Vorteile, die, wie bereits früher erwähnt, der Tageraum nicht 
nur für die denselbei: benutzend hl KtkonViilesiTatcii, sondern auch für 
diu im Ki:iiikiTOaal verbleibenden Kranken bietet, indem letzteren durch 
zeitweilige Entlastung des Saales größere Ruhe und ein größerer Luft- 
raum gewahrt wird, seilte selbst hei kleineren Sälen für ca. 1U Betten 
jedesmal ein besonderer Tageraum vorgesehen werden. 

In Frankreich und England wurden schon bei den ernten Pavillon- 
Spitälern - 

Uic-SL'l 



Dieselben liegen z. 13. b< 
Krankenpavillons. Ai 
diejenigen des Hßtel . 
und Militär- Hospital in 



Pavillons an den Kopfe 
Bei den englische 
Tage räume meistens an 



5. 127) auf, indt 
uit Glaswänden 



ingefaßt und mit offene 
oberen Tage räum erfo 
Mittelpunkt des Saales. Da jcdocl 



durebzug tm Saal bimln-iich, niiLier.lriii nicht gut beleuchtet 
.ucm ist, so bat man im BurnlBT-HosplUl eine Tr^ppu ndjic 
dem Saal augebracht und mit einem Aui/uii v t -E-l)nini.-:i . ■■vmlurdi ilif 
Kranken ohua Störung des Saals und event In ihrem Bett nach dem 
oberen „Sonnen räum" oiler nach dem neben letzteren belegenen, be- 
sonderen Kaum für Raucher gelangen können. 

In neuerer Heil sinil in England vielfach besondere Rekon- 
valescentenhäuBerinderS'ähedcrSpitälcr errichtet worden, 
und deshalb die Tu^m iiiimi' in ki/iurisn selbst weggefallen. 

In Deutschland sind bei dm .ilu-nm Humuu des Pavillonsvstems 
meistens offene Gallericn angeordnet worden, auf denen bei günstigem 
IVtiti'i- riiii^i: k'Miwi idiL'i:.™ : i . i f ■ ~ 1 1 L i r konnten [Baracke der 

üharitc in BerliD, Pavillon im städtischen Krankenhaus in Dresden, 
Augustn- Hospital in Berlin u. a.). Allmählich wurden auch hier ge- 
schlossene, aber möglichst luftige und sonnige Räume für die Reken- 
valescenlen vorgesehi-N uu-.i :uuist«iirf uriisvi-dur \<>n dem Garten aus 
direkt zugänglich gemacht, oder mit Balkons, Gallerien u. s. w. in 
Verbindung gebracht. 

Die Größe der T ;i ri: i: in c ist bei iia l'tstdiuuden Kriiiiltfi;- 
häusern sehr verschieden. Sie beträgt beispielsweise bei den l'avillous des 
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Flg. IIB— IIA. BDEOhy-BoRpiul (EdglAEld). 

Krank enhauses im Friedrichshain etwa ■/, der Fläche des Kranken- 
saales, bei dem Krankenhaus am Urban weniger als '/,,, bei dem 
Hntnburg-Eppcndorfcr Krankenhaus ca. '/a> ™' den chirurgischen 
Pavillons des städtischen Krankenhauses *u Frankfurt a. M. ca. */„ 
bei dem John- Hopkins- Hospital in Baltimore nur etwa '/in d° B Krnn- 
feensaales. 

Uni dem Verhältnis der Rekonvaleaccnten zu den Kranken an- 
nähernd zu entsprechen, sollte der Tageraum nicht weniger als '/ 5 
der Flache des Krankensaulcs nrhnltcn. 

Bei der baulichen Einrichtung des Tageraumes sind im 




Uww. vf' huu u. U.>«ti Jshvj* If-Jl in. J"r»J(r m 
JJiiüiuul uu.i.fwr'-br* verauu . umI )u Ciia** Zsvjt nnc für dar 
Jtw*|ivfl in '4«tMMnH u. t. ». üi o*f K:-it juö« Lanc- 
H*t* C'i IlM iHMi«w'ln *JijW— "■:*. >w(h.i j-,i ÜMi)M wuniKrajHE. 

fedlturM fcn'fA'. JJt^Tii vj« Vwiu.<Jmj ui oen LutEher.ei der 
IttMdiHiM-ai Iwwn 4>™ Vu-iiw-il. >)it am leuwrra rr tmO 
bnuMMa brn.y.-u , jjifea» «Iwi die HT4U*lMl 4w BtWMMmUM tf- 
nuiuu-u «t,4 »u-i dt* foi'ii'j'* Jiji'Jj Iii 'jL*f«i Föi-urfüed t*- 
.■miiiuXiiyiü. In (f;'«t I>i.< I>'j.t.'J>: *u lütnK-il'B. *:ad n>'tinilig 
,i, '!■.'.. -• •■' ;. hu.- ssu fru-ltJort iM. bei den diinira- 

i'.tillvM die (i*ln-< •i«-,- <. H-.U-.U w IJ.'At der FenKer- 

Kwft'l:( miynH'lll'* »'H'J'rlJ Ii vi- Fij?, !M, Ü. 7')). 

Iii t'.'jHi'J'j(fi'c)'j>;iii'f(i , im »'-,)'•;. si.'-r «urjj in i.arillon artigen 
limjri:», *in ,. II Ik-i iJi-iij'Tiji/'-u Kiij^iatjk^rjljäuses iE " 



Korridore all AufeiiihaltEräome 

im 'i,< i' i. . .ii 1,1. ji i,. i.i.i/i. it. Ii';tu Falle BtQuefi die« Räume 

, .„, i i,i 'i, •■):'! i/j'.. : .< i>: Jit'-iiB, Bit t"",(in!i,jj hierfür anzunehmen 
i.-.i ,u.., Ni,,| ui.- • i.i',- ■- ii* Vtu uud UurchgugErSame mSg- 
lirlt»! «ju i[,il html ei:]|i»i u , '.ill. i »nfl'-ti. Stlir empfehlenswert 
M '(ii-nu AuiiHiiiiiiii nllrulini/t iihJiL llir--er ernchL-int hiergegen 
iimIi ili« AituMliiHup nimm v,r ilt-r UriR«- IwiLwiind des Korridors 

■ ,;i i.ii. ii, ,11, i:, „.Ii;,, ii I iiitdiiiuirii-h. .Ic-, mi Luit nicht von den 

lu.iiil iiiiiiiintii iiiul uitiKi'li'ilii'i Itinti ii Hüllt wird, wie I. Ii. boi dem 
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einige Wasch vorriehtnngeo f 
"—-< •-- n je an 



Kranken angebracht werden, während die Wasrhstände anderen- 
falls in dum Badoraum gelbst oder in einem besonderen Raum Auf- 

Man rechnet auf etwa 10 — 15 Kranke eine Badewanne, für 
welche ein Raum von ca. 10—12 f|m genügt. Für grülfcic Säle mit 
etwa .K) Bellen ist am besten 1 feststehende umi 1 transportable 
Badewanne vorzusehen, in welchem Fall der Baderaum eine Fläche 
von weuigsiens 20 r [ nt erhalten muH, namentlich wenn in dem selben 
noch Waschtisch-« MlfgMtaUt werden. 

Die Beleucln urifi. sei es mittels ><■■ len finster, sei es mittels 
Oberlicht, muß reichlich sein. Die Fenster sind mit mattem oder 
geriffeltem Glas zu verglasen und, da in den Baderäumen das Holz 
durch Feuchtigkeit sehr leidet, am besten aus Eisen herzustellen. 

Für die Fußbiielra e]ri|>iiHdt sich ;-.m wehten eine Massivkon- 
struktion, Terrazzo. Fliesen. A.-.|ili:i]i. < ernenlusirLeh n. s. m, auf <;e- 
wßlben, welche noch mit Dachpappe oder Asphalt abgedeckt werden 
können. Bai Anweudiin;: r'i n ■■ r l''u [iin .i I .-nfn-i ^uri ir, dir sich gerade für Bade- 
zimmer sehr zweckmäßig erweist, ist die unter „Heizung der Kranken- 
räume'', S. III beschriebene Fußboden -Konstruktion in den Kranken- 
sälei: lier H;u;i'::iirü Kiii'Unl'Jrii.'r r.nilhri-; i'inid'rkk'iisv.ert . die dort 
auch in den Badezimmern ausgeführt ist. Zur leichten, gründlichen 
JLcmiiMii!» -.i:ul ttpiiLUHL- 'ii' l-'ijiibü'lciis erhält dt rsc Ibe etwas (hv 
fälli iiin li [■iiii-ni Finlaiifiüft ;ii:i, der mirtcls Wasser-Geruch Verschluß, 
direkt an die Sielleitung anzuschließen ist 

Die Wände müssen mit Genien! üepul/.r und, wenn nn'iylich. bis 
zu einer Höhe von l.r/i— 2,0 ru mit glasierten Steinen oder Kacheln 
bekleidet werden. Auch die Merke sollte, einer besseren Widerstands- 
fähigkeit gegen die feuchten Dürfte- «egon. rn.is.siv hergestellt und 
mit tleuientliiitf vorsehen werden. Alle geputzten Fliehen sind mit 
Ool- oder Emaillelarbe zu streichen ; ferner sind die Anschlüsse des 
Fußbodens an die Wände aufzurunden und die Thoren so breit an- 
zulegen (mindestens 1,20 In). ■ i :■. l> ein Ii (^iiik'-iibeii er. mf diu. 
Krankenwagen bcnnem hindi. reibet nicht «irden kann. Für gut« 
I.ilftiiiifc'svm-riclitiiriguii midi liescridi'rs Sorge getragen »erden, wie 
:r.irl: die lleiznin; ;m irciclrerid /Ii gestalten 

Fi: i Li- lla-.L|.r-Aii-tn!i;i:i4-^irk .b - lt.,d.v.:iirracrs, die Bade- 
ivj n n t. kriinrit .i|. Ma^ria! li;ii][ii -ii-lilirli Fa; e;n:e. Kupfer, Zinkblech, 
nickel plattiertes Stahlblech u. s. w. in Betracht. Oft werden die 
Badewannen auch gemauert oder aus Monier-Masse hergestellt und 
innen mit glasierten Steinen oder Kurbeln bekleidet. Diese letzteren 
Wannen, wie diejenige- - 
fordern n gen am meiste 
und widerstandsfähig j r i ^äur-'a -.im!. Der Imlie Preis derselben 
wird z. T. durch ihre I i.uierbaf' igki ir au- ^egiiihen. Ein weiterer Vorzug 
besteht darin, dali das M :ii üi3 ein srblceliter Wärmeleiter ist und 
daher das Wasser weniger schnell abkühlen läßt als die übrigen 
genannten Materialien. Im übrigen sind diese Wannen auch am ge- 
eignetsten tirr .Meilmirr.l und S-Iiive Tel Ii aller. 

Die Badewannen für Erwachsene sind ea. 1,711 m oben und 1,40 m 
□ lang, 0,72 m bez. 0,60 m breit und O.bO m hoch, für Kinder 
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mieden werden. Ebenso muß den Brausen, von deren mannigfachen 
Konstruktionen u. a. die KÖ rti ng 'sehe Strahldüse sich gut bewährt 
hat. durch chic Mi.ii , ;il]:ilirii.'iir:iitur ivaraic; und kalte! Was/er, .iijur 
beides zugleich, in einer leicht zu regulierenden und an einer Skala 
erkennbaren Mischung zugeführt werden können. 

Um Uberall, unter und neben der Badewanne, bequeme und gute 
Reinhaltung zu ermöglichen, darf die Wanne nicht unverrückbar mit 
den Zu- und A. Mi u Ii] ei tun gen verbunden sein. 

Die am besten h> V:i:t:ü lier/ustcilnuilcn, trän sportahlen Bade- 
wannen werden mit Gummiradern versehen, damit sie leicht und ge- 
räuschlos an die Untren im K rankuiiaal hu r ! ■ l] l n werden kennen. 
Dia Füllung geschieht im Badoraum entweder durch Gummischläuche, 
die an den Hahn der testen Badewanne angeschraubt werden, oder 
d;i!Tli bc::'m.i'.Tf Ihibiic, waareed die Entiucrur:,^ durch Ahlaufhahne am 
Boden und zwar nm einfachsten ül>er dem Sielrost erfolgt 



raumes gehören nußur kluineren Wannen füt 
u. s. n. in der Regel ein kleiner Tisch, ein kl> 
und die zur AnwSrmung der lladewasche erf 
wulclic i']i[iv«ilnr ;n:ä likl'uelieu Messingstangen 
dem Heizkörper des Hadcraumcs oder aus ein 




Ann-. Vaü- '.lliil SiuHulcr 
l i it- :- Sv.ilil, eine Ui::ieba.uk 
rderlicheu Vorrichtungen, 
um den Badeofen oder an 
m Latten-Konsulhort über 
dein Hfi/kiirper bestehen. 
In dem Krankenhaus am 
Urban ist ein Waschc- 



Bchlißfibareü Holz kästen 
besteht und mit einem 
lesen, durchlochten und 
ver/:nklei: ! ! I i ■ i l Ii, suiiie 
vini'Ui iveuMdclic-n. iiljiir 
festen Boden blech c ver- 



□ bebndet sich eine 
te Heiz- 



schlange 11, welche z ... 
Erwärmung Kastens 
dient. Bei jeder Hillune; 
r Badewanne wird gleichzeitig der Waschewärmer erwärmt, da das 
r lt.|.li;ir.n:ini Kli;:c:'iL:irti! waruii' IVxsn diinh dii'-i: llei/^ähmg; 
:Ct. 

In keinem Baderaum darf neben der Badewanne ein Lattenrost 



Die in dem Vorraum oder im B. 



itelltenWasch- 



tische für solche Kranke, die das Bett verlassen konnun, müssen, wie 
die Badewannen, Zuleitungen vm kall.:ai und wunmün Wasser erhalten, 
Ihre Einrichtung mui: in.u.[ud:::t eiulark gehalten worden, um sie mit 
leichter Mühe reimen /u können. Schrank artige Verkleidungen sind 
zu vermeiden. Kippwtailen, welche öfters angewendet werden, haben 
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den großen Nachreil, ilüli das untere Ausgußbecken nicht ohne weiter 



Hlisi/h':iiT];M! ii-niii.' u'ilJiXi.J, lirn-i üwienviTsi/lilcli üii... 
iiuCnelunjittr Siiipsi:! ln'Ki^k-ti'lli-t m Lr-1. ihn bi-währt haben sich in 
dem Hairinurg-F.iiiieinl'ivf-j: Kniiiki'Liiiiius .U-. 1 in ihnu Abflußrohr unter- 
halb des Waschbeckens angebrachten Abschlußhsbne, welche zur be- 
quemen Handhabung mit Sraiigi' imil CriiV UT-selien und am vorderen 
Kamt der Waschtisch platte zu offnen und zu scblicllen sind (vergl. 



Vlraraog mittels bc- 
funilcrc:- Leitung, der 
l^iLii.'iiiiriiie, den Brau- 
sen, Waschtischen, 
Spülbecken u. s. w, zu- 
geführt wird. 

Die zurErwärmung 
ili's Wii^iTi liicrifiiilcii 
Hcizriihrcn find l'irkn- 
liUicr.sv.ikn i: : . L L i - Ku;rui 

Oberfläche, wo sich die 

i!l't:i l: Li tv- ii; ■siTvoir k(iinriiuii:;:ii::i eh itosiTvi.ii mit k-.üuy.i, '-\ ar.s-jr. 
ilmili ili-rii S<-liwii:ii]ii-r:i:ili]: der Vu« -.erst and in beiden Reservoiren 
gleich hoch und konstant, und das Wasscrhcizsvstera slets gefüllt gc- 
Ualleu wird. Von dem Kall was serresorvnir fahren ferner nach den ein- 
zelnen Entnahmestellcn Leitungen, deren Wasser dann in den Misch- 
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h&hnen mit dem wannen Wasser auf die gewünschte Temperatur ge- 
mischt wird. 

Die Fig. 122 zeigt linksseitig noch eine andere Art der Warm- 
wasserboreitung mittels eines besonderen, im Keller aufzustellenden 
Warm Wasserkessels. Die Erwärmung des Wassers wird hierbei durcb 
eine WaBsercirkulationsheizUBg erzielt, indem das heille Wasser des 
Kessels durch eine Rühre nach dem oberen Reservoir emporsteigt, 'on 
dessen Boden ein RUcklaufrohr nach dem Heizkessel zurückführt. Die 
Entnahme des Wassers aus dem Reservoir geschieht, wie im vorigen 
Fall, mittels eines schwimmenden Schlauches, die Fallung des ganzen 
Systems durch ein am Roden des Heizkessels einmündendes Zufluß- 
rohr des komm uiiizierenden Kaltwasserreservoirs. 

Hin übersichtlich;; Schmu für die linrdtu:^ warmen Wassers imii 
die Anordnung der Leitungen für Harmes wie für kaltes Wasser stellt die 
Fig. 133 dar. Nach diesem System kommt das Wann Wasserreservoir 
ganz in Fortfall, Das Wasser «iima Kiiltwanwrnservairs wird ebenso 




wie das in einem lnwunhTcn ild/kes-il i-rwiLriulf W üssor einem Gegen- 
stn.][j;;]i;Mf.it u^. f ü I :r:, .IhitIi ■.syltlmu i'inr regulierbare Mischung bis 
zu einer bestimmten M:Hini;ilt«iulii:riitiir stalllitulen kmiii, jeiliidi ei« 
Verbrühen, seilst bei unvorsichtiger Handhabung der lliihnc, ausge- 
schlossen ist. Dörth ln-siiüdero, kleine MiscbaHparalu an de» Bade- 
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wannen, Brausen u. s. w,, wo die Wann- und Kai twasscrlci Hingen zu- 
sammengeführt sind, wird fernst du Regntiening der Wasse rtetuneratur 
fllr joden einzelnen Fall bewurksteLiin. 

Das Heizsysteni erhalt ein besonderes Eipansions- und Ueberlaufs- 
robr, das in das Kaltwasserreservoir einmündet 

Bei dem Seil a ff städ t ' seilen Gegenstrom apparat bißt sich auch 
Wasser augenblicklich mittels Dumpf auf eine beliebige Temperati 



l'r:im|i ;er (iegenstrom- 

ung von W 
scblossenei 
strömende Wasser erwärmt sich, in 
dem es durch den Hahn d nach 
der Brause aufsteigt, an dem Kohr- 



bis die gewünschte Temperatur des 
Wassers, die an einem Thermometer 
an dem Brauserohr abgelesen werden 
kann, erzielt ist Im übrigen lädt 
Sich die Temperatur ':n-lii:li: h ; l- 
lieren, aber nie über 35 0 Ii. bringen, 
sodaß also ein Veriiriitiüii 
""' ' !_ * Die Stellung der 

nicht," d 

Außer den für jede Kranken- 
abteDnng vorzusehenden , gewühn- 
lir':mii W.iniH'üliiLili'in -ilik'i:. wenn 
die Mittel es irgend ermii-l 
stets auch Dampf- oder rö- 
misch-irische Bader, ferner 
auch sog. pe 



Bader u. 



■hiüSr.liuefH-i.oleklristtlf 
r. vorbanden sein. 
Diese sind zweckmäßig bei grö- 
ßeren HospiUtkrn in einen Anbai 
oder in ein besonderes, central ge- 
legenes Badehaus mit je einem 1 
Frauen zu verlegen. Mit dieser Aul 

zur Benutzung für Aerzte und Wäi 
Die römisch-irischen |H 




iugnug für Männer und 
Inge, die bequem von allen Kranken 
h gewöhnliche Bäder, hauptsachlich 
rter etc., verbunden werden. 
eißluft-JBilderliestehen, wie bei- 
125 und \Ti dargestellten Grundrill 
im llaiiiliLirii- Fflicn dorfer Kranken- 
i dem Frigidarium (Auskleidc- 
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und Ruheraum), dessen Tenipernlur c:i. -'J 1 C. betragen muß. In dem- 
selben sind einige ■!('■!! liiu- l-'-i uutVi's'i'llt ^'diiini fnlgl d;is 
'I ,■ [ h L ,1 ü f l il in i.W.,ri[,kf[l.i,(|. :i.:t fjint: ']L'iii]. l :r;itur von ea. 45— 55 0 C. 
und das Sudatorium (HciBluftl.mli mir äli-io " C. Beide Räume 
siutl mit einigen Stühlen mit latienforniigcm Holzbelag auszustatten. 
Daselbst niuü auch für frisches 'i'ririkiiiisjer jjesiiiret werden, das am 
besten durch besondere Leitungen zugafOhrt wird. 

Diu [JoliL'iüNiif; i J i_-i- lijuinc. ertokt in ■:1er Kc(!i'] durch licilie Luft, 
welche in besonderen Dampf- (nicr ili'i 3« iiwi;r-I.iiti!i:tiiiuiern des Keller- 




geschosses, und zwar raaglichst direkt unterhalb der Badoräumc, ent- 
sprechend erwärmt und durch Mauerkanäle nach den letzteren geführt 
wird. Anstatt dieso: I - lj fr l n; l x i ; ; i kumnit auch oft eine Fußboden- 
heizung zur Anwendung. In beiden Füllen wird jedoch eine weitere 
ErwiLntiaiii; wenigstens des Sud muri ums, durch Dampf- oder Heiß- 
wasserrobreii, die rii^'s an ili;u Wanden entlang z.u führen sind, nicht 
entbehrt werden künneu. 

Die Anordnung der Heizrohre« auf dem Fußboden, unterhalb eines 
Lattenrostes- ist nicht eiujd'ehleiisv.frt, weil die Bühren leicht bestaubt 
und beschmutzt werden und dann einen unangenehmen Geruch ver- 
breiten. Zweck uni-<ie,': ist. dir Vi i-l,rini^ derselben in kleinen Kanülen 
unter dem Fliescnbelug des Ful)bii:ii::i3. wekhe durch vergitterte Mauer- 
kanhlb im unteren Tt-il der Wand mit dem Baderaum in Verbindung 
stehen (vergl. Fig. l'JH und I.W. S smlaß die Ziramerluft in den Fuß- 
bodenkanälen cirkulieren und sich an den Heizröhren erwärmen kann. 

Mit dem Tepidarium einerseits und detn I'rigidarium andererseits 
ist das auf ea. 2b— SO" (.. zu ur.v armen de Lavacrum direkt zu ver- 
binden, in welchem für dos Reinigungs- und Massiervrrfnbrcn eine Bade- 
wanne (womöglich jedoch ein gemauertes Bassin mit Kachelausklcidung), 
ein MasaicrtiBch yVis. ]:■!], Ü. 1 ■ in.1 i :n AiiaiIJ vcrscUulLiicr Krausen 
und Douchen (Ki>[if- und Seilenuruiiseii, Strahl-, Mantel-, Sitzdouchen 
u. s. w., vergl. Fig. 132 und fi. llüii anyii'nrii^iTi sind. Die Douchen 
können durch MisctitinUiii! beliebie: lemiieriert werden. 

Zur Ventilation der rjtiuLmi:™ [{auu:t> sind überall ausreichende 
ViTkelirun^eü 71; trctici. iU: reis Anlege v.m hritlnrtuiiesknrnLleT). Ah- 
zugsidilritiei und dergl., sowie v.u. ZiifühningskiUjiäleri fiiscl.i'r, vnr-v- 
warmter Luft. Fig. "131 K. Mm stellt eine in dem Hamburg- Eppen- 
dorfs Krankenbnuinu-i:, lui:r i: I : l i lilufr/uführung zum Heiflluftbad dar. 

In dem Te]>id;irimn und Sudainriiim muß mindestens ein 3—5- 
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mnliger, im Frigidrtrium unil Lnvncrum mindestens ein 3-maliger Luft- 
wechsel in ilur Sttimlu stattfinden, der ev. ilurch besondere Absuuge- 
vorrichtungen sicherzustellen ist. 

7 ar u daß 1 

folgt. Die Einrichtung licsT l: iit cus einigen sog, Schwitzstühlen oder 
einander angeor l et 

(zum Killilen ile* Kopfes) und einer [luiiiiiiddiiclie. Unterhalb der 
Stühle und Terrassen ist ™ fielui! liü fliärchli'.c-li^rtcs. kupfernes Ihimpf- 
rohr angebracht, das nach Opffnung eines Hahnes den Dampf gleich- 
mäßig in den Raum ausströmen lallt. Zur Erzeugung einer Temperatur 
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von 45-50" C. situ! ferne. gtjwöljLtiehc II c Uni) i reu oder Heizkörper 
auf zu stellen, welche gleichzeitig zur Erwärmung der den Rohren zuzu- 
führenden frischen f.uft dienen. In dem Krankenhaus Hamburg-Eppen- 
dorf wird diese hochgradig vorgewärmte Luft, che sio in den Dampf - 
baderaum strfimt , durch eine lleiCHasserliruii-r, nie aus Fi«. 135 
ersichtlich, mit Feuchtigkeit ge?:ir:iu': unt f.Wv hzritix v.U.t.iuliü 

Auch in dem Dampfbädern um muli für sehr wirksame Ventilntions- 
einrkht iiiigen gesorgt werden. 
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der Wanne, was täglich behufs Reinigung derselben geschehen soll. 
Die Gruße der Wanne ist auf ca. 2 111 Lange, 0,9 m Breite und 0.8 m 
Höhe bemessen, der Wasserinhall betragt bis zur Habe des Ueberlauf- 
rohres ca. 900 1. 

Zur Lagerung der Kranken ist in der Wanne ein mit Oel ge- 
tränktes Segeltuch auf einein besonderen Holzgestell (Fig. 137) einge- 
spannt. Diese Bahre ist mit Stellvorrichtungen, beweglichem Kopfstück 
und Fußbreit versehen, wodurch die Lage des Korpers geregelt und 
gesichert wird. Auch sind ev. Vorrichtungen zum Halten des Kopfes 




anzubringen. Die Holzgestelle haben ferner am oberen und unteren 
Endo ja einen hohen Bügel, die durch eine Messingstange verbunden 
sind. An dieser Stan-e mij] /».■: lirahtseile befestigt, die Ober Hollen 
an der Decke bez. an der Wand a.'.di ena-r Wi:i ■.[>:■ Vorrichtung zum Auf- 
inni Nieder winden der Kellen ^5 ■ ■ :"i 1 1 l c t s,n:!. Dir liailewnnnen sind tisch- 
artig mit pulicrten Brettern überdeckt 

Um das Wasser jederzeit auf einer gleichmäßigen Temperatur zu 
erhalten, wird «Weiht: in dem [m Keller aufgestellten Warmwasser- 
kessel konstant nuf ca. 45° C. erwärmt. Dies wird durch eine selbst- 
tätige Reguliervorrichtung bewirk!. .Iii-, wie i:iS, S. 143 zeigt, darin 
besteht, dafl in dem Warniwiis.ei-Ne-sel ui:i iÄseiil.>s.seues, mit atmo- 
sphärischer I.uft gefülltes ficfiili eir]j.'cliäii!;t isi, welches durch eine 
RBhra mit einem Regulator in Verbindung steht. Letzterer bewirkt, je 
nach der Temperatur des Wassers und der dadurch erzeugten Luft- 
spannung, ein Oeffnen und Seltlak'n .ler Kji;s-;,i];imgsiilTnung für Luft 
nach dem Feuerrost und somit eine selbsttätige Itcgulierung der 
Heizung bez. der Wusserwärme. Außerdem aber ist in einem hochge- 
legenen Warm Wasserreservoir, welchem das Wasser aus dem Warm- 
wasserkessel üiigetiilin. ninl imi vwi i>t:lrki.'iii ilusselbe dann in einer 
Wärme von ca. C. n.nh dea Badewannen Gelangt, ein Maximal- 
Ibermometer (Fig. 1SH. S. ;4:-l) mil elek'riscbei] .-Murin Vorrichtungen an- 
!!el, :uf lit. Diese ]et/tj;ea treten ä'.lnv: in '1 !ia:a:keit. w-ui .ins Waise:- 
eine höhere Tempcraiar i-rliaji, als ■ ealisirh^t ist. Zur Kontrolle der 
Wasscrwlirmo ist ferner noch in der Uadeivamie selbst ein Thermometer 
augebracht. 

Die Wannen für h vd ro-el e k trisc he B äde r, welche mittels 
des WWers als Stromleiter eine Elektrisierung des Körpers bezwecken, 
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Holzthtlren und -fenster sind möglichst zu vermeiden. Erstere 
können aus Eisenblech, Schiefer u. dergl., letzlere aus Guß- oder 
Schmiedeeisen hergestellt werden. 

17. Der Theekflchen- und Splllreum. 

Die Anordnung eitler eigentlichen Theektlchc zum Bereiten ton 
Tbae, Breiumschlägen u. s. w. int bei den neueren Krankenhäusern 
immer mehr in Tonfall gekommen. Dieselbe wird vielfach ersetzt 
durch einen einfachen Gaskochapparat mit Wärmeschrank, der im 
Wärter- oder Badezimmer angebracht werden kann. Am zweckmäßig- 
sten wird indessen die TlieekiLclie mit dem SpQlraum verbunden, 
welcher für die bctretreuile Abteilung zur Aufbewahrung und Reinigung 
der Eß- und Trinkgeschirre, e». auch als Aririchteraum fflr die von der 
allgemeinen Kochküchc entnommenen Speisen dient. Hicrnnch wird 
ein SpOlraum mit Vorrichtungen zur Theebe reitung nur bei Pavillon- 
Ivraaltuiihiuiitsrn oiier auch in größeren Korridorhospitalern erforder- 
lich sein, hier aber auch nicht entbehrt werden können. 

Jede Krankenabteilung sollte einen eigenen Splllraura haben, dessen 
lirnlie vu;i ersierer zwni abh.inj;:!' ist. im iibii^ii :r.y:i uu: die uonven- 
digsten Maßeheschraik'. vn-dwi kn.n. lVrs-.:i niuü heizbar, gut luftbar 
und auJi'L'idiLiid dity;;: 1 itu.^i i i. : sein , um die Forderung größter 
Sauberkeit in diusem Itaume leir.hl iifiiüi'ii /.u knniieti. Der Fußbodcu 
ist massiv mit einem Belag von Fliesen oder Terrazzo herzustellen, 
die Wände sind mit Oelfarhe zu streichen und zum Schutz gegen 
Feuchtigkeit um den SpUliisch mit Wandfliesen, Marmor, Schiefer und 
dcrgl. zu bekleiden. 

Die hauptsächlichen .Vu-ätA'.tuii^cüi'ns'.iindi; bestehen aus dem 
Spültisch, welcher mit Ii Spülbecken aus gebranntem, emailliertem 
Tbou, verzinntem Kupfer, emailUemnu e"j L j Id.. -i^i-n und dergl., sowie 
mit Zuleitungen für kaltes und warmes «asser versehen sein muß, 
ferner uu. \V:i ri:i,'SL-il r;ili k zun; WnudiLdliM: tertiär P].:.'i-e:i null 

des Eßgeschirres. Mit dem Wariucsckrink, dci meistens durch Oampf- 
roliren erwärmt wird, können zweckmäßig gleichzeitig ein Warmwasser- 
baii (Uiin-inarie) :md ei:i Wasscrkur/uk^se] vi ri!ui-.i],::i ivlti1.j:i. Fi;. Hü 
u. 1-11, H. 14.") einen W;,iiiiL.-,l,ia:ik [u Ye.i'iiiudun;; n.ii ni'uejlii ben 

Dampfkochtöpfen , welche in zweckmäßigster und einfacher Weise an 
das Dampf rohr des Wärmeschrankes angeschlossen werden können. 
Die Kochtöpfe, welche zum Bereiten von Thee u. s, w. dienen, habeu 
doppelte Wandungen, /wischen denen der mittels eines Ventils einzu- 
igende ]'«:np:" rirkdien. Der li^chlab der Kncbbipfe :iu dn= !):itu].:'- 
robr erfolgt durch einen Konus, der in ein trichterförmiges Ventil des 
Dumpf rubres eingesetzt wird. 

Wird der vUrine-tbrarik ini( Cat, geheizt, km z. B. nach Fig. 142, 
S. 145 im Kinderhospital zu Berlin geschieht, so muß für eine gute Ab- 
fiikiun- der Yerljr^iiiiiiiiüfpn.dukNi u. s w H'''"i"!-'' ni-reen. 

T:n ILiNiliiir;;- F.l'l.elliliufiir Kr:l:ikLI]jl:iuie ilii|-f.!:i li'.iiijetn in den 
Krankenpnvillons für gewöhnlich keinerlei Koch ein richtun gen , Gas- 
kocher u. dergl. in Helrieb gesetzt werden, um etwaigen Mißbräucheu 
seitens der Wärter durch Aufkochen kalter Speisen u. s. w. vorzubeugen. 

Ein Anrichtetisch, ein Geschirrschrnnk, Aufhängevorrichtungen für 
Geräte, ein kleiner Thee- und Arzneisckrunk u. a. vervollständigen die 
Ausstattung des 'Mieekiirlieii- und Spillraums. 
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18. Die AOOrU (vergl dies. Handb. 2. Bd. 1, Abtig. 42 ff, 262; 
4. Bd. 780). 

Bei der Lage der Aborte ist noch mehr als bei den 
Baderiumen darauf zu achten, daß die Luft deraulben 
□ ich! nach dem Kraukeusanl dringet! kann. Zweckmäßig 
erscheint es daher im allgemeinen , die Aborte, die übrigens mit 
dem Krankensnal iu naher Verbindung stehen sollen, von dem Flur 




ilea GebJIudes zugänglich zu machen vermittelst eines, zwischen diesem 
und dem eigentlichen Abortraum eingeschobenen, besonderen Vorraums. 
Bei einer angemessenen Beheizung der Flure hat diese Anordnung 
euch in der kälteren Jahreszeit keine Bedenken. 

Werden jedoch die Aborte so angeordnet, daß sie von dem 
Krankensaal direkt betreten werden können, 
wie dies meistens bei den Pavillonbauten 
der Fall ist, su darf koinenfalls ein ab- 
geschlossener Vorraum fehlen, der ebenso 
wie der Abortraum selbst gut lüftbar und 
nahezu anf Saaltetnperatnr heizbar sein 
muH, um zu verhüten, daQ bei dem Oeflnen 
der Thülen die kallere, schlechte Luft 
des Abortraumes nach dem Saal dringe. 

Um eine gründliche Durchlüftung des 
Baumes zu ermöglichen, müssen die 
Fenster sich gegenüberliegen und mit 
Kippflügeln, Gläsjalousien u. dergl. ver- 
sehen sein. Neben diesen Vorrichtungen 
müssen jedoch zur jederzeitigen Sicber- 
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Stellung der Lüftung noch besondere Abluftknulle, event. mit Lock- 
flammen u. derg]., vorgesehen werden. 

Jede Krankeuabteilung sollte einen besonderen Abortraum erhalten*. 
Hie Aborte für Aerzte, Wärter u. s. w. sind von denen der Kranken 
stet« zu trennen. Auf je 10 Kranke rechnet man einen Abortsitz, für 
dessen Verschlag wenigstens eine Breite von 1 m und eine Tiefe von 

m anzunehmen ist. Diese Verschlage werden in der Regel aus 
hergestellt und erhalten eine Hübe von ca. 2,6 m, wahrend sie 
rrst in Binar Höhe von ca. o,l& m Uber Fußboden beginnen, sodall die 
l.ull. iL*-: ^.um:ii Al.'1'jriiiiiniirs fr.': 'i.jr'-ii iliur.i!]i:üii ;'i:',ü!i'jVL-i kann. 
Su.ieit i^s sich mit dar ZneckmälUgkeit des Betriebes und der Kranken- 
pflege vereinigen läßt, sind die Aborte zusammen und in den einzelnen 
Geschossen Übereinander zu legen. 

Jeder Abortsitz muß möglichst ein besonderes, kleines Fenster 
erhalten, nicht nur der Lüftung wegen, sondern auch, weil nnr bei 
einer guten Beleuchtung eine peinliche Reinigung der Aborte durch- 
zufahren ist 

Wände und Decke, sowie alle Ilolzteile der Abortverschlage sind 
mit Oel- oder Emaillefarbe zu streichen. Der Fußboden ist massiv 
herzustellen und erhält einen undurchlässigen Belag von Terrazzo, 
Fliesen, Asphalt, Cement u. dergl. Da hier ein Öfteres Waschen und 
Spülen erforderlich ist, so empfiehlt es sich, in dem mit Gefälle zu 
verlegenden Fußboden einen mittels Wasser -Geruch Verschluß mit dem 
Siel verbundenen Liniaufrost herzustellen, durch welchen das Spül- 

Wenn irgend thunlich, so sind die Klosots mit Wasserspülung 
einzurichten. Solche gewähren verhältnismäßig die grüßte Reinlichkeit 
und Geruchlosigkeit und bringen die Fäkalien am schnellsten und 
sichersten aus dem Bereich der Krankenanstalt. Voraussetzung für 
eine solche Anlage ist allerdings eine Kanalisation und eine Wasser- 
leitung. Letztere wird sich da, wo eine Öffentliche Druckleitung fehlt, 
unschwer durch Aufstellung eines erhöhten, mittels einer Pumpe zu 
fällenden Reservoirs, herstellen lassen. Fehlt die Kanalisation, so wird 
man in der Regel auf ein Tonnen- oder Grubensystem angewiesen 6ein. 
In allen Fällen empfiehlt es sich, die Abort-Sitzbecken möglichst ohne 
Holzverkleidungen frei im Räume aufzustellen oder diese Verkleidungen, 
wenn sie nicht gut entbehrt werden können, möglichst eng an die Abort- 
trichter anzuschließen, um keine unkontrollierbaren Schmutzecken ent- 
stehen zu lassen und eine leichte Reinigung zu ermöglichen. 

Die Abfallrohru müssen überall zur Vornahme etwaiger Repara- 
turen, Beseitigung von Verstopfungen u, s. w. zugänglich sein, also frei 
auf der Wand liegen und mit Reinigungsstutzen in jedem Geschoß ver- 
sehen sein. Von dem höchsten Punkte aus ist ein genügend weites 
Entlnfltmgsrohr (event- ein Mauerkanal) bis Ober Dach hin auszufahren. 
Die senkrechten Abfallrohru sind möglichst aus Gußeisen oder Blei 
herzustellen, welche letztere allerdings vur gewaltsamen Beschädigungen 
mehr geschützt sein müssen als erstore. 

Von den Klosetbecken für V. : iiss L Tsji-:iliiiiK, dir. besonders in Eng- 
land eine vorzügliche Ausl/iMm:;; uri'.iluuri Imbun, .st umu jirc-ß.i Xalil 
verschiedenartiger Konstruktionen in Anwendung, die z. T. in sanitärer 
Beziehung kaum zu wünschen übrig lassen. Namentlich zeichnen sich 
die Klosets aus emailliertem Thon bez. aus Fayence nach Twyfurd's 
(in Hanley) System (Dolugo-, tluitas-, Tornado- u. fl. w.-Klosets ge- 
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nennt) durch Geruchlosigkeit und gute Spülung aus. Diese Tentiuosen, 
aus einem emailliertem Steingut- bez. Fayencebecken bestehenden, mit 
«•förmigem Wasser-GeruchverschluB, kräftiger Raudspülnng und einem 
aufklappbaren Holzsitz versehenen Kiesels, von denen Fig. 143 ein 
Beispiel darstellt, stehen frei auf dem Borten ohne Holzverkleidung, und 
gestatten eine leichte Reinhaltung aller Teile des Abortes. 

Eine noch grundlichere Abführung der Klosetgase, verbunden mit 
größter Sauberkeit und Sicherheit des Betriebes, wird erzielt bei dem 
in Fig. 144 und 145 dargestellten sog. „Century - Closet" von G- Jen- 
ninga, das allerdings such teurer ist, als die vorgenannten Arten. 

Das stets bis zu einer gewissen Höhe gefüllte Becken hat eben- 
falls kräftige Bandspillung. Bei der Spülung strömt das Wasser gleich- 
zeitig injektorartig in das mit Wasserverschluß und einem besonderen 
Eullüftungsrohr versehene Abflußrohr (vergl Fig. 145), wodurch hinter 




Ftg. Ul Twjfotd'i UiKu- fit, 11« anä HS. 



der Beckenfülludg ein Vakuum erzengt wird, das den gesamten Kloset- 
inhalt und alle Gase überaus kräftig in die Abflußleitung hineinzieht. 
In die Nähe der Aborte kennen die Fäkalkocher verlegt werden, 
welche man zur Desinfektion der Faecea von Cholera- und Typhus- 
kranken benutzt. 



19. AusRussbecken, Abworftchlehte, Aufbewahrung schmutziger 
Wasch«. 

In dem Abortraum oder im Vorraum desselben findet zweckmäßig 
das Ausgußbecken zur Entleerung der Siechbecken, Scheuereimer, Orin- 
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gliser a. s. w. seine Aufstellung. Dasselbe bann aus emailliertem Stein- 
gut oiler Gußeisen bestehen, such uns Monier-Masse oder glatt ver- 
putztem Ccuientmaucrwerk u. dergl. hergestellt werden und muß mit 



auch im Abortraum aufbewahrten Sckcucrgcrätc, Nachtstllble, Stecb- 
lmckfisi um! stuistigu, unreine Gegenstände sind am besten in einem 
schrankartigen Verschlag ohne Decke aufzustellen. Ferner können in 
dem Vorraum, wenn derselbe in direkt it V i ■ r 1 i L j i . t i i r i ^ mit dein Kranbeii- 
cLiL.l ;'.'jlit, vLTütküi'Cljuru .■Uj-iviirkcluL.dili.' iiir schiimlzigu Kranken- 
iv;i-i-!LL' iiiifjulc^t. v.ni-ilni. In dfi; l'inilion- riet Umnln;]!.; - Enpendorfer 
KronkenlianjeB dienen die im Kloset-Vorraunj angebrachten Schachte 
für infektiöse Wasche, wahrend für <!if sii^tijje. wlrhiitzigc Wische 
im Querkorriil»; vur J(!:n lininki-nf :l;i1 l^imnie 

gesehen sind, die aus Blech bestehen und in einen verschlussen im i liraht- 
kastan im Flur des Kellergeschosses münden, wo die Wäsche sortiert 
und dann mich dem Waschhaus gebracht wird. Dagegen wird diu 
infektiöse Wasche, welche ebenfalls in einen versdi^-Gkiren Kasten 
fällt, durch eine in der Außenmaucr befindliche Thür direkt nach dem 
Desinfektimisgebäude gebracht. 

Da es unzweifelhaft Ton groüem V 

aus dem Bereich des Krankensaals zu s 



b Wert ist, die schmutzige Wäsche 
möglichst sclimll :un .Ii'ni flt'ii'ii'li ti.-i Kiiinki:nsinl^ zu MihiLiVni. -in 
sind besondere Räume zur Aufbewahrung diesor Wäsche 
in den Pavillons oder in einem Korridorbau nicht empfehlenswert. 
Wenn deshalb ein sofortiger oder wenJgBtenB täglicher Transport nach der 
Waschküche mittele füejderbeuteln oder in geeigneten, dicht schließenden 
Behältern nicht angängig ist, so werden immerhin Abwurfschächte in 
■W- N.i rlitr Krackensäle das beste Mittel sein, um die Wasche nach 
einem ungefährlichen Ort im Keller etc. am schnellsten zu befördern. 



Beförderung wegen iir-nnrlm,! Aln'nrftcji.Ldik', diu in einen Kasten oder 
Abfuhrwagen im Kcllergcschoil münden, erwünscht sein. In diesem Fall 
muB allerdings der Betrieb gut überwacht werden. 
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SO. Auf/ Ii co. 

Bei mehrgeschossigen Krankenhäusern und Pavillons ist es meistens 
fruüiisLiu, zur leichteren Beförderung der Kranken in ihren Betten von 
einem Geschoß nach dem anderen, einen Fahrstuhl anzulegen, der ent- 
weder durch Maschiuonkraft uder durch Wasserdruck getrieben werden 
kann. Der Fahrstuhl muH an einem Korridor liegen und gegen diesen 
durch Sicherheitsthüren abgeschlossen sein. Als kleinste Lichtmalle 
sind für die Lange 2,50 tu, fUr diu Breite 1,50 m anzunehmen, da auch 
auf die Begleitung wenigstens eines Warters Rücksicht genommen 
werden muH. Außerdem ist auf einen ruhigen Gang, einfache, aber 
durchaus sichere Konstruktion, sowie auf die Möglichkeit einer leichten 
Reinhaltung des Fahrkorbes Bedacht zu nehmen. 



iL Der Onoratlongranm. 

Da in jedem Krankenhaus die Notwendigkeit eintreten kann, daß 
Operationen, und zwar in [kürzester Zeit, ausgeführt werden müssen, 
so darf für solche Zwecke ein geeignetes Zimmer nicht fehlen. Bei 
kleineren Hospitälern, wo in der Regel mit den vorhandenen Mitteln 
sehr gerechnet werden muß, kann man das Operatioiiszimmer event. 
mit demjenigen für den Arzt vereinigen. Dasselbe sollte jedoch 
nicht in unmittelbarer Nähe des Krankensaales liegen oder gar mit 
demselben in direkter Verbindung stoben. 

I;:n dm; Hl,':i'liii)i! <!«h upi-rir-ri-ciil«:! Ar/Ifs liurch das Sonnenlicht 
zu vermeiden, müssen die Fenster des Zimmers möglichst nach Norden 
gerichtet sein. Die möglichst groll und einheitlich zu gestaltende Licht- 
Bäche darf keine breiteren, Bchattenwerfendeo Teilungen durch Holz, 
Mauerwerk u. dergl. erhalten und muß möglichst vom Fußboden bis 
zur Decke reichen. 

Alle an einen Krankensaal zu stellenden technisch- 
hygienischen Anforderungen sind hei dem Operations- 
zimmer in erhöhtem MaBo zu erfüllen. Namentlich ist dahin 
zu wirken, daß mit Rücksicht auf die große Gefahr, der die zu Ope- 
rierenden durch eine mangelhafte Reinlichkeit ihrer Umgebung ausge- 
setzt sind, alle Teile des Operation szimmers jederzeit leicht und gründ- 
lich gereinigt und abgespült, überhaupt aseptisch gehalten worden 

Mit der Grßfle des Krankenhauses wächst auch die Bedeutung des 
Opera tious räum es, der l>ei einem chirurgischen Krankenhaus oder bei 
einer derartigen Abteilung in allgemeinen Krankenhäusern überhaupt 
den Hauptraum bildet. In Korridorhospitälern muß dieser Raum mit 
seinen Nebenzimmern, die bei einer größeren Anlage notwendig werden, 
in der Regel auch in dur ]I:;iij>lndifi\ il. h. in der Mitte des Gebäudes 
angeordnet werden (vergl. ileo Grundriß des chirurgischen Krankenhauses 
in Bremen, Fig. 118, 5. 130, des städtischen Krankenhauses zu Oifcn- 
b:ich :i. M., Fi-. II, ;■. II n. n.), «('.bi-umi in Kr:L:]l;i!'LliiLUsern des Parillon- 
s}-5:.iirii3. ivi:ii:i hui usu ein /dm; i;liiriir ; ;iHC-lii;r Pavillon vorhanden ist, 
eine ähnliche Anordnung wie bei den Kurridorhauten zu treHen ist (vergl. 
Fig. 146, S. 150, Grundriß des Chirurg. Pavillons im Krankc.niiiujs zu 
Außig), oder, wenn mehrere chirurgische Pavillons vorhanden sind, ein 
besonderes Operallonagebäude erforderlich wird, das im Mittelpunkt 
der chirurgischen Abteilung, auf der Scheidelinie der Männer- und 
Frauenscite liegen muß und zum geschützteren Transport der Kranken 
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mit den PaYillona durch geschlossene Korridore (wie z. B, in Frank- 
furt n.M., Fig. 147) oder durch bedeckte, seitlich offene Gänge in 
Verbindung gebracht werden kann. Daß indessen solche Verbindungen 
auch ohne Nachteile für die Operierten ganz fehlen können, zeigt uns 
Beispiel des Hamburg-Eppendorfer Krankenhauses. 

Dia mit jedem größeren Operationsraum zu ver- 
bindenden Nebenzimmer bestehen etwa aus einem Warte- bez. 
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Vorbereitnngszimmor (event. je einem besonderen fBr Männer und 
Frauen), einem Raum für Verbandstoffe, einem Steril isation s - und 
Instrumentenzimmer, einem Zimmer für den Arzt und einem Bad 
!!■.■[ ^ri'G-'riML Kr.Liik.::ih;Lir.i'r:i wird Hullens noch neben dem Haupt- 
Operationssaai ein kleinerer Operationsraum fflr bestimmte Fälle 
(Bauabschnitte, fflr septische oder infektiöse Kranke u. s. w.) vorge- 
sehen, der mit besonderem Instrumentarium auszustatten, überhaupt 
von dem Haupt - Operationsramn ganz zu isolieren ist. Einem 
noch weitergehenden Bedürfnis ist nicht durch Vergrößerung der 
Operntionsräuroe selbst, sondern durch eine Vermehrung derselben ab- 
zuhelfen. So sind z. B. im Ha.n]liiin-'-E|i]>i;i!!lnrfi'r Knmkenhaus 3 großem 
Operationsraumc in dem Operation shaus (vergl. Fig. 148 und 149, S. 151) 
rin^iTiditnl unil iiuCiTili::ii imrl: ii; den l'/nillnnä für Augenkranke und 
dipbtberitiskranke Kinder besondere Operationszimmer vorgesehen. 

Dia für Operationsz wecke dienenden Räume sind möglichst im 
Erdgeschoß so anzuordnen, daQMie Kranken in ihren Betten leicht hin- 
eingefahren »erden können. iDigagen kOmien andere Räume, z. B. 
für Aufbewahrung von Gipsverbänden, Verbandstoffen und sonstigen 
Präparaten, ferner etwaige Wohnräume für Assistenzärzte und Warter, 
Baderäumo u. s. w. teils in einem Ober-, teils im Kellergeschoß unter- 
gebracht werden. 

Die aseptische Wundbehandlung, welche z, Zt. fast allgemein die 
frühere antiseptische Methode verdrängt hat, erfordert die peinlichste 
FiTiiaiduirij; aller Infektionskeime von den Operation sräumen, wobei 
solche (chemischen! Mittel, welche den menschlichen Körper selbst an- 
greifen, möglichst zu vermeiden sind. 

Dies Ziel ist zunächst nur zu erreichen durch ausgiebigste Be- 
kmddnn;; ullii TihIü dm flüuui!-, «inl:ui:i durch villfcniiimene Reinhaltung, 
welche erfordert, daß eine Itrimumia und Uraisfr.ktinn durch Ab- 
spulen mit Wasser und desinfizierenden Flüssigkeiten (Karbol- und 
Sublimatlösucgon u. dgl.) überall leiebt bewerkstelligt werden kann. 
Ferner sind, wenn irgend thunlich, Vorrichtungen zu treffen, daß der 
Kaum ganz unter Wasser- oder Karboldampf gesetzt Vierden kann, um 
die Luft durch Niederschlagen aller schädlichen Bestandteile (Staub u.s. w.) 
vollständig zu reinigen. Endlich müssen alle bei einer Operation er- 
forderlichen Instrument.:. Vrrkunl.tiili't!, Geräte u. dgl. sorgfällig 'durch 
Wasserdampf sterilisiert werden. Nicht zum letzten aber i haben 
sieb die bei der Operation mitwirkenden Personen seliist der peinlich- 
sten Reinlichkeit zu beÜeißigen. Es muß daher keimfreies, durch 
Kondensation von Wasscrdampf gewonnenes Wasser zur Verfügung 
stehen und bei den Waschtische» möglichst nur Wasser von etwa 40" C 
benutzt werden. Im übrigen ist alles zu vermeiden, was irgend Veran- 
lassung zur Staubbildung oder zum Absetzen 'und Ansammeln von 
Staub- und Infektion sstoffen gehen könnte. 

Was die bauliche Einrichtung des Operationssaales im einzelnen 
anbelangt, so müssen die Fußböden durchaus undurchlässig, wider- 
standsfähig gegen Säuren und luirlu um Bin'- und Fiterflecken u. s. w. 
zu reinigen sein. Hierfür ist Holz durchaus ungeeignet, das Überhaupt 
grundsätzlich aus dem Operationssaal soviel als möglich ferngehalten 
werden sollte. Am meisten empfehlen eich Terrazzo- oder mit (Mett- 
lacher) Fliesen belegte Fußboden, Dieselben müssen mit einem oder 
mehreren Abflüssen zum Siel und daher nach den betreffenden Stellen 
hin mit leichtem Gefalle versehen sein, sodaß alle unreinen Flflssig- 
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keilen gründlich vom Fußboden abgespült und direkt dem Siel zuge- 
führt werden können. Diese Abflösse crhrilton sichere Geruch verschlusse 
(sog. Syphons), die Öfters, namentlich nach jeder Operation, tüchtig 
gespult und et. auch durch antiscptische Losungen desinfiziert werden 
müssen. 

Die Wände und die massiv herzustellenden Decken werden am 
besten vollständig mit glasierten Steinen verblendet bez. ^vwiilbr und 
jjIslI 1, iibim ("ipsiiiiw uder «irLrel-i'ide Teile. hiTputelU. Vitt 

die Mittel hierzu nicht ausreichen, sollten wenigstens die unteren Wand- 
teile in einer Hohe Tun 1,50—2,0 m in der beschriebenen Arl ausge- 
führt werden, wahrend alle übrigen Flachen mit Cetnent glatt geputzt 
und mit heller Lack- oder EmaiilBfarbe gestrichen werden müssen. 

Um dem Operationssaal möglichst viel Licht, und zwar Oberlicht 
wie Seitenlicht, welches beides bei Operationen erwünscht ist, zuzu- 
führen, werden in der Regel runde oder vieleckigc Ausbauten angelegt 
(vgl. Fig. 148), deren Wände und Decken fast vollständig aus Glas m 
Eisenrahmeu doppelt hergestellt werden. Die inneren Glasflächen er 
halten am besten, um Blendungen zu verhüten, eine matte Verglasung. 
Oft werden auch unter oder über dem Inneren Oberlicht stellbare Ver- 
dunkelungsvorrichtuDgen (Velarien) angebracht. Dieselben sind indessen 
wenig empfehlenswert, weil sie leicht zu Stnubansammlungen Verau- 

Zur Lüftung des Raamejs sind in den Wanden reichlich Fenster, 
die in den oberen Teilen als Kippflügel auszubilden oder mit anderen 
Lüftungsvorrichtangen, Glasjalousien u. dgl. zu versehen sind, anzu- 
bringen. Auch die Glasdecken müssen Ventilationsklappen, Luft-Ab- 
zugsrOhren u, dgl. erhalten. Im übrigen dürfen reichlich anzulegende 
Abzngskanäle in den Wanden mit Lockflammon u. e. w. nicht fehlen. 

" Im Operationssaal muß ferner für eine gute künstliche Beleuch- 
tung Sorge getragen werden (vergl dies, Handb. 4. Bd. 1. Abtig. 
S. 37 ff., 105 ff., 1*3 ff). Hierfür eignet sich in erster Linie das 
elektrische Licht Am zweckmäßigsten wird eine Anzahl Glühlichtcr 
zu einer Deckenlampe vereinigt, deren Licht mittels eines größeren 
Refleküoneschirmes auf das Operationsfeld konzentriert wird. Jedoch 
empfiehlt es sich zur Vermeidung von Schatten, außerdem noch an den 
Wanden einige Lampen anzubringen, ■ ■ ■ 



Licht erzeugt wird, Bogenlampen sind ihres ungleichmäßigen und 
stärkere Schatten verursachenden Lichtes wegen weniger günstig, als 
Glühlampen, bei Operationen leisten auch elektrische Handlampen mit 



__n sehr gute Dienste. Solche Lampen können leicht mittels 

D „jr Drabtlcitungen au die Glüh- und Bogenlichtor der Decken und 

Wände angeschlossen werden, wie denn auch galvanokaustische Instru- 
mente durch den Anschluß an die elektrischen Leitungen in Betrieb 
gesetzt werden, wenn der S|rom durch einen Rheostaten entsprechend 
(auf ca. 12 Volt) abgeschwächt ist. 

Bei Anwendung von Gaslicht, das wegen Bildung von reizenden 
Gasen, besonders bei Chloro form ierun gen, gefahrlich werden kann, sind 
Sonnenbrenner oder Siemeus'sche Lampen (invertierte Regeneraüv- 
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das Schreibzimmer zu betreten. Von dort gelangen diejenigen, welche 
Abs Krankenhaus selbst aufsuchen, durch die Thür b in das Innere des 
Gebäudes, nachdem nie entweder im Schreibzimmer zureebt gewiesen 
oder zuvor von dem Oberarzt in den angrenzenden Zimmern untersucht 
worden sind. 

Diejenigen Kranken, welche nur den Arzt besuchen wollen, kommen 
nicht in das Gebäude, sondern gehen durch die Thür c in das 
Wartezimmer und von da in das Sprechzimmer. Lieferanteu , Hand- 
werker u s. w. benutzen einen besonderen Eingang zu den Wirtscbsfts- 
riu:iiijii, eine Ajinriiniris. wekhe stols KclrutiVri Bierde:] sniltu , «tan 
diese Räume mit den Kranken räumen unter einem Dach vereinigt sind. 

Im Übrigen empfiehlt es sieb im allgemeinen, die Räume eines 
besonderen, nicht mit Koch- und Waschküche etc. verbundenen Ver- 
waltungsgebäudes so anzuordnen, daß auf der einen Seite des mittleren 
Hsupteingangs im Erdgeschoß an einem autmi'h-int iiru'iic/itelei) li..r- 
ridor ein Warte- bez. Untersuchungsrnum, ein Kaum für den dienst- 
tuenden Arzt, das Aufnahm ebureau und sonstige Verwaltuugsräume, 
auf der anderen Seite des Eingangs bei grölleren Anstalten die für die 
Apotheke (bez. Lispensiersiistalt) erforderlichen Räume, Zimmer für 
den Provisor u. s. w., bei kleineren Verwaltungsgebäuden dagegen die 
Wohnung des Hausmeisters oder sonstiger Angestellten des Kranken- 
hauses uolergebradu wi'nk'n. I:i il«;ni (»ler.-^rhoii minien ev. Wok- 
uungen fOr den Direktor, für Inspektoren, Aerzte, Wirtcrpersoual, ferner 
Zimmer für zahlende Kranke, ein leicht zugänglicher Kapellenraum 
oder Betsaal, eine Bibliothek, Auditorien u. s. w. vorzusehen sein, 
welche Huni:ii! in wec» müßiger Weise nacb ihrer besonderen Be- 
stimmung für sich abgeschlossen werden müssen, sodafl überall ein un- 
gestörter Verkehr stattfinden kann. 

Das Kellergeschoß des Verwaltungsgebäudes kann 
Magazine, Wohnungen für Wärter, Hausdiener, Heizer u. s. w., Labora- 
torium und Vorrats räume für die Apotheke, Räume für eine Centrai- 
heizung, Badezimmer u. s. w. aufnehmen. 

Es wird im übrigen stets die Frage zu prüfen sein, ob etwa mit 
dem Verwaltungsgebäude insinuiere H eo bach tu n gs r äu me für 
neu ankommende Kranke und im Zusammenhang hiermit Bade- 
niut Iteiiifektionsiiiume, Kleidermagazine u. s. w. verbunden werden 
sollen. Derartige Beobachtung»- und Aufnahme räume sollten zur Ver- 
hütung von Ansteckungen stets vorgesehen werdon, indessen können 
dieselben unter sorgfältigster Isolierung auch in die K rankenge büude 
selbst verlegt werden. Im Harn bürg- Eppendorfer Krankenhaus sind 
die dem Verwaltungsgebäude zunächst gelegenen Isolierpavillous als 
besondere Bcob achtun gspavillons (für Männer "und Frauen) bestimmt, 
in denen alle neu aufgenommenen, zweifelhaften Kranken zunächst 
Aufnahme finden und den ersten Tag verbleiben, um dann erst einer 
bestimmten A !>(,.> ilunj: uberiviisen 7.11 werden. 

In baulicher Beziehung haben die Räume des Verwaltungsge- 



sundo Wohnr un I 
zu entsprechen, wobei zwar die hei ihn; ü.lilwu Krankonhausbau an- 
gezeigte, zweckmäßige Einfachheit in der Ausstattung nicht aus dem 
Auge zu lassen, aber auch auf eine bevorzugtere architektonische 
Ausbildung besonderer Räume, wie Kapelle, Bibliothek, Sitzungssaal, 
Auditorium u. s. w, Bedacht zu nehmen sein wird. 
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Als Beispiel einer guten Raumanordnung eines Verna]- 
tungsgebfiudes für ein kleines Hospital diene der in 
fi«. ];>!' ilarjiost'J-lli; Kr fE üctt IioUktu rn:ri ß von dem VerwiJtimiisui'- 
Iiilude des Kaiser Franz Joseph- Spitals in Bielilz, wo das Kellerge- 
schoß die Koch- und Waschküche onthält. 

Für große Krankenanstalten giebt der in Fig. 153 darge- 
stellte Erdgeschoßgrnndriß des Verwaltungsgebäudes dos Hamburg- 
Eppendorfer Kranki'nliiinsui «in llü^iiiul. In dem Obergeschoß daselbst 





befinden sieb hauptsächlich Wohnräume für Assistenzärzte u. s, w., 
Wohnungen für den 01iera.no theker und den Oekonouien, außerdem 
ein Sitzungssaal mit Vorzimmer, ein Konvers ations- und Lesezimmer 
für die Assistenzärzte und dergl. 

88. Die Koehiuche mit Ihren NebenrBinnen. 

Bei der Einrichtung der KQchcnraume eines Krankenhauses sind 
zwar keine speciellen, durch den Kranken dienst bedingte Maßregeln 

ls a 
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ErfahrKiLjN'N iii'r;irri(;i> Flämin! nInt1];lilii' i 
fällig zu erfüllen. 

Den ersten Grundsatz sollte eine möglichste Sauberkeit in allen 
Teilen der Küche Lüden. Die rtpuisen müssen schnell, gut und 

Inäjun, il:.! <u'h son,t vin den- 
jenigen gewöhnlicher Wohnhäuser kaum unterscheiden, wird man vor- 
teilhaft den Dampf als Heilkraft verwenden, zumal, wenn derselbe 
auch für die Waschküche, für Bereitung dor Bäder, für Dosinfektion, 
Sterilisation und sonstige Zwecke erwünscht ist. Nur nenn die Be- 
reitung von Dampf hierfür einen unverhältnismäßig hoben Aufwand 
erfordert und die Mittel knapp sind, erscheint die Aufstellung von 
Kochherden mit direkter Feuerung, von denen es übrigens eine große 
Zahl gntor Systeme giebt gerechtfertigt. Mit solchen Kochherden 
ist zweckmäßig der Bratherd und ev. eine Vorrichtung zur Bereitung 
warmen Wassers zu verbindon, welches letztere direkt nach den Thee- 
kücheu, Badezimmern u. s, w., oder zunächst nach einem größeren, 
isolierten Behälter im Dachraam und von dort nach den einzelnen 



Bei einer größeren DampfkQcheneinrichtong geschieht die 
Aufstellung dor Dampf kochkessel am besten frei in der Mitte des 
Küchonrnumes, wobei die Kessel zweckmäßig in einen schmiedeeisernen 
Herdmantol eingebaut werden. Der Herd ist zur Ableitung von 
VYu^cr iiriil sonstig,; n l'TliffisK-citcii mit ciliar kleinen halbierdeckten 
Rinne aus Gußeisen zu umgeben. Da in Krankenhäusern in der 
Regel sehr mannigfaltige Speisen zu bereiten sind, so ist eher eine 
größere Zahl kleiner Kessel, als eine kleinere Zahl großer Kessel auf- 
zustellen. Dieselben sind mit direkten Zuleitungen für warmes und 
kaltes Wasser zu versehen. 

Erforderlich sind außer den eigentlichen Kochkesseln noch 
Apparate zum K artof f el k oc h e n, zum Braten, zum 
Brennen und Kochen von Kaffee. i;™.|inMi wnriieii imch 
noch Reserve-Koch- und Brathordo mit direkter Feuerung vorge- 



Zur Wai 



SÄ 



besondere Spfllküche vorhanden ist, mit einem besonderen Spül- 
stein versehen sein, welcher letzterer Zuleitungen von kaltem und 
warmem Wasser erhält. 

In größeren Anstalten findet oft zweckmäßig eine Trennung 
in Koch- und Bratküche statu 

Die Küchenräume sind zu uberwölben, um den schädlichen Ein- 
wirkungen des Wrasens anf die Decken zu begegnen. Damit sich 
die feuchten Diiinufj an iii-ri Di'rken nirlit ii:cdi!r»rk]:ii;L;:i, sollun die- 
selben möglichst gegen Kälte im Winter geschützt sein. Es empfiehlt 
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sich daher nicht, die Decke gleichzeitig als Dach auszubilden, sondern 
über derselben noch Räume anzuordnen. 

Die Fußbüden werden ebenfalls massiv hergestellt und tun 
besten mit geriffelten Fliesen, Steinplatten oder Terrazzi), weniger gut 
mit Asphalt- oder Ciüni'iLlntrii'h V-i-lf|;:. Ks i ■ u l 1 1 f i ( ■ ] l ] t sii:ii, in: Fubbodi'ii 

Einlaufrostc anzule^n. initteLs ■ er verteil lull Qn itl an 

zuscblioBen sind, und somit eine leicht«, gründliche Spülung des FuÜ- 
bodens gestatten. 

Die Wände erhalten glatten Cemeutputz und Oel- oder Emaille- 
farbenanstrich, besser noch eine Verblendung mit glasierten Ziegeln 
oder Wandplatten, die wenigstens bis zu einer HOhe tob ca. 2 m 
über Fußboden hergestellt werden sollte. 

Als Material für die Fenster eignet sich, der feuchten 
Dünste wegen, nicht Holz, das sich leicht wirft, sondern Eisen, das aber 
zum Schutz gegen Rost in gutem Oelfarben anstrich gehalten werden muH. 



KellerkUcheii zulässige Maß sollte eine lichte Hube von 3 m gelten, 
die aber sonst hei kleineren Küchen auf etwa 4 m anzunehmen und 
bei sthr j!!'ul:ei) Kinilmn ir. Ij.^.jrnlerüii Gebäuden, wie beispiels- 
weise in der durch Fig. 154, & IUI veranschaulichten Küche des 
Hikmburg-F.ppendorfer Krankenhauses, auf 6 m und mehr zu 
steigern ist 

Der notwendigste Piebenraum der Küche, wenn in dieser die größt- 
mögliche Reinlichkeit aufrecht erhalten werden soll, ist der Spul- 
raum. Derselbe ist baulich im allgemeinen nach denselben üe- 
giehtspnnkten wio die KochkQche seibat herzustellen. Das in dem 
Spülraum aufzustellende Spülbecken wird aus Gußeisen oder in 
Monier-Konstruktion, weniger günstig aus Holz mit Zinkblechaus- 
kleidung, liergi-Mdlt um] hi-*:,M aus zwei Abteilungen zum Waschen 
und Spülen der Geschirre. Zuleitungen für warmes und kaltes Wasser 
iliiil'r-n iiicbl fehlen. 

i einfachen As]>halt- oder 
, utz mit Oelfarbenans trieb, 
□ etwa 2 m, erhalten kann. Der 
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Speisens u sgabura um vorgesehen, 
c Verbindung mit der Kflche zu bring 
n direkt zugänglich zu machen, int Ubrtj 



müssen abwaschbar hergestellt werden. Zum Aufhängen des Fleisches 
sind entsprechende Holzgcrüste und dergl. vorzusehen. 

Die GrOllenheraessuiig der Kflchenränme wird in erster Linie 
bedingt durch dio GrölSo des Hospitals bez. durch die Zahl dor auf- 
zustellenden Kessel, »-in überhaupt durch die Arl der Küchcncin- 
richtung, hängt aber auch ferner von den zur Verfügung stehenden 
Mitteln und davon nb, oh mehrere der oben genannten Räume zu- 
sammen gefaßt oder jiii'Tiiit üflultcn werden sollen. Wenn sich da- 
her bestimmte Anhaltopunkle schwerlich aufstellen lassen, so sollte 
doch in jedem ein/ehu/n Mb: bei der Grüßenbcmossung auf eine 
gewisse Geräumigkeit Bedacht genommen werden, weil diese den Be- 
trieb sehr erli'iclih'rt und auf die Reinlii/lüvit I ■ ■_■ i der Speisenbereüung 
jimGeii Minfinß hat. 

Alle Kuchen r.'i u ni.' -in« Uiehi ?,u ; :;ini:lii-h in einem Erdgeschoß, 
V.'nknrüurue [ür ins K i:eb.nijier.;:>:i:il il;i(.''.';. T i. i: i'i !i:n. ru i.kv: in 1 1 1 ■ 1 . 1 ri 
Obergeschossen anzuordnen. 

34. Die Waacbkflchc uilt Ihren Neben räumen. 



_._ __r Ausgabe 
nzelnen Räume tu im 
ihrung zu kommen. 
Da hiernach die W 



0,00 kg Wäsche ym reinigen sind, .ömdil .-licsf Menge von mancherlei 
Verhältnissen und auch namentlich davon abhängig ist, ob das Kranken- 
haus ein allgemeine., »der für spiriHle 'n.i. justeckende Krank- 
heiton bestimmt ist. Der VVas.erl'edur i für nldgcs Quantum stellt 



DigitizGd b/ Google 



Bau der Kranit enh üust 



Hin pfVerb rauch s nim mt man d;ili .iu:ii:r 
Hetrieb ecfonlcrliclieu Damjif noch etwa 
b sämtlichen Zweckt einer Waschanstalt, 



Kochen der WS 
Wasche. Erwärn . 

Hinsichtlich der Kiiirichtunjj iler einzelnen Räume einer Wasch- 
:itislall sind folji.imlt! i t ~ L . -.! 1 1 ~ j ■ ■ i z l r beachten. 

Dor Wüsche- Annahme- undSortiorraum.in welchem die 
schmutzige Wüsche des Krankenhaus .ausliefen und sortiert wird, 



MT^l.iÜUI.^ 

n il.ü Siel 



.■ k-.ll.h. 



Akutste erforderlich: 

1 ) Hölzerne Ein w eich Ii Ott icli e oder massive ('gemauerte oder 
M onier-) üehdkcr mit Zuleitung von warmem und kaltem Wasser 
und inii WiLi-iTaldidiiin^ 7. I'iti Innren der Wilsche. 

2) Waschmaschinen mit maschinellem oder Hand- Betrieb, in 
denen die Wüsche mit I.:uu;e n:ul ^-iieu ».sM-r b-iiiib: ■lurchfü'ürlieiter, 
vom Schmutz befreit und gespült wird. Die Waschmaschinen können mit 
Zuleitung vun warmem und IciIii-iil Wa^cr und von Dampf versehen 
werden, um die Waschlauge zum Kochen >.a bringen, desgleichen 
Wasser-AtilaQvorrichtniLgcn erhallen. Ks raub gefordert werden, daß 
dieselben, hei lue'tlieh.-t billigem Betrieb, die Wäsche jiruurtlic.il rei- 
nigen, ohne letzlere be-enders nn/.n greifen. In dieser Beziehung 
haben sich von den vielen bestehenden Systemen, die so«. Hammer- 
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6) Schleudermaschinen (Ccntrif ugenl zur ersten Trock- 
nung der Wascht!. ?ir lieslüln'ti, wie Fi-, lii.'l yn-t, aus einer siebartig 
durch löcherten, horizontalen, kupfernen Trommel in einem geschlos- 
senen, cvliiidri scheu Kessel, welche an einer senkrechter. Welle befestigt 
ist und mittels derselben in rotierende Bewegung (1300 — ]nO0 Umdre- 
hungen in 1 Minute] versetzt wird. Durch diese schnelle Bewegung 
wird der Wüsche etwa ;>'■> fro;. '!:■: i/'.'udilid.eit entzogen. 

In kleineren Krankenhäusern «irl die er sin Trocknung mit der 
Hand ausgeführt durch Auswringen oder mittels Wringmaschinen. 

Die weitete Trocknung geschieht entweder auf den Trockenböden, 
wohin die Wüsche- .lurcli AniV.ii^. Li-^rderi u.-rden kann, oder rar 
Sommerzeit nuf dar Weiche im Freien, 



Die Trc 



auf c 



JO" C. I 



:, für 



Abluftknnülo, Firstventi 
u. s. w. Sorge zu tragen und 
der Raum vor dem Eindringen 
von Staub unilRiiG /.i:^lnit;,.i:. 

Um die Wasche 
schnell >u t roc kn eo . sind 
verschiedene Apparate oud 
Lir.rirhtunftKU im Gebrauch 
In einer gemauerten oder aus 
doppeltem Eisenblech berge- 
stellten Kammer m:l bohlen 
Umfassungen isteinoder Sttrs- 
heilen mit senkrechten Scbh<- 
zen versehen , durch welche 
knuliSM-nortigni seine fiestelle, 
oul Rollen und Schienen im 
r'uUbodeo lanfend , aus- und 
tinKMehoben werden k.iiuiei, 
■ .1 Flg. IM). Diese Rah nie n- 
eestelle. auf denen dio Wasche 
aufgehängt wird, schliefen mit 
einem entsprechend breiten 
Kisenbleeb au der Vorderseite 
die Sthlitiu der Kammer. 
Unterhalb des durchbrochenen 

Kuübodeo; find Hel/ronie an- ni. Kt r»', nvi r™iwu*M »>q 
tel-racht. an denen die hier ia- 0 8it>i mm.i 
ueftlhrle. frische Lnfl erwannt 

wird. Diejc trockene, warme Lnfl -treirl.t durrt; die Kctsmei und 

wird in dorn oberen Ted derzeit en ■! ir.k ; ccete. mit Aspirutions- 

vorrtrhlunjeo versehene AbiurMffnunucn nhcHnhn 

Kinpfehlensnerti-r noirh als derartige Trorkenap parate, welche 
In den verschiedensten i.n.itcn. neuen* unter Anpassung an die he 
treffenden Ka am hrh knien ■ eigrslell: »erden, sind diu W 3sch e-Trocket)- 
ninsclioe». wie sie nach big Itl'i vun U Seh i mmol u . a. hergestellt 
«erden. Diese bilden efn «.roilerr-, OoWjWe au-. F.Henblecb mit 
Heizrohren und Fi ivh:ultji.l::i.iu!:.' :.u. I ii>.|. !i mi . l'.i.t'.ottBEgiiöffi.uiigeJi 
an der Decke. In dem lit-hüuse lu ihn Tel Hollen landlose Ketten- 
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bracht ist, norden iii<- S'.ühc jih' ■ I ■ - ti KvtU n IrciLü^mitr oder schneller, 
je nachdom es die Trw/kniiiiL' .l«r W;ischi> iirionhut. von der Maschine 
durch den TrocKenrauni fortboivcu! uml im ■ li-t- nmlercn Seite in einen 
Wasch ekasten abgeworfen. Diese Maschinen, welche ebenfalls in den 
verschiedene ten t ■ I-h-ju licrucstulli ik-iiIlti, blitzen bei ununter- 
brochenem, selhslrh -iti-i-ii) Iittiivli um] tj u- -jm i-r ISüilienung eine grolle 
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falls maschinell mittels Kastcnuaajeln i System ü. Schimmel, 
E. Martin u. a.). ink>r mit Humlbetrieb erfolgen. Illiens« bestellen 
.-.ucl Ii Ii uc Im^ctiineti .;l['-:;tii:ii:L'i'l:ij zm:) l'la'.trn -k.ttev Wj ; :hc- 
stücke (Bettdecken, Tischtücher u. s. w.f, 

Zur Verhütung von Hecken di;rrk das Maschinenöl sind ent- 
-piiYkeude liiii/.vui lititungcn zu treffen, auch müssen diejenigen 
Eisenteile, welche mil Wasch i- in Tieridiruni: kommen, verzinnt oder 
verzinkt werden. 

Der Wäsche-Magazi n räum zum Lagern der Wasche muß 
heizbar und mil gutm l.iimiiiu'.sciiiiii'iitun-ca .irj^i-yvii |;ei 
dem Einlegen der WäM-he in die Ge-telle i-t darauf Bedacht zu nehmen, 
dal] dieselbe möglichst von der Luft umspielt wird, um das Stockig- 



Organismus meistens seil ist der Tii'i.^.r der Kraiiklicilssloffe ist und diese 
durch die Ausscheidungen des Körpers und durch die mit demselben in 
Berührung kommenden tieeeiislaude. Wäsche, Möbel. Zinimerwiliide, 
Fußböden u. s. w. weitere Verbreitung finden, so muH die Vernich- 
tung der Infekt inussiuüV inöidicii-t sufiiri nach dein Verlassen des 
Organismus vorgenommen «erden, ehe die Infizierung auf andere 
Personen und Gegenstände übergehe. Diese Vernichtung bez. Des- 
infektion geschieht nach den z. Zt. üblichen Methoden und je nach 
der Natur der (lei/cji'Mmli: I . ;u t i i ■ r :- ri ■■]■.. i er I: i durvli Kochen, durch Be- 
handlung mit Chemikalien ( Antiseprira) und durch heiiu- IVesmt.Ihj i ■fi- 
von 100— 1 10 " C., während andere -Methoden mittels trockener Hitze, 
AiiüM'liwMuiiy it. s. w. in Brenn- und Ttaueherkainmern nach dem 
heutigen Stand der Kenntnis über die Lebens- und Abttitungs-Be- 
untf ungenügend angesehen Herten™ ' roorsanls " len 

Die Desinfektion kann in einem Krankenhause nur dann zur 
wirksamen Anwendung kommen, wenn beseiiderc. zweckentsprechend 
eingerichtete Iliinme lurtiuudeii sind, mögen diese auch in noch so 
bescheidenen Grenzen gehalten sein. Werden die Räume nicht in 
einem besonderen Gebäude untergebracht, obwohl eine derartige Iso- 
lierung am empfehlenswerteste]: i~t. hindert) etwa mit dem Kesselhaus, 
der Waschküche u. s. w. verbanden, io innren dieselben wenigstens so 
isoliert werden, dat; die i",,.:"ahr lim-r T7i-hi :^rt tli^uili; von Ansteckungs- 
stoffen ausgeschlossen :-t. Die o-rre Denir.fcktiensaiii-t.ilt mit strömendem 
Wasserrt:i]!i|>f wurde auf firunrl der Entdeckungen B. Koch 's in Berlin 
188G errichtet. Die l'H.nc ikrscll.eii rühren \„:\ Merke 1 her und sind 
für alle ahnlichen Einrichtung!.-!; naliii'ö i-nd und verbildlich geworden. 

Die Desinfektionsanla-e uuli zwei vollständig voneinander ge- 
trennte Abteilungen erhalten, von denen die eine nur für unreine, 
die andere nur für reine Gefell.- (an du l'cstiniml ist. Auch bei den in 
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(eil beschäftigten Personen muH bei Ausführung der 
c persönlich!.' Uli ! : : volls'ändig ausgeschlossen 
sein. Von der streng durchgeführten Trennung der infizierten und 
desinfizierten Abteilungen, sowohl in liczug auf Gegenstände, wie 
auf Personen, hängt der Wert der Desinfektionsanlage in erster 



_n die DeMiifekli'nsapparaie iKoeiikübel. • >:t iii^i i-jlI e 
H. s. w.) eingebracht werden, ferner i-:n oder /«ei Räume für reine 
Sachen, wo diese nach stattgehabter Desinfektion gelagert werden. 
Außerdem erscheint seihst bei kleinen Desinfoktionsanstakon 7ür lle.s. 
intiiierung der auf der anrebien flehe 1 ie sdi iif Ii glen Personen, sobald 
diese ihre Arbeitsstätte verbissen, noch ein Hade.zimmer mit Brause 
und ein Um- hei. Anklcidcraiim, sovie ein bc-nnderer Klosetraum 
auf der infizierten Sind' u-fnnkTürti. llienueli erscheint das in 
Fig. 166, S. 171 abgebildete Sehern« für eine kleine Desinfektionsanstalt 

Die Grolle der Desiufektionsräuuie richtet sich nach der Größe 
dps Krankenhauses, bez. nnch der Xahl und der firiiBc der Desiufuklions- 
ai:p«rate, h..>ovori'i-litmiL!cn u. s. w. Oft werden auch noch besondere 
Lagerräume oder Arbeitsstilen mit der Ile-sinfektninKanstalt verbunden. 
Dieselben konuet) ir. eiiiem lidlur e.iier in -j-i m.-ijb oberen i.ie.-cb' 1 : unter- 
gebracht werden, wobei natürlich ebenfalls für eine strenge Absonderung 
der reinen Gegenstände von den unreinen zu sorgen ist. Empfehlens- 
wert ist es, die eigentlichen Des infektions räume im Interesse eitles 
Riilei: und her|nenie:i ] i i_- - i j . q niijlit ...i l,n:vr /.a bemessen. 

In den Fig. ltlT — lljO S. 17L 1 i.;[ als Heispiel einer größeren Des- 
!iiftktiu:i5:itiEt;ilt dk:ie:ii ; ;i: dr.i H.ualnirg- Kop.niilurfci K r-.i r: i: 1 1 l : l i j ~ u dar- 
gestcllt, welche besnn.lerr I i :■ nnn ■ bir .Iis [bisinfektionsverfalircn mittels 
Damiifiipparatcn und K..l'IiI;i;1:uIi:, (_:ju: i :i üinlitn u. ä. w. enthält. Auf der 
durch feste Wände streng von der de.sinlizicrteii Seile abgeschlossenen, 
infizierten Abteilung befindet sieb ;:ur UesinlLbrmug von Personen ein 
Raum, in welchem die Anstalukleidang an- oder abgelegt wird (Ans- 
kleideraum) und neben ib'in ein K loset für die auf der unreinen Seite 
beschäftigten Personen angeordnet ist. An den Auskleideraum schließt 
sieb ein liadernum mit Wannen- um! rirnuselind mir Reinigung, und 
in weiterer Folge ein Raum, in welchem die gewöhnliche, reine Kleidung 
angelegt, bez. beim Betreren der ,Ai:sr;ill von Milien, abgelegt wird. Auch 
die' icii.e ^eiti: .;i;l]u,l1 ei-Jer den Ile -in tel:ti"[e.Tii innen ein be=::iidere; 
Kloset, ferner eine Treppe und einen Aufzug nach eitlem oberen 
und einem Dachte seilen, in v.ebhen sich Werkstätten (für Tapezierung 
u. s. w.) und Lagerräume befinden. 

Die De5infe!;liN!i;api>:iri;e. I >:i'iipf.te.;infc:;:urtn and Iv.eabii'icl 
sind dicht in die 'l>el,:i;Mg-«a:.d der lielihui iiel-.iD.b-abreilnnüen eitl- 



gerttfnot ist, so muß die Thür in der reinen Abteilung stets geschlossen 
sein und umgekehrt. Ebenso sind die Kochkubel mit zweiteiligen 
Deckeln versehen, von denen die eine, in der unreinen Abteilung 
liegende Hälfte nur danu zu öffnen ist, wenn die andere in der reinen 
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Abteilung geschlossen iat und umgekehrt. Dies ist einfach dadurch 
erreicht, daß ein hin und her zu schiebender Sperrriegel stets nur eine 
Seite zu offnen gestattet. 

Zur Verständigung zwischen den auf den getrennten Seiten der 
Anstalt beschäftigten Personen sind entsprechende Signal Vorrichtungen, 
Telephon u. s. w. vorhanden. 

Auf der unreinen Seite des Dampfkochrnumes sind außer den 
Kochtübeln noch Eiuweichbottiche in Monier-Konstruktion vorgeseheil, 
und zwar infolge der Erfahrungen, die durch vielfache Versuche im 
Hainburg-EppeniiorlVi KrnsiktinluLiisi! mit ;!<:<■ D.^si u liv.i itilci^; m:i \V : Lsi-hi! 
gewonnen worden sind. Ea hat sich nämlich gezeigt, daß die mit Blut 
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und Eiter beschmutzte Wüsche Beckig wird, wenn sie ohne weiteres in 
heißes oder kochendes Wasser geworfen oder auch strömendem Dampf 
ausgesetzt wird. Um die Flecken in der Wäsche zu vermeiden, mtül 
dieselbe zunächst eine Zeit laug kalt eingeweicht und dann allmäh- 
lich zum Kochen gebracht wurden, am besten mit einer ö-prozeutigon 
Seifenlösung. 

Gegenstände, bei denen eine Desinfektion mittels Kochen oder 
Dampf nicht anwendbar ist (Ledersachen, Pelze, Zeuge u. s. w.), werden 
mit Chemikalien, Losungen von Chlor, Brom, Jod, Sublimat, Karbol- 
saure. Lyswl, Snlutoi, Knüseite a. :>■ vr. bebindek, gtivnsciien und 
evnir in ruviu I >t ■ i c i f lhU 1 □ i . r i k : l ] . ] .; l i-ü I. eemiekriev 

Bezüglich der baulichen Ausstattung der Desinfektions- 
räunie ist zu beachten, daß die.~eli>e:i selb-r leichr. desinfi zierbar herge- 
stellt werden müssen. Die Füll baden erhalten daher am besten einen 
Fliesenbelag, Cementestrich oder, was allerdings wegen der eventuellen 
Anwendung von Sauren weuiirtr süiiEti;,' ist. einen Asphaltestrich. Die- 
H!l'ü.;]i «erden ferner suil C.i-f uriu'elt-Kl, der nitH'N 

Wasserverschluli an das Siel anzuschließen ist. Auf der unreinen Seite 
empfiehlt es sich jedoch, eine kleine Desinfektionsgrube herzustellen, 
in der die Abflüsse, ehe sie ins Siel gelangen, desinfiziert werden. 
Uebcrhaupt sollten alle Flüssigkeiten der unreinen Seile, in den Ein* 
weichbotticheu u. s. w., vor ihrem Abfluß in das Siel unschädlich ge- 
macht werden. 

Die Wände sind mit Cement zu putzen oder mit glatten, harten, 
wenn ini^lidi d.ifi.--ee Meinen zu verblenden. Ebenso empfiehlt es 
sich, die Decken massiv herzustellen und mit Cement zu putzen, um 
jederzeit die RiLumc in allen Teilen mit Wasser besprengen oder ab- 
waschen zu können. Alle Ecken und Vorsprilnge sind möglichst zu 
vermeiden oder zu runden. 

Für den Anstrich der Wände und Decken ist Oel- oder Emaille- 
fnrbe zu wählen. 

Die Räume müssen lie[:<kir und iui ^i[:en Lüfhiny.v.'.irrieiitiiie™ 
fevent. Firstventilatoren) versehen sein, wobei jedoch darauf zu achten 
ist, daß eine Uebertragung von Infektionsstoffen von der unreinen nach 
der reinen Seite ausgeschlossen ist. 

Wasserzuleitungen müssen in reichlichem Hatte vor- 
handen sein. 

Für die Hohe der Desinfektionsräume ist im allgemeinen 
ein lichtes Mall von 4 m ausreichend, nur bei großen Räumen kann 
<:ie=e Iii'. he /viWkiTiniii; etwas ^e.vm^ert iver-.ler). 

Zur Lagerung von Gegenständen sind reichlich Tische, Bürter, 
Regale u. s. w. vorzusehen. 

Was die Desinfektion von Gegenständen mittels Dampf 
anbelangt, so ist hierfür dj neuerer Zeit eine große Zahl von Apparaten 
aus Eisen hergestellt wordeD, die in den verschiedensten Größen, fahrbar 
oder feststehend, mit oder ohne besondere Dampfcntwickler, geliefert 
werden. Für kleine Krankenhäuser, bei denen tssidi :mr um ehe i^ei et- 
liche DesinfizieruiiL; ve:i V erbau. ivu:\j', Waselte und Kleiduri^slücken ver- 
einzelter, ansteckender Kranken bandeln kann, wird man sich mit einem 
für diese Gegenstande genügenden, kleineren Apparat begnügen können. 
Sollen jedoch auch Matratzen, Möbel, Sophas, «nnie Betten n. s. w. 
desinfiziert werdeu, so müssen die Apparate mindestens einen Fassungs- 
raum von 2 cbm haben, d. h. etwa 2 m lang sein, bei einem vier- 

171 
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mitt von ca. 1 qm. Ei; empfiehlt 
rgend thunlicb, größer zu wählen, 
Gegenstände bequem und ohne 



Diese größeren Di 



Gebäudes eingebaut «erden, sind, wie Fig. 170 zeigt, an beiden Stirn- 




destens 100° 0., welcher rolfettnäte vn Feuchtigkeit gesättigt sein 
muß, also keine Beimischung von Luft, selbst wenn diese noch so beiß 
DBd trocken Ist, erhalten darf Es muß deshalb die in der Desinfektions- 
kannncr befindliche Luft entfernt werden, was dadurch geschiebt, daG, 
wie z. B. bei der in Fig. 1TI i]«r:.T.-.ic]lt«u lii'fiiilVklioiiskammer von 
Schaff er & Walcker, der Dampf von oben durch das Rohre in den 
.VpliailU wn.lr'i'lil. nnil iii,< viiii ikliiMrlhui vi-rtri.!!min' I.ufl u:i r . 
der tiefsten Stello der Kammer, durch das Rohr ab t , zugleich mit dem 
Komlelllmtionswasser, entweicht. Die an den Wmi.[!LN;n-i nn.i ;■ : iki: 



schlagende Dampfmenge muG durch neuen Dampf stetig ersetzt werden, 
sodsä also die Desinfektion einen strömenden Dampf erfordert, der 
entweder mit diiL-iii I ■t'lnjriLrurk von ii.nr, i..:'ih Aii:n.-|il:,Li-.>r: L.lrr nii-. 
dem einfachen Gewichtsunterschied von Luft und Wassurdampf , also 
Willig ungespannt, arbeiten kann. In letzterem Falle erfordert diu 
Desinfizierung der Gegenstände in der Regel etwas längere Zeit, als 
in orsterem lalle. Ei:v.- liriKkerliiomi^ iilur il;i;^ vor^n^nt..' i-.Kiii'räiü 
Muß, etwa Iiis /II 1 Atm.wphiLri!, Ith' sii! ln-i den fus. Iliii:l!ilnii'liH;i|iiiin!eii 
zur Anwendung kommt. b:i:i-r. mir ein,- iimn^: ^rit'^juniiä, uiül ii" 
zur größeren Kick'iiieit der [irsinfi-ktiiui keinepi«'^ erforderlich. 
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Oi'Hi'ii; :,■!■] ri(]i::^i.M- uuil vorsichtiger Handhabung des Apparates 
vermieden werden kann, dall sich der striimende Dampf an den 
Kleidungsstückea u. s. w. niederschlagt und diese zu sehr durchnäht oder 
beschädigt, so werden doch, um diesen Ueuclslantl sicherer zu ver- 
meiden und um die Gegenstände nach beendeter Durchdampf ung nach- 
zutrocknan, die Apparate vielfach mit besonderen Trocken Vorrichtung™, 




d. h. mit Zuführung von warmir l.ufr "der mit T! rühren, hergestellt. 
So zeigt z. B. die Fig. 172 einen Desinfektiunsap parat von Rictschel 
& Henneberg mit Venlilatiuiiseiurichlung, und mit einem besonderen 
Dam pfeu Wickler, wahrend diu Fig. 173 einen Apparat von Schaffe]- 
iS Walch er mit Dam iifheiz- Rippen rühren darstellt. 

striiluunden Dampf abgeben uud tutlssen deshalb hei der Des in feiern Dg 
selbst abgestellt «erden. Liegen die Heizrohren um Boden des Appa- 
rates, nie in ['ig. 173 der Fall ist, so muG der Abzug für Luft und 
Dampfilunst oben angebracht und frische Luft um Bodeu zugeführt 
werden durch ein besonderes Rohr, dessen Mündung in dem Kaum der 
reinen Seite des Hauses liegen muß. Diese Apparate mit Trockenuin- 
richtung eignen sich hauptsächlich für gfSBera Krankenanstalten mit 
starkem Betrieb, di-r auch vulumiiiüsi; Gegenstände umfallt. 

Uft wird der Desinfektor noch mit einem Dampf- Luftabsaugungs- 
apparat (System Ruhr heck) versehen, um die unreine Luit in dem- 
selben vor dem Einlassen des Linmpfcs gründlich zu beseitigen und den 
Dampf infolge der Luflverdüuniing um -.> ii.-i.-iT in die Poren der Wilsche 
eindringen zu lassen. Die Abanugt'leitung für die uurciue Luft wird mit 
der Kondenswasser- Ableitung des Apparates verbunden und nncll dem 
Siel geführt. 



Uigiiized Oy Google 




Digilijüd by Google 



ITT 




26. Die Siel- Desinfektion. 



ilie Forderung geslellt, daß sich die Desinfektion 
fixierten mens eh liehen MiswurlstoHe , Eikreuicntc 
solle. Zwar sind diese 



gewissen Umhege Wehl 
allgemein in kleineren Ge- 
fallen, BcttschOsseln, 
Spucknilplen 



Solutol, Lysol, Kllkbydnt 
u. s. w.| desinfiziert und 
erat dnnn dein Siel suge- 
lührt norden ; iiuc.ii 
in neuerer Zeit 
liiimii.', ;.. 1!. im Ktanken- 
liiiiis M Iii t - Ecrli Ii, 
zur Anwendung gekom- 
men, in denen dit> \u- 
steckungsstufie durch AnT- 
k'iclu.'ii ilt-r Dcjcktioucn 
unschädlich gemacht wer- 
den. Indessen sind diese 
riesinfek tili Ii 5 Methoden in 
großem Hallst ah nicht 
durchführbar und hieten 
keine ausreichende 



r Neuzeit wird mit Recht 



Gemi 



il-.fiir, .1 




Es muß daher im allge- 
meinen sanitären In:. Tu^ ■■; 
nla eine nicht unwichtige 
hygienische Aufgabe eines 

Krankenhauses angesehen werden, durch geeignete Vorkehrungen für 
' ' ero Desinfektion niler infizierten Sielaufltissa Sorge zu trngen, 
wie eine solche z. B. neuerdings für die Epidcmicnbtcilung des Horo- 
ljurg-L[i|)e udorfer Krankenhauses ausgeführt wurden ist. 

in den Figuren 17-1— 17i"> S. 1T9 ihirgeslellteu Anlage sind 
" ' für die unreinen Abflüsse aus den 
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rit. i 



it dem erforder- 
lflffnungen d in 
n die betreffende, zu 



Inhalt jeder Grube entsprechende Henne Ktükhjdrm 
lk'!ic:i rtiisscr/uüil/. fiti^liiill v.-ir.i. Durch die Bi 
jeder Abteilung Hießt dann die Kalkmikhlüsung ii 
ili'-inii.ii'i^iidu Grube. 

Wahrend die Desinfektion in einer oder in mehreren Gruben vorge- 
nommen und der Zufluß zu denselben daher solange abgeschlossen 
ivinl. :nuli wenigstens eine Grube uls Reserve für die Aufnahme der 
Fäkalien nährend dieser Zeit dienen. 



banden sein, djuiii! ehe «reis «it Fäkalien aufnehmen kann, wenn die 
!.'i'liillr ist und geleert werden soll. 
Bei der GroQenberaessung der Gruben ist in Hamburg- Eppendorf 
ench Kutaner die AmMlnie zu ürmide uvle-t, il.il: .Ii..- Mii:m: de: 
Abwasser pro Kupf uinl 'Inj; . ; ih:l mi 1 betragt mit A " 
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Gruben eine gewisse Größe (etwa 1,5— 2,0 m Durchmesser) nicht über- 
schreiten, wenn ehe gründliche Uinrilhmng und inaige Vermischung 
der Fäkalien mit den Desinfektionsmitteln durchgeführt werden soll. 

Das Mauerwerk muH sorgfältig in Dement aus harten Steinen 
b.T !<<■:: t.;1U und am besten mit Cement verputzt werden. 

Alle Verschlüsse (Konns) müssen dicht sein. Um zu erkennen, 
ob die überwölbten, nur mit einer Ein Steigeklappe versehenen Gruben 
bis zur Höhe des Zuflußrohres gefüllt sind, hat man in Hamburg- Eppen- 
dorf die pneumatischen Wasserstandsanzeiger e (s. Fig. 1761 angebracht. 

Es empfiehlt sich, bei der Anlage einer Sioldosinfektion ein be- 
sonderes, kleines Gebäude, das in einfachster Weise aus Fachwerk mit 
Pappdach hergestellt worden kann, an einer abgelegenen Stelle zu 
errichten. Dasselbe muß nicht nur Raum für die Vornahme der 
Sioldcsinfcktion selbst, sondern auch für Lagerung van Desinfcktions- 
itiiilerial, lieLiiigungsgeräten u. s. w, gewähren. 



37. Das Terbrennongshaas. 

Für diejenigen iulkitTten ( ; .■ . r.;i uli-, m-bilie sich nicht mehr 
für eine Desinfektion eignen (Verbandmaterial, alte Strobsficke nnd 
sonstige abgenutzt Stoffe, Unral u. a. w.), mit wenigatons in grüllcren 
Krankenhäusern ein besonderer Verbrennungsofen vorhanden sein, da 
eioo anderweitige Vernichtung (auf dem Host von Heizkesseln, Ver- 
grabung u. dgl.) mit Infektionsgefahren und anderen Unz u traglich - 
keiten verbunden ist. 

Ein zwockmMiü kniistruii-rit-r Ofen ist vim dem Ingenieur Kori 
erfunden und in der Fig. 177, K. IM <i .ilL.'eM.: Iii. Uerselho wird in ver- 
schiedenen Grüßen hergestellt und besteht aus einem Saninielbe- 
\>::ä'.-:v ■[■:: < ;■. .■wuuert und mit seitlichen Durch- 
brechungen s zum Eindringen der de» Sa mm ei bell älter umspielen- 
den Feuergase versehen ist. 

Die in dem liehälter angesammelten Stoffe fallen durch den ganz 
oder tailweiso zu öffnenden Kl uppeu Verschluß i in den Fcucrungs- und 
Verbrenmingoraniu f, ili'smii «i-lii-jL'li.'-i nrli'i Rest von dem FQH- 
schacht 6 aus beschickt wird. Zur vollständigen Verbrennung der 
Flammen im Vcrbrennungsrnuiu tr;ii;f!i dii; si ]i.4ii'n i.uftzuführungen !■ 
bei. Der Deckel d des Sammelbehälters is( in Sand gedichtet 
und wird nur bei einer etwaigen Kepm-amr dieses Behälters aufge- 
nommen. Der Einwurf der zu verbrennenden Abfälle, Verbandstoffe 
Ii. s. w. gesebiclii durch den schrägen Fiill-ihäclil n\ doch kennen 
diese Gegenstände auch von hirneti inner di'r Klappe i hindurch 
direkt in den Velinen min^olen ^r-.- 'u werd^i. welcher eine kleinere 
oder grAflere Men^e iLiifiuwiiiiiiielii-r Sielte schnell und vollständig zu 
■,ciii:rlire» gestattet. 

Für L'r"[!tTL'H(i-|Mirili'r Ii nun der im Humb Lire- Eppendorf er Kranken- 
haus von R. 0. Meyer ausgeführte, in der Fig. 17* S. 1B2 dar- 
gestellte Verbrennungsofen ah euii-s Vorbild dienen. Derselbo kann 
teilweise oder ganz in Thätigkeit gesetzt werden, je nachdem kleinere 
oder grüüere Stücke »der Quaiililäleii i.\s verbrennen sind. Zu dem 
Zweck ist eine Teilung ilc.-; Ulcn.-- durch die l'lminottcileiiien be- 
stehende Wand y «nufujKdit.. In jrein'dinliühe» Zeiten befindet sich 
nur der Ofen I in Betrieb. Derselbe dient dann Imuplsiichlid) zum 
Verbrennen der sieh läejieli anm lelmie». al^enuuton und infizierten 
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Verbandstoffe, welche in mii Deckeln versehenen Blechcimcrn aus 
den Pavillons abgeholt und in den auf dem Ofen befindlichen, eisernen 
Trog geschüttet werden. Vidii<™ .Sic irirlidirn I'hut t: und b an- 
gezündet sind und der Verbrcniiimj^raum derart erhitzt ist, daG 
trockene, leichte Verbandstoffe aufflammen, wird durch den mit einem 
schweren, eisernen Deckel versehenen Einwurfschacht c ein Teil der 
innzk'rU'n Steife um" den laii^fren Kost i! tinseworfen. Die Stich- 
flammen vom Feuer o, welche z. T, von unten durch den Rost d 
dringen, deren größerer Teil aber in der Richtung der Pfeile über 
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sollen, wird auch der gröBero Ofen II in Thätigkoit gesetzt. Zu dorn 
Zweck wird die Wand o entfernt und die an einer gußeisernen Welle 
befestigte, gußeiserne Klappe h durch das Gegengewicht t von außen 
umgelegt Damit Welle und Klappe nicht von der Hitze umgebogen 
werden, sind beide mit einem Luftz wischen räume versehen, und zwar 
so, dali dio äußere Luft durch Welle und Klappe in den Schornstein 



gezogen wird. 

Die innzierten Gegenstände worden durch die Thür * in den 
Verbren nun gsrauin hineingeschoben. Um den Hitzegrad der Flammen 
von den Feuern a und b möglichst zu erhöhen, kann auch durch die 
Kanäle I und m frische Luft dem Feuer zugeführt werden. Die Ver- 
bronnungsgosc gehen den mit Pfeilen bezeichneten Weg nach dem 
Fuchs, welcher mit Reinigungsklappen o versehen ist, und weiter zum 
Schornstein. Zur Regulierung des Zuges dient der bei n angebrachte 
Schieber. 



28. Das Efsbaus. 

Der Bedarf eines Krankenhauses an Eis fflr wirtschaftliche und 
therapeutische Zwecke ist für 1000 Kranke auf etwa 80-100 cbm 
jährlich anzunehmen, nngerech -- " J " ■ '■■-'-■■■* 
Schmelzen herbeigeführt wird. 
Konstruktion der Eisbeh älter ab. 

Es empfiehlt sich nicht Räume zur Aufbewahrung größerer 
Eismassen im Kellei"~eines Krankenhauses oder des Wirtschafts- 
gebäudes unterzubringen, sondern hierfür ein besonderes Eishaus 



e Schmelz Verluste 



lung des Eisrauraes 
B nehmen , daß derselbe gegen den Zutritt von Warme geschüttt 
nd das Schmelzwasser des Eises direkt abgeführt wird, daß ferner 
er Innenraum bei Frostwetfer ausgekühlt und gelüftet «.-r.ii'j: Uhtli,. 



herzustellen, währe:i,] -ich wib:. hierfür ein Ilnlzcementdach , oder 
auch ein Stroh- und Rohrdach gut eignet Die Dächer sind aber 
möglichst durch eini r: 1 1 1 ^ ^ r f j i Ibchraum von der eigentlichen, 
einfach gewölbten, oder hölzernen Decke des Eisraums zu sondern. 

Zum größeren Schutz gegen die Luftwärme kann man das Ge- 
bäude mit einer Erdanschüttung versehen oder mit einem leichten 
Holzbau umschließen. 

Di-r M;L--.i\li:iii wird bi'i Linl.'riiilisdif'ii A n\aaei\ ;illi-iii in V\::iv 
kommen können. Bei oberirdischen Anlagen rindet meist das Holz 
Anwendung, das alhniiny. Iciulir duidi >c!iwinnn! uder Fäulnis zer- 
stört wird. 
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IU KUPPEL, 

Far erstem Art stellt die in den Figuren 170—181, S. 186 darge- 
stellte, zweckmäßige Koiistniktinn ein gules Reispiel dar, wahrend die- 
FignrcE 182 u. 183, S 186 ein nach dem amerikanischen System herge- 
stelltes Eishaus von Holz zeigen, das mit Stroh- oder Rohrdach ver- 
sehen werden kann und sehr leistungsfähig ist, indessen keine groBe 
Dauer besitzt. 

f-i .).n. .i. i". rw». 8-i • •■■ <■■•* '• rj 

des liaroisoo Lazarettes zu TenipHbol frei Hsilin sind die doppelten L'm- 
(ossimgjwa.iilB aus nist' nmaenen: 1'tchnerk auf massnetn Kivnilament 
beigestellt and in deu '».Iii m breiten Zwischen räumen mit HBrksel 
uagefüllt. auGerJem innen und außoa mit gespundeten Buhlea ver- 

•rial fOr doppolte wände und Hohlraum* . iias dm 
m.ii i; Ur.H i!:.'ii.r'i. .i icl.li.- -i,-.i:.H.I. ü.'.-i'r". T> rf. 
olzknble. leb ab falle. Stroh. T;.f i ...n:-i.-r-v i < * 
Boden des Eisraumea wird am beslcn ir.at.jiv ans Ziegel- 
pflaster in Cement qJit au- Heien ht-t ire-u-ll: Derselbe erhalt \oa 
allen Seiten nacb der Milte bin Ifta ■ !<■■ uai ii., S;limelzwaaser mittelst 
Syphnmet Schluß nacb dem an /u Inger. den Siel direkt abiulühren. 
Der WatBiu-ve^.hlaj ii.L dm Öndringaji vard er I.uft und ach luchter 
Dcnste aus dem S.el nach dem tisiaum verblndero. 

Damit das Eis mit rtew ?:cbn."lrifas,er uichi in HerOhranR 
kommt und gleichzeiVn eegen diu nif-ieig.-nde Eruwflrine noch iso- 
liert wiid, erbilt der Kakadus e;r.« iittccios: oder eine Ijipe «on 
Reisig. 

Der Eingang /:••>• K..bni-. i-lB wiielichsi .nach Norden liegen 
und dichlc, duppulle Thürpii i rhaiti-n . die auf der Innenseite mit 
Stroh oder Rohr iu ierk>iien find Z»eckiuaQig ist ei. in; Interesse 
der Konservierung des Eltes, den Zugang zum Eisraunj vnu der 
Decke ans anzulegen, kierduri-h am besten der Zutritt warmer 
AuBenlnft vermiedeo wird. 

Werden mit dem Fiskaif sm-h ' e=oi.de:v. kleinere Lagerräume 
tflr Flriffh und sonstige kühl :u haltende Lebeosmittel verbunden, 
an sind dieselben am besten Ober den Efseutn anzuurdneq, Liesen 
sie jivlorh neben dum Liu- 
raum. so muG der FoBboden 
ilcrieiben sich in grOGerer 
Hebe a-:. derjenige des Kis- 
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der Luft berührt wird, möglichst vorzubeugen , muß das Eis ohne 
grOHere Zwischenräume, also möglichst in regelmäßig geformten 
Stücken, dicht zusammon gelagert werden. 

FOr die Lage der Eishäuser ist eine möglichst kühle Stelle, im 
Schutze ui'n'r Hiüin- uinl St rii 11 ;ln : r] .:1 :iny.u:i i_r, jm milden. 



39. Das Leichenhaus. 

Von den für ein Leichenhaus vorzusehenden Räumen, deren Zahl 
und Art je nach dem Umfang des Krankenhauses und den daselbst 
.nr'Ulieiimcmlen wi..-iTi.:7ii[Mlii']ii'ii ITnViMLrlliüLü.'i: u. s. w. sehr ver- 
schieden ist, erfordert besonders die Leichen kämm er und der Ob- 
duktions- oder Sezierraum eine /Keeken:sjiyerin>nde Durchbildung. 
Erstero muß eine kühle Lage haben, also nach Norden und am zweck- 
rmilfc-lcn im Keller iii-ccn. Der Fullboden ist undurchlässig aus 
Ceme^estnch oder l'li.-;i.'n Uer/iisicHen und mit leichtem Gefälle 
nach einem in der Mitte angebrachten Abfluli nach dem Siel zu ver- 

kammor mit WasserleiTun^. ninI ^|n-it?.:i'li: jiid. vorsehen werden und 
demgemäß auch mit tVmcni ^epuute Wände erhalten. Da der Raum 
zeitweilig auch wird geheizt worden müssen, so ist daselbst ein 
Ofen aufzustellen, nie dies -ich ;im:li aus gleichem Grunde für die 
übrigen Räume empfiehlt. Auf L'utc L . L f t u :i L-i-j i n ric h ; in) !_".'t: int Vc- 
sonders Beilacht zu nehmen. 

Die in der Lcichenkainmor aufzustellenden Pritschen für 
die Lcichon werden am /«eeknuulieslen aus etwas srlirug geneigten 
Schief erplatten auf einem eisernen 1 "nt-j-ui ?-n-L] hergestellt und mit 
Irrigationsvorrichtunjicu versehen. Der Ml dukliensMiiim inn.i -icr 
Leieheukainuier direkt, In™., "enii die-e im Keller, orsterer aber dar- 
über liegt, durch einen Aufzug für die Leichen verbunden sein. An 
den Gtidnktiiunrauni sind ähnliche bauliche Anforderungen, wie an 
das Operationszimmet. im stellen, also rcichhrlie lielouchtung durch 
nach Korden gerichtete Fenster, ev. durch Oberlicht, massiver, un- 
durchlässiger, mit AliiinlivnrriciiriiriueJ! versehener t'ulibodcn. ubspül- 
bare Wände, gute I.iiltnugMorrichtungen (ev. First Ventilation), reifli- 
che W.iiidr- und ul t: ecken mit Kalt- und WarmwasscrzuduB, 
Wusser-Sprenyvnrrichtunget) u. s. w. 

Das wichtigste [nventaratOck im Ohduktionsrauuies bildet der 

breiten Platte aus ( Eiche u-)Holz, besser aus Schiefer oder Eisenblech, 
welche aaf einem i;ifci:!;i-tc.:i drekiiur ,md -n ei.:. -'e richtet ist, dal alle 

ohc.rtuYm: inrh der Mitte ii. ein. dun Se/ic-isfli direkt mir der Siul- 
leitung verbindendes 11-.1t nlitlictiei: Trinen. Ilie Leitungen für warmes 
und kalrcs Wasser sind iiucli nach den Se/:er:iiclie:i :-u innren, un: 
hier mittels Schlauch die Leichen und deu Tisch überspülen zu 
können. 

Ans bufeiis. friilier e^.rteit'Ui ririlmlen Sellien auch hier die Ab- 
flüsse , bevor sie in das öffentliche Siel gelangen, einer Desinfektion 

Die Fig. 1S8 giebt eine aLceuie^ic Ansdiauiiii-; von dem großen 
Se/ier-j:il ie. Hamburg- Eppendorfs Krankenhauses. 

Sind noch weitere Räume mir den. I.eii::ie:ibin. verbinden, die. 

.9, 



DigitizGd b/ Google 




Digitized Google 



Bau der Krankel hluser. 191 



wie i. B. diu Begräbniskapelle, diu Morgue u. ft. auch dem Publikum 
zugänglich sind, tu aind dieselben so anzuordnen , daß sie, bei zweck- 
mäßiger Verbindung mit den übrigen Baumen, doch direkt von dem 
Publikum betreten worden können. Die für wissenschaftliche Arbeiten 
bestimmten Blume, wie MiknMkiiuicr- um) liii^i'ri'dn-ivlit: Ari:.. : t-- 
/i:mn,:r u. (k;r^l., U!Ü;.:i:!i juiv. I]i'1im;::iIiL[i^. Mu'üii^lii li durch nach Sonic:) 
gerichtete Fenster, erhalten. 



St). DIo allgemeine künstliche Bclenclitnng. 

Die einfuchste, Uberall anwendbare, künstliche Belcuchtungs weise 
ist das Petroleunjlicbt, von dem man aber bei einem Krankenhaus nur 
für einen Rcservefall und sonst nur dann Gebtauch raachen wird, wenn 
Gas nicht vorbanden ist. 

Bei Einrichtung einer Gasbeleuchtung sollte man aber der mit 
derselben zusammen hangenden Verschlechterung der Luft — eine Argand- 
brennerflamme von 10 Sunualkmcti Leuchtkraft entwickelt srumilidi 
i:n. i',0ü? k- K"'.!iU-r,«auT,.- uml U.OiW i.e. Wassur möglichst vorzubeugen 
suchen. Zu dem Zweck kann man die Verbrennungsgase mittels eines 
Blechschirms auffangen und durch ein Blechrohr nach außen uder in 
einen Entlüftungskanal leiten, wodurch gleichzeitig eine kraftigere Ven- 
tilation des Baumes erzielt wird. Anderenfalls uiuB die Wirkung der 
sonst vorhandenen Ltlftungseinrichtungcn in dem Maße verstärkt 
werden (durch intei:»iuT« F.niiirriimiL! der Luckkatuine etc|, als die 
Luft durch Gasflammen verschlechtert wird. 

Die beste Art der Gasuelem-fcnnu; i.-i -ii.-jttnige mit GlUhlicht, weil 
hierbei die Koblensäureentwicklung (ca. Q.UJ kg pro Stunde bei 
1Ü Normalkerzen), ebenso die WArmeenlvickiiuig und femer der Gas- 
verbrauch geringer ist, als bei jeder anderen Ii renne ran. F.-. ist in - 
dessen eine entsprechende Abbleudung des Glühlichts mittels matter 
Cylinder oder Blendschinne erforderlich, damit die Kranken, von denen 
im allgemeinen eine gedampfte Beleuchtung angenehmer empfunden wird, 
als grolle Helligkeit, nicht belästigt werden. Aus diesem Grunde ist 
überhaupt die Beleuchtung im Krankensaal auf das notwendigste Mail 
zu beschränken. 

Wenn irgend möglich, sollte jedoch eine elektrische Beleuchtung 
eingeführt »erden, deren Herstellung bei größeren Krankenhäusern mit 
maschinellen Anlagen, Centraiheizungen u. s. w. keine Schwierigkeit 
haben wird. Diese Beleuchtuugsart entspricht am meisten den hygie- 
nischen Anforderungen, da iTiu Vi'.inueciinvkkluDe. des ekk:rbdie 
Lichts sehr gering, und die Kohlensäure- und Wasserentwicklung 
gleich o ist 

Die Betriebssicherheit kann durch Anordnung mehrerer getrennter 
Stromkreise in dem Leitungsnetz, durch Aufstellung von Akkumnla- 

leitung vollständig abgesehen werden kann. Wenn demuach nicht 
anderweitige, zwingende Gründe für die Gasbeleuchtung sprechen, so 

die mit der ursteren Art verbundenen Gefahren , wie Ausströmungen 
von Gas u. dergl., vermieden werden und bei einem größeren Kranken- 
hauskomplex bez. hei einer Kraftstation größeren Umfangs sich die 
Kosten der elektrische IVln:rhiijii!< nr.wx l'nKtNüden billiger stellen, 
als diejenigen einer Gasbeleuchtung, wie dies bcisiii eis »eise, von 
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Hagemejer 1 für dos Krankenhaus am Urban in Berlin nachge- 
wiesen ist. 

Es ist zu beachten, daß für die Krunkensiile nur Glflhlicbt in Be- 
tracht kommen kann, welches ebenso, wie GaBglüblkht, gedämpft 
(durch farbige oder matte Glocken) und außerdem nicht zu reichlich 
vorgesehen werden muß. Bogeulicht ist nur zur Beleuchtung des 
KrankenhauBterrains, also im Aeußeran, zu verwenden. Einen weiteren 
Vnrtdl «stattet eine elektrische Beleuchtungsanlage dadurch, daß leicht 
ein Anschluß beweglicher Lampen an die Leitungen hergestellt nnd 
auf diese Weise jederzeit eine helle Beleuchtung der Kranken in nächster 
Nähe ermöglicht werden kann. 



81. Das Kessel- nnd Maschinenbaus, 

Das Kessel- und Maschinenhaus wird am zweckmäßigsten mit der 
Koch- und Waschküche direkt verbunden, wenn nicht die Kcsselanlage 
einen solchen Umfang erhält, daß der Betrieb derselben besser von 
demjenigen der Wirtschaf tsräume ganz losgelöst und in einem beson- 
deren Gebäude mit besonderem Bedienungspersonal untergebracht wird. 
Das Kesselhaus muß dann aber in möglichster Nahe des Küchen- 
gebaudes belegen sein und Bäume für den Maschinisten, den Heizer, 
ferner eine Beparaturwerkstatt , ev, eine Ceutesimalwage , Kohlen- 
raume n. s. w, enthalten. 

Ist eine elektrische Maschinenanlage für Beleuchtungszwecke vor- 
handen, so wird dieselbe ebenfalls am besten mit dem Kesselhaus direkt 
verbunden, üeberhaupt wird das Augenmerk bei einer rationell ange- 
legten Krankenanstalt auf einen möglichst contralcn Betrieb zu richten 
sein, um sowohl an Anlage- wie an Betriebskosten zu sparen, die Kon- 
trolle und Uobersicht des Anstaltsbetriebs zu erleichtern, einen mög- 
lichst ruhigen und sicheren Gang des letzteren in erzielen, sowie 
endlich die Zahl der die Luftverhältnisse ungünstig beeinflussenden 
Schornsteine möglichst zu beschränken. 

Wichtig ist es, daß stets eine Reserve für die Kcsselanlage vor- 
handen ist, damit hei etwaigen Unfällen, Kesselreinigungen u, dergl. 
der Betrieb nicht gestört werde. Auch ist gegebenenfalls auf eine Er- 
weiterung der KessHlniitasji: .dum bei der ersten Einrichtung Rücksicht 
zu nehmen. 

32. Die Wasserversorgung (vergl. dies. Hanib. 1. Bd. 2. Abüg.). 
Die Versorgung des Krankenhauses mit Wasser kann durch eine 
künstliche. Öffentliche Wasserleitung, durch Quellen, Brunnen, seltener 
durch Regenwasser- Ci Stern en, oder auf die eine und andere Weise zu- 
gleich erfolgen. In jedem Fall muß jedoch die gute Beschaffenheit und 
die genügende Menge des Wassers vor Anlage des Krankenhauses fest- 
gestellt werden. 

Der Verbrauch an Wasser ist in den Hospitälern oft recht ver- 
schieden und hängt auch von den besonderen Einrichtungen derselben 
ab. So wird heispitls™iL: 'In- Knlarf in I S(.s[i:iiih-ri:, in denen jnnipt- 
iNidilü'ti tiat Wmiill-.utiiiiiilliiiiK iiiiiliinoVt, ein größerer sein, als in 
solchen für innerlich Kranke. 

Esse giebi den täglichen Wasserverbrauch in dem Charit6-Kranken- 
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haus zu Berlin auf lä KuhikfuQ (4G3 !) für jeden Kranken und zwar 
ausschließlich des Bedarfs der Küche uud Wäscherei au. Im Hainburg- 
Eppendorfer Krankenhaus stellt sich der gestirnte Wasserverbrauch 
auf etwa 500 1, wahrend derselbe bei dem Krankenhaus am Urban in 
Berlin ton Hagemever durchschnittlich sogar auf 650 I pro Kopf 

Hiernach erscheint es ratsam, bei einem großen, gut eingerichteten 
Hospital mit einem Wasserverbrauch von durchschnittlich 600 1 zu 
rechnen. Anderweitige Erfahrungen lassen aber auch, besonders für 
mittlere Krankenhäuser, ein Gesamtquäetum von 300 1 pro Kopf und 
Tag ausreichend erscheinen. Die Friedens - Sani tatsordnung verlangt 
sogar nur 150 1 und mit diesem Quantum wird man auch hei kleineren 
Hospitälern ohne Nachteile für die Salubritat derselben immer noch 
auskommen können, wenn das Wu-fcr i:i:yidi't am:[:;nM:tf],ri:cliotnL 
verwendet wird. Es wird sich allerdings für solche Falle empfehlen, 
für Waschzwecke Rogeewassor zu nehmen und dasselbe in Tonnen oder 
Cistciuen zu sammeln, 

Ist eine ausgedehnte Rohrleitung auf dem Krunkenhausgrundsttlck 
vorhanden, so erscheint es zweckmäßig, dieselbe an verschiedenen 
Stdlui M) iü-j iMl^itlidic WühsltH '.■.][!>; irm^iüdieit, .in bei etw.ii^ti 
Betriebsstörungen , Rohrbrüchen u. s. w., das Krankenhaus vor einem 
Wassermangel zu bewahren. Ebenso müssen die einzelnen Gebäude 
des Krankenhauses selbst wieder durch besondere Abschlunhähne von 
der Wasserleitung auszuschalten, und ihre Leitungen demnach unab- 
hängig von einander sein. 

lieber die Wusicr-EiUiiiilmi«-^]]^! in ihn; (in'üiimiei) ist bereits hei 
den einzelnen Fallen 'Ins Knoi-.-liirLcke jke;i„".. Ii;: allgemeinen ist noch 
darauf hinzuweisen, daQ dieselben überall in reichlichem Mali angelegt 
werden sollten, da die bequeme Entnahme von Wasser auf die Kein- 

i! rli Ii..- iL .milleiu Fillllull ist. 

Die Anlage der ii: .. loin^iscr.. dei .V» ■■ ■ i- . ire u : « y.me.i 
scheidet sich nicht von derjenigen eines gut eingerichteten Wohnhauses, 
und es mag daher nur darauf hingewiesen werden, daß die Leitungen 
vor dem Einfrieren ey-idi«t ■. ■ i l ■ 1 iiluTiill l t :idi!. ^ii^uijjlich sein müssen, 
also nicht in die Mauern eingelassen werden dürfen. Etwaige Reservoire 
sind gut zu isolieren und vor dem Eindringen von Staub, schlechten 
Dünsten a. ?■■ ;v. zu schützen. Es sied ferner Kd:ui /.maßregeln für den 
Fall eines Brandes zu treffen. Zu dem Zweck empfiehlt es sich, einen 
oder mehrere Wasserhahne mir ^dil::ud™:tsdiraubun=;ün zu versehen, 
mittels welcher die stets in Bereitschaft zu haltenden Feuerschlauelle 
>ik; ^Vassi-rldtmiL! anL"i^dil'i : -e:i ',UTite:i lueinen. Ebenso sind im 
Freien Hydranten anzulegen, ilie zum Besprengen der Gartenan lagen, 
event. auch für Fouerloschzwecke dienen. Um jederzeit einen genügen- 
den Vorrat von WasaT /.um Liisciicn zu haben, kann es oft sehr 
zweckmäßig sein, einen kleinen Teich auf dum Grundstück anzulegen, 
in welchem das reine, überschießende Wasser (z. B. bei einer Quellen- 
leitung) gesammelt wird. 

Brunnen sollten stets als artesische (Tiefbrunnen) angelegt werden, 
da die abessjnisclum i ihniilimmiecO tuiLti r ei:u:r Ir;iekti«n .uis^isiü/.t 
sind. Das Wasser ist dann, wenn die Mittel hierzu irgend vorhanden 
sind, mittels Maschinen kraft In ein genügend hoch gelegenes Reservoir 
zu heben und von hier nach den Zapfstellen bez. den Reservoiren der 



33. Die Kanalisation (votgl. dies. Handb. 2. Bd. 1. Abtlg.). 

Dia Ableitung der Vcrbrauchawasser und der Fäkalien zugleich 
mit den atmosphärischen Niederschlügen ist für die Salubrität eines 
Krankenhauses von großer Bedeutung, da einu mangelhafte Kanalisation, 

oder eine ungenügen l<: lie^iti- ; ■i'-i-r .\'!ji"iLLlsiuJ:'i-, sein™ v[t;:<u]ilc, 

hygienisch« Bedenken I n;; lnjif .Lli i <;;i l;:i:iit. Daß die Frage einer guten 
Entwässerung deshalb eiue wichtige Vorfrage für die Anlage eines 
Krankenhauses bildet, ist bereits erwähnt wurden. 

Das leitende Prinzip hei der Anlage einer zweckmäßigen Kanali- 
sation muß die möglichst direkte Ableitung der abzuführenden Stolle 
a-.K litTi (leiernden ui.il .ms dem lii-umistiii'l; rein, wobei allerdings im 
Interesse der Ookunomi,! nuf cii.e ml; ■n-lee:-: pr.ikt lm::u: /li5li:iiilh':i- 
fassung einzelner Gruppen von Ableitungsrohren and auf die schließliche 
VeruiriL'iin:: .'.r. einem Hau]>tr.j:ir -eliiilireui] j { i i L - J-l r. L i ■ 1 l zu [leiirnci; ist. 

Am besten geschieht die Ableitung nach dem Schwemm System, das 
in sanitärer Be/ieliuuK eil™ nederen «fi: illierl.ijjen ist. Vorausgesetzt 
ist tiiirhe:, .liiLi Er.i'.iii^erurm :i.u-l: enein Inf ruhenden öffentlichen 
Siel bez. nach einem Flußlauf möglich sei. 

In den meisten Fällen wird jedoch nur gestattet, die durch eine 
Kläranlage abgesonderten, mechanisch nnd chemisch gereinigten Flüssig- 
keiten der Fäkalien dardi das Siel oder den Flußlauf ub/uiilliren. Mikieiid 
die festen Stoffe, welche als Bodensatz in den Klärgraben zurück- 
bleiben, abgefahren und anderwehi;; ils liüiiüeuiitre] n. s.w. verwendet 
werden. 

Die Kläranlage hat uiiiidc-leea V. . meisten- aber 3—4 Gruben, 
durch welche die Efüavieu geleitet werden, und in welchen sich die 
festen Stoffe von den Hüssinen sowohl mechanisch, durch Absetzen am 
Hoden, als auch durch Beimengung chemischer Substanzen absondern. 
Von den vielen bisher zur Anwendung gekommenen, chemischen Fällungs- 
mittcln sind hauptsächlich zu nennen: K.tlkkvdr.it, die Süvern'sche 
Masse (100 Teile gelöschter Kalk, 15 Teile Stein kohlen teer und 15 
Teile Chlo magnesium), das Böckner-Rothe 'ache Fnllungsmittcl 
(welches in eeiner Zusammensetzung geheim gehalten wird), ferner 
mnngnnsaures Natrium, Chlorkalk u. s. w. Dieselben bewirken nicht 
nur eine Absetzung der festeren dtoile, sondern and! eine Fällung der 
gelösten organischen und niicer.ilnciieit Stoffe, d. h. eine Desinfektion 
der Knnalwässer, die aber nach der klaren;; alsbald erheblich (nach 
Knauff um das Fünfzigfachei n-nl.irmi neiden müssen, wenn eine 
haldige Zersetzung der immer im:a vorhandenen Schmutzstotfe verhütet 
werden soll. Es ist deshalb, wenn ein Siel nicht vorhanden ist, die 
Nahe eines Flußlaufes erforderlich. 

üober indem Methadon zur Reinigung städtischer 
Abwässer mrgl, dies. Handb. 2, B.i. I. Abt. 

Daß die Klärgruben einer sehr -erbfähigen Herstellung bedürfen, 
damit nicht etwa durch Undichtigkeiten das umgebende Krankcnhaus- 
torraiu inliziert werde, bedarf keiner besonderen Erwähnung. Dia Klar- 
gruheu der klinischen Institute in Halle a. S. sind beispielsweise in 
den ümfassungswänden und im Boden aus Mauerwerk in verlängertem 
(Jemen tmörtel hergestellt, innen mit Oemont verputzt, mit heißem 
Goudron verstrichen und rni: 1 :■: n ■ L i : 1 1 . p i • . l:ii|;ci:j>a].icr und I M/t eu.er,'. 
ausgefüttert. Sodann ist imrl: eine imnre 1 .. Stein starke Verblendung 
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(.'enumpt und abgefahren »erden, liei denselben ist in der 
wenn Ver^tiipfunjien längerer Lcitimvi'n verhütet werdm iullcn. 
i-ni fern V-rv. ALU^uni: um dein Celumie nirlil angängig lind äi 
eine Ueeiiitnichtiinini: der [.nftverlültni-^ in dein lliiliiindi 
in dessen uürliHler ['riieclnu:^ srh«er '.Ii vermeiden, hesonders 
mal, wenn eine Kntleeninp de: ("imlien st.u [findet. Auf alle 
müssen die I'.niMii, hui eine Inli'klion de- nm^el'eniien Kid 
zu verhüten, auf- im jifali^-re liei-e-tell! und dieln .eehalren. 
stel* reeht/eitii; L-eleer! »erden. 



Bei iler HeriMliiiur \qu f i i - L - i . ; i j- ] i i ni-.jren müssen letztere eine 
der Menne 1 1 1 r- .il:;.ul':i:irriirii!Ti Massen e a tspre chende, reichliche Ab- 
messung erhalten und mit genügendem, möglichst gleichmäßigem Ge- 
fälle und ohne scharfe Krümmungen verlegt werden. Zweigrohre 
dürfen nur unter einem ^dizen Winkel von weniger als 45° in das 
nächste Hauptrohr rhiKoführl werden, l'm das Einfrieren der Kohre 
ku verhüten, sind dieselben auf eine frostfreie Tiefe von ca. 1 m in 
der Erde zu verlegen. Innerhalb der Gebäude sind Kohren aus 
Metall (Gußeisen, llli-i) v(>r/ii:<ietien, »älm'iiii :iiißerhalb gewöhnlich 
nur glasierte Thon- oder CementrSliren in Betracht kommen. 

Alle Anschlüsse an die Kaiialisiititiii^iidueii im Gebäude mllsson 
mit Wasser verscblut iSvph.j.n. i .k.rkeiivtrj.riilub und Sieh u. s. w.) 
versehen sein, um das Findlingen von Kanal gasen in die Gebäude 
zu Vorhuten. Außerdem siml auf den oljoruii Enden aller Abfall- 
rohre Entlüflungsrohre anzubringen, die (Iber Dach geführt werden 



iiiijiiiclii-l dein 
nel lauern zu 



der Krankheit 

Stück mit einem Wald u-aineiilücli Nailidiml/j :n Verbindung gebracht 

auch auf die Anlage eines kleine:] WL-.ch.ifi.e.irteiis Rücksicht zu 
nehmen sein, der in i,-n;e \ . r t. i ri 1 1 u r:f ; ;n it den Wirtschafts- und Ver- 
waltung srilu nie n zu lnine.™ ist. ohne dali er den Verkehr auf dem 
Kruriiii idi,n;sL.'! ii]:.[;t:iik ieeiiiträc htigi. 

Die Fußwege sind durch Steinsrhlag. Kohlcnscblacken, Kies u. s, w. 
zu befestigen, evenr. mit einem Streifen von Stein- oder Cement- 

plalten zu versehen, -.villi i- 1 die Fahrwege am besten gepflastert 

werden. Alle, wenigsten; al er die llauptv, e-e, müssen eine künst- 
liche lieleuchlung durcti Gus oder elektrisches Liebt, sowie eine gute 
Entwässcruni' teveal. deich K:. i;.di:.:erii:i mit Kinlaiifseliärbteni er- 
halten. 

Die Einfriedigung des Krankenhausgrundstflckes ist da, wo etwa 
Störungen von atilicn zu befürchten sind, undurchsichtig, am besten 
mit einer hohen Mauer. Iirr.-Lis:e!li n. Kies wird hei grollen Kranken- 
anstalten auch schon wegen der iilleemei i Sicherheit derselben er- 
forderlich sein. Einet) ireundlbiicriü Kiiidri:cl,- wird indesson, be- 
sonders hei kleineren Ho.-idtiilern , sn-rs eine durchsichtige Ein- 
friedigung, etwa ein eiserne; Gitter auf einer niedrigen Mauer - 
brilstung, hervorrufen. Im übriten wird diese Frage in jedem ein- 
zelnen Falle nach den einschlägigen Verhältnissen, nach dor Art der 
Kranken an stillt, der ertlichen J(e-.r]ial!ciikeit. der Nachbarschaft u. ä. v. 
zu eii'selieiden sein. 
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\Vns..er- und C[is]i>iruiifisffi'5if;riÄi.1rn1« mirt ;ill<-r grelleren Mi'fiilliua.s.tui. 
ferner hinsichtlich genügenden Leitung-. lULTs.'liiiittc--. reichlicher Ver- 
bindungen der AMeituni'm n ;i 1 in Lrui :i i h-r u. s. w.i, angewendet werden, 
inTin iindeis nicht die ULi cj^il I ili-Lr ! i Ll( L_-i- ^'indrmi eine (IcTuIh- für 
die Anstalt worden soll. 

Für den Fall eine- Brandl» milden, außer den herein eruabir.eii 
llyilvi^iivü, i'\:iii:rli^tIiRlil.Liii:!u:i: n. s. %v., lmrii uiiiiicuerlei Schutz vor- 
kehrungon getroffen werden, die schnell und sicher mir A iiw.ti.1u r^' 
gebracht werden künnen. ilicrki;; eclwren kli-incru. trogbore, mit der 
Hand zu bedienende K cue r 1 ü s c h a u ]i n rat u (Annibilatoren, Feuer- 
eiraer u, a. w >, sowie event. grilliere, fahrbare Feuersprit zun, ■ L i ■ ■ in 
einem besonderen Schii]ipMi iiiit-T/üluiii^in siml. Gegebenen Falls müssen 
mich liett im i!sn [>t mratc siuts in ikTi.-ii Fclmf" Limiten werden. Die 
[.üscllgeratc luilssen einfach y.n hiindliabeii sein und vnii Zeit 'II Zeit 
revidiert «frdi'ii. ili'-lrii-iirn li-.iclir erreicht und elmc Mühe in Tbdtig- 
keit gesetzt «erden küunen. 

Gurten- und H:inilv.crks;.;criitcn u. s. iv. cui|>tie]ilt es sich, einen hesen- 
deren Raum vorzusehen oder einen Schuppen herzustellen, der in leich- 
terer liauari, IliilzfudiiiTrk mit üretierschnluiij;, gehalten werden 
kann und am zwecktnabigEtcn in der Nähe der V> irtäe| Kl f;,r,ivLn:e i:ri-.cr- 
zubringL'D ist. 

85. Dm Mobiliar. 

Die für die ller-lelluiiü aller zum i-ii:i-ntlii-]ii':i Hau eines Kranken- 
hauses gehörigen Teile moligebenden, hygienischen ti riiiulsiitze sind 
ebenso und zum Teil in limh erhöhte rem Mal! lud der Anfertigung 
des Mobiliars zu her üek sichtigen. Material und Konstruktion müssen 
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werden kann. In den Kranken räumen selbst sollte dl 


e^dM jfötz" 


aus don bereits fn'iliey ;Lii f N>^bi-rnTi Gründen, nur da 
einem guten Od- mn r i.:n i, ■:i:ir m. n \ i-s .■■m 1. 1 


ndung finden. 


kann. Dagegen ciit%reche:i Ki.-cn nt.l "umti^-. Metalle, Glas, Milch- 
glas, geschliffene und jioliurtii Ki«-iniihi- 'en ifi;-:ii.:fer, Marmor, Granit 
u. s. w.i, ku brau ritt: uiiii i-'luiii'rli.' Ih'.ir.hlirikate und ähnl icke Materialien. 


der obigen hygienischen Forderung. Uei der Herstellu 
n.ii-en ;ille sdnver /ii;;j:idii:l:e:i I'iiltii u:nl l-dr.n. = 


ng der Möbel 


lie.-eili!;!. werden kann. 


wcckVZlf- 


daß das Mobiliar bei aller Einfachheit doch seinem 2 


komraenster Weise entspreche und solid gestaltet weril 
Von den einzelnen Mobilisrsttlcken, deren Herst 
jedem Krankenhauso eine verschiedenartige ist, mögen 
lu-«-äli::e ]iiuirin!k::'irii : n iiv.^.'l'-.üiri ■■v< i r<ii'ii. 


llung fast in 
aier nur einige 


D:i- wichtigste Mobiliarstuck ist das Bett. Dasse 


be erhält für 


für Kinder ca. 1,G0 111 ha. UJU m, ev. auch noch an 


dore, kleinere 


Das Gestell bestellt am zweckmäßigsten aus Gasroh 
33 mm Durchmesser, die gut versteift werden miüscn. Un 


en von 26 bis 



_ .... '"Sern. Seitenlehnen sind in d. 

D.un 4« Eopftn,. undAusbring™ 'der Kranken nici 



Ei 



Hi 



DsnnTliafüjjkeil und KlastisiiiT, ni-riiiw Dicke und somit einen 
hMieren. freiereu Kaum initerMlb <ir. llelle. besitzt.. Diese durch 
Vi«. Ii« (S. lUi'l voriinscliiiuliriiti' l'i'iii'[-,: L jiii]!ii:ua[ratze von ßrot- 
lioff besteht aus einem Net/ huri/mitalor Sjiirul federn, welche 

19I 



Digiiized by Google 




Olgiitzod Oy Guogle 



bdi znorlitiiSßipMcu ms lii-rOhr. n jn i Knh.-I.u 1 . Müchelns. Kcbiefer- 
oder Liaenblecb planen herzustellen. Nur in dem Silz- und üct 
Rückenlehne des Stuhles eignen sirb am be>'on e-.Gfnche. getchm-ifio 
llnlziiiaucr. die leicht zu reinigen iria müssen. 

Kci den Wasch t if r he n ;;l lit-r>nib r- djtul zu nebten. du3 allo 
Teile sichtbar ulc;he:i nnu mii ..-ichier MCj;e tu reinigen sind. Wie 

die nach Vitt. l'.'T i.S. "_Vj: i-i ll.m: :nir^-K|i;-r nihiler Krankenhaus mit 
Kegelhohn und tlriH-i^nüu.i. -- !!,!- Ii in: ,\ b Ii u Droh r versehen sind, negen 
d"i Iticli-trin Ui'inlmlii.c;: =li n \ui/ui: nr den K:p;;i erken Ais 
Piano eJRr.M sich fnr uVn WtM-Sii-.rh bCTii.nVrs fthiefer, sownh! 
»egea seinei Halthaifcci!. all nuch «ppcn seine- W id c r stand iß hi(;keit 
gegen scburfeDesiniitm. in n. tuinli-nr:i M.ir i.ji amI lei angegriffen wird. 

Bei ilen Mnlaj. 1 ln-.'rm.i-nii ii>riir«n*i ii. \un denen Fig. Iii? 

(R. 203) ein r-becloU- ibi-n h n:^r~. .im K.-jx.i ulmt. m -geführtes 

Beispiel darstell".. sind die Kcbuidj-ivc /»er->:ii du;: mjs Kisenfifech her 
loslellrn und mii Keiii:lr..-io vi u;s: ilegi r,. im jede Suubablagening 
und sonstige Ytrncri-miitiir.i: knli crm-imi. "i dünnen. Aus dem- 
selben (iruoile hKti-hen Buch die lt.pivi. Wände. ZmschenteihingiMi 
u. 9. b. möglichst uub Clas. das von cinlarh'len Formeisen einp;e- 
falll »ird. 

Fdr den V n le r * u ch o n gs ■ und 0 uc-ra i i i. n st i ich (rieht es 
eine große Zahl verschiedenartiger Knnttruklionrn. Fig. (S. 203) 
zeigt einee eiafai l.<-r i'|i.-ir.ii>:i-rxl; lies Huniiiurg-Kppenilnrfer 
Kmnkenhm.e.. Via IN«'"*: L'n.n en.-n .„H,..n '.<■- kmnkei.hai.sr. am 
Urban in Beruu. Dih4>ltH>n sind lur Aoslübrnng .1« mannigfachen 
Operatiooen mit Stell i ort ichiiiiigc:: für i.imvIukc Kühen, sowie zur 
uperatloosgerecblcr. Latcrua,' der m triam K^r jir rtciäc iKopf, KDcken, 
Anno, Beine u, s. ».), ferner mit abnehmbaren Teilen. AbfluUein- 

nchtiinfrcu fnr Wut I fc.uf.-.gr Kli S ML-Lc;tcii versehen Violfaca 

»erdeo dieselheo a-jch fahrbar hereestelli Für heizbare Operations- 
tische bietet Fig. 301 (S. 20-1) na Iki.ficl. bei welchem der das 
Lager bildende, eiserne Kasten auf einem festen Lr.lergeslcll ruht 



Bau der Krankenhäuser. 




Flg. m. UDlsnarbaDgiUKb Im liuDbmg-Ep p aodorftr KreakfobMU. 




üblich, und zwar, um die Krankpn für sieh oder in ihren lietton zu 
befördern. Diese Olt^Il- nfnli^i ui.li: nur ji' iiüdi dem Zustand des 
Kranken, sondern auch, je nachdem der Kranke im Hause oder im 
Freien befördert werden soll, eitiiwnchli't. Dtt'jelben müssen be- 
quem, leicht, elastisch, solid, leicht zu handhaben und zu reinigen 
sein. Für den äulieren Trans[mrt kommen Tragbahren (Fig. 203, 
S. 204], ferner Trag- oder F ;i lirli «rhu iFis. -"«, S. 204), die zum 
Tragen eingerichtet sind, oder auf eine z weh-aderige Karre gesetzt 
werden können, u. dorgl. zur Anwendung. Die Räder müssen mit 
GuniniirinüPi], die Fulir ji--ic!le mir. elastisrln-n Fl-iHtii versehen sein. 

Zum Fortbewejxi'n von llcttrn. sni ei im Inniirn. sei es im Aeußeren 
der Gebäude, dien™ W h $ e n y e s t l> 1 1 n . die unter das Bett ge- 
schobeu werden und deren Tragflächen und Tragstangen entweder, wie 
bei den in Fig. -M ihrgi'sti'llli'n Tran Sportwagen des Kranken- 
hauses am Urban durch Hebel, »der, wie bei denjenigen des Ham- 
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die reichere i.Hie.r einfachere Ausbildung der Gebäude, die Grolle und das 
Bausystem der A-i.-i.t1i u:i..I vitk-i andere, oft ganz erhebliche Unter- 
st-hirdc in den Kii.=r.i-n t'iir die N'n : i i: L i-jii hez. für ein Krankenbett. 



5 

Ki,. 



ib. in M«Uliuttr(«ti. Iii 10) 



ii«..3.(.ai.Kl«. ls) (e r. .1». Kut« 

flu mHL™.™.*. In.titu.) c 
ili-üu-i:. in Wi!li»k-i>(3raa(ril. big. !8) 



„ ColT«.-Ft™i,.<.SU'.ul.i:r.,(i|il f'ic.SSu.IO) .. 1 SSo ,, 15 ., 

Aus den vorstehenden, voneinander erheblich abweichenden Bau- 
kosten läßt sich ] i-n Iii ■■ 1 1: :m erkennen, einl'ueiic, .il.nr doch den 
hydeniBChen Anforde rungeu wühl entap reell ende K(iN-iiliir-K:;iiil:iriilLiiii^ir, 
bei denen die Verwakun-s- und Krankenräuitie unter einem Dach ver- 
einigt sind, für dun Preis vun 11. .'(«O für die Nutzeinheit herstellbar 
sind, wuim nicht etwa ilii: A nsfidi nullt ilurcli schwierige lokale Ver- 
hältnisse oder buhe I J r l- i > i; Obisr ein ncwiilinliche.s LM:ifj verteilen wird. 

An mittlere n:ni eitlere Krankenhäuser werden im allgemeinen 
erbittere .Aii.[iil[clii> in Hn/u« auf Riiu man Ordnung und Ausst;UV.iiig 
Kcstcllt. Hierdurch werden sich nncli diu Kosten um so mehr steigern, 
je mehr eine IK'i'eiiirnli-iiiitiin der eiin'ehieii Teilt! des Krankenhauses 
i Iii renne füh ri wir.i. l-^uiri. UnT^m i -.l:j mit ^m-oiidercn Verwaltungs- und 
^'iilsrlinfi.^ileinilen oder ein kombinieru-s Korridor- und Pavillon System 
erfordern mindestens M. lViii'i er.dieie Kiinkciilntuscr im Pavillon- 

sjstem dagegen M. iiimt)— MV ]iai)kn,lcn für die Nutzeinheit, wobei 
alle baulichen Neben an lagen mit einbegriffen, aber auch eine einfache 
Aosfükriine. niiil soiisl:!;e nornnde Ili'il Ln-iiii litni vorausgesetzt sind. Es 
ist zu beachten, dall, je mehr die Kranken in einzelnen Gebäuden ver- 
teilt werden, die Kin'ieir^kn-ten wuchsen. Sn sleücn sieb ■/.. H. die Bau- 

kosten pro Bett: 
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Ebenso nie die Baukosten variieren auch die Kosten der inneren 
Kiririchtun:; ]■.' im i: kn-.n :i -i ,1 ln-nl Li-ji . 

In vielen Fällen handelt es sieb nicht um eine gänzliche Neu- 
einrichtung, suniiem nur um eine Ergänzung von vorhandenem 
Mobiliar und Inventar, das bei ileiii IVInjr^auf: in einen Neubau in der 
Kegel einer ^riiinllidiüii AusW^rrinj nütuiv.ojrtin wird. 

Bei ganzb'cher Neubeschaliiin^ wir.I 11111:1 liir die gesamte, zweck- 
cutaiirtchuinlii liiv,:iiijr i:i[irii litii:iu', j>: ic:-c;i ■ > I l 1 1 1_ [[i-.:rii[iiiaiti:. etiva einen 
Betragvoii M. 40Ü-G00 pm lirniikciiluMt iinii.-lininii müssen. Während 
die. letztere Grenze der rtusst<m!rti<!;ko3-.'i:i ..m:\i ki reich ausgestatteten, 
grflBeren Hospitälern sul'.tüu-i- iiiiei-rliriiiiTi wir.], hui sich der erst- 
genannte Betrag für ilii: Nut/nmün: l-L-i k-^inemi Krankenhäusern viel- 
fach auch noch wesentlich niedriger gestellt. Bei spiels weise betrugen 
die Ausstattuagskusten pro Bett: 
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B. Isolier-GeMud» und Hospitäler fflr anstockende 
Kranke. 



1. Notwendigkeit der Isolierung Infektloiislmuiker. 

Wenn es auch wohl zu allen Zeiten allgemein als notwendig an- 
erkannt worden ist die von gewissen seuchen artigen Kruiklii-hi'ii, 
wie Tost, Pocken I 1 II nen \on anderen 

iiruilib.'iU'ii i-rful^ri ich i: i l:Ji : i j] 1 1\- »i r.u lii'iniion. so iuit sich doch erat 
in uniHTcr Zfii die I T !-l Ii i :i .m'-.[iir:li!']L. dal! auch andere 
itii'i; ]■:::;■ ;r Kriukiicit'.-ii. ■■vic Indm-; ■: ov&Täl jLL-ma:kii.^ ., ^rlu: , :.:i!:i, Maseru. 
Diphtheritis u. a. w„ eine mehr miiT niiinli-r slriTisje Absonderung er- 
fordern, um andere Kranke oder 1.;^ f-urnlo vor der (liialir einer An- 
i-inckiiriu v.-.i si'liilt/i'ii. Iii'/ iHich ilri Fra;!e, welche Krankheiten 
als infekti Tie »nzuädicn sind, sowie hn'.i de.; l.i.üii'i 
der Absonderung N-'i den ein/Hncn 1 nlVliini .- Ir im ri I; h. -il gellen 
allerdings, nie bereit.; früher f-ntäljrit. die iimlichen Ansichten z. Zt. 

Vom allgemeine:! liv^i.'iiiiüiiL-n ^tni:d]>unkt aus ist cs zum Schutz 
i!it Alliicuieflliiei: «iiEiseheilsncrl. dal) durrli c.eieUliihe ]!!>1il:n:ill]ij!i'M 
die Absonderung, wenigstens der bü.-.artiei'ie)i. m :i : ;1 itL-n Krank- 
heiten Oberall ohli-ate-ri.rli L'emiudit werde. Diesem Ziel stehen 
freut-ii :i,;ini'in.rli-i Ilikk- Keilen . I l— ■ l'irij! nad u-r ]...-:■ -r.i; lirl.cji »n iiirir. 
nicht minder auch die Ki^n-nira^r uml die in der: einzelnen Ländern 
hesreheedn:. \iT.idii-'dci],!iL ijewehubeiteu und Einrichtungen in der 



.li< ;.n .! 
jherziilidi 



liegt den Gemeinden die 
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gesetzliche Verpflichtung ob bei Epidemien temporäre Hospitäler zu 
errichten, und in Preußen speziell wird gesetzlich die Errichtung 
von SpMlern zur Is.iIuimui^ aint-.rkendcr Krankon bis zu deren 
Genesung gefordert, während Pockenkranke in eigenen Gebäuden 
untergebracht werden müssen. 

Für dio wirksame Bekämpfung ansteckender Krankheiten erscheint 
es notwendig, dall du:.=e rieht nur (il:L-rli;ui]>t . hindern daB nament- 
lich die ersten Fülle su schiell als mißlich isoliert werden, denn 
mit dor Verbreitung einer solchen Krankheit wächst auch ganz er- 
heblich die Schwierigkeit der Bekämpfung di-t'ill.m. 

Die Kranken sollten aber niemals vor völliger Genesung ent- 
lassen werden. Neben den eigentlichen Kraiiken-Isolicrräumou sind 
deshalb entweder besondere Räume fflr ltekiii:v.,lo?i>:'i:H:a. o;1:t m'N- 
stSndige Rek o 11 v al e sc e n t e n s p i t ä I e r rnwi tischt. Letztere ver- 
iliiütcn vor Halmen i:i I-iliit - li-laudcn oder S]-it.LVrr. ^cli..-. 

natürlich den Vorm;;, da es für ■ täe- >.ch rn'l I ltl'. vollige Genesung der 
Rekonvalcsc enten von L'roilein Ki nihil! ist, wenn diese vollständig 
aus der niederdrückend!-! Atmo-idiäro ih-t- Schwurt ranken gebracht 
werden. 

Indessen ist nicht zu verkcnnon, il :n Li lii-'r/n crhcblicho Mittel 
erforderlich sind, die nur in seltenen Fullen von den Gemeinden auf- 
gebracht werden können. 

"n welchem durch I'rivat-W,>]tl- 



thätigkeit dio Errichtung zahlreicher Reken valcseenton-Spitäler 
möglich! worden ist. Aach Herl in hat seit einigen Jahren diese 
Art der Kranken ptlejw mit urollirciL Mirroln ;u fördern begonnen. 

HinsichtUch den Bc d Qr fn i s s e s an Krankenbetten rechnet 
man in England auf ji- h:<0 Einwohner mindestens einen, vielfach 
aber auch und besser 1,5 Fieberkranke. 

3. Acrxtllehe Anforderungen an Iaollerspltiller. 

Bei der rlersielhin^ von l.-.ijliorspri;i]orti für ansteckendo Kranke 
sind im allgemein™ dio.-wlhen tei'.iiiii.oh-hyiiieiiischen Gesichtspunkte 
maßgebend, wie bei den all|;eme[ac:i Kr.mk--nl.[;iiserii ; nur müssen 
alle f::iiit;;r.'ii Arii'ir.i.Tiiiigcii in erhöhtem Mal! erfüllt und die 
baulichen Eitirieliiimjjeii so eaiirolTeii werden, daß alle Teile des 
Krankengebau des auf .-h. Lcir]i:e.:e ;>;■■] = t i .-=-.- 1 1 schalten werden können 
und eine Infizierung dctMdiien nach Mö^lioliWit verhütet wird. 

Im übrigen erfordern dio infokliösen K r.inklieiten sowohl mit 
Rücksicht auf die Kranken -cll.pr. wie auf die Gefahr einer von den- 
selben ausgehenden Ansteckung manche Besonderheiten in der An- 
ordnung und llcrstellum: I,t k':i:i]:e:iiSume 15.11. L ihre.; Zubehörs, die 
im wesentlichen in den folgenden, -.pe/icll ,m Tsolier-Gebäude oder 
dcrartii.-e optiäler >.u stellenden ronh rnu-cii bestehen. 

1) V ol Iständige Trennung der einzeln en Krankheit s- 
formen und des zugehörigen Wärter- und Dienstner- 
eonals. 

2) Strenge Absonderung derKrankenruume von der 
Verwaltung und den W olui räu m en ,1c, Krankenhaus- 
persouals, insbesondere möglichste Trennung der 
Wasch-, Bade-, K 1 0 se t ein r i ch tu n go n u. s. w. für die 
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ikon von denjenigen für die übrigen Personen dei 

) Absonderung zweifelhafter Krankheitsfälle In 
ndoron Ii co bnc htu n gs r iium o n bis zur genauer. 

' R%ichfichsto Zuführung von Liebt und Luft zi 
:i C.ehiluden und Bäumen. 

.] Sicher wirkende Einrichtungen zur Desiufizie- 
; von infizierten Gegenständen und Personen, so- 
7. ur Unscliii dl i ch in ü eh n n a aller vnn dum Tsnlier- 
il abgehenden, infizierten Stoffe, Abwasser, Fa. 

ij 1£ in rieht urte; he sonder er Ambulanzen zum Trans- 



cr^'l. Arix-itsrfuime 1 _ 

Natur um! die nähere l-r.--^(-li:- der Krankheiten 
Inrcli auch die Wi>se und Mittel zur ItekiLrapfiinn 



Denn so gut muli die eelndTeiien baulichen Einrichtungen und 
diu au-^e.irlicitclen Regulative sein indgcn ; nicht nur die Kranken, 
sondern auch die U'iir;e: utnl Aeiv.tc Jind es. welche Einrichtungen 
und Regulative vielfach illusorisch machen. 



3. Art der Absonderung. 



kouräuinen sinmhl in lumlieher Pivie-huiijr. wie in Bezug auf das 
criieisdnal abzusondern sind, eiimirnditer.. Weit nietir vonu- 
n ist die HcrrirhliiiL- [ii-.iyisiirisrlLer Untorkunftsräuine etwa in 
. einer 'hev.c^'.ii'hi'ii lfjrad-Le. dk: mit lt<j r i ■ ■ u :.' i l .Muleln i>esrha:tt 
mriiiti;: f.'i-h;il!iTi, und. nenn erfni-derlifli. Iii kürzester Frist auf 
i variier licstiiumtei: l'liitz aiiTb^'hta^eiL werden kann. Diese 
( für kleinere Gemeinden nder < W n i ei ndev erblinde ausführbare 
egol wird zur Nutwendigkcit, wenn es sieh um d:e Isolier un;; 
lieer, ke-ulajiinser Krankheiten, nie Pucken, duilera, Flecktichcr 
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werden, wogegen keim- we?.ent liehen. Iiveicniscliei: i\e'lci-.kei! ::n er- 
heben sind, wenn es sich nicht um bösartige, ansteckende Krankheiten 
handelt und wenn eine strenge Trennung der verschiedenen Krnnk- 
heitsfomion durchgeführt wird, su sollten hierbei i Kranken-Ab- 
teilungen das Maxim um bilden und keine infektiösen chirurgischen 
Kranken mit Fieberkranken zusammen unter einem Dach gelagert 

Die beste Isolierung laßt sich in besnnderen Isolierspi talern er- 
zielen, von denen wiederum diejenige:! für nur eine bestimmte Gattung 
infektiöser Krankheitsforuiou vur dejijcnii_'eu für mehrere Gattungen 
in hygienischer Beziehung den Vorzug verdienen, allerdings aber 
auch :vii-lieri; Mittel erfordern. 

Das Ideal würde in der Isolierung nicht nur jeder einzelnen 
KrnTiklteitsfortii. t-ondern auch jedes einzelnen Kranken zu suchen sein. 

Standige Isolicrspitäler sollten in allen größeren Städten vor- 
gesehen werden, Ztiirml gorioio hier die sofortige Isolierung der ersten 
Fälle infcktiöset 3'Irl; r;in ksin p;nti von besonderer Wichtigkeit für die 
Verhütung einer Weiterveibieinine i>t. und weil im übrigen gewisse 
endemische KmnkheiVii. deren ■ ■|.Lile!uici,rtiec.-. Auftreten liier vielfach 
eine regelmäßige Erscheinung bildet, iieniiiinente Isolierrlume in 
griilicrem Umfange notwendig machen. 

In den meisten Killen sind lu-tier i-eliei'|iil:'dcr aus praktischen 
und ökonomischen Gründen für inehrcre Ii riLuklu-isformen eingerichtet 
worden. Solche He.-ietäler bieten den Vorteil. Juli dein wechselnden 
Bedürfnis an Kranken Unterkünften in den einzelnen Abteilungen durch 
Verschiebungen leicht Hci-tmum: gel meen werden kann und vermieden 
wird den Ho vöik.--ri: n i - ( I i: «.'in tle-ntta] zu groß annehmen zu 
müssen, ein Cebelstand, der leichi bei einem Hospital für nur eine 
Krankheitsform mit einer gcni.-eii 1 ii-ih-ii^nl eintreten kann. 

ilei Pucken mii'.en jedoch .-in ■ flkuiioiiii-chcji Rücksichten gegen 
die hvgicnisdien jedenfalls znrfirk treten uml I.-c.lierräumc in beson- 
deren Hospitalern und in gröllerer Entfernung von meuschlicheu 
Woh:nm:ea eefonlrrt werden. 



i. Allgemeine Anordnung der IsollerboBpitSler. 

Die Lago der I iolier^pitiüei- i-nW mdierliidb dicht bewohnter 
Stadtteile, in möglichst freier (leecud gewühlt «erden, doeji so, daß 
die Wege für den Krankentransport nicht zu lang werden. Die 
Kraukeugebäiirle sollen nach Pisior nicht weniirer als etwa 10O tu 
vnn mcn-rhliclien Wohnungen entfeint liefen. Bei 1' ecken hü usern 
soll dieser geringste Abstand leid. Felis etwa 300 in betragen. 
Zweckmäßig wird' da? Isolierend von einem ]. reiten, mit llliumen 
bepflanzten Fahrweg uin.-el.en. der ; .jröfleien Schutz der Nach- 
barschaft gegen Ansteckung beitragt innerhalb des Hospitals sollen 

einander und von anderen Wolingeli äuden haben. Mehr als hei einem 
allgemeinen Krankenhaus iniii; liii-r ei fin-derl »erden, daß die Pavillons 
vollständig frei liegen und keinerlei \ > t- i m : i . I u i l mit anderen Ge- 
bäuden durch hedeekte r;iinge u. uYrgl. haben. 

Die größere Entferiniii;: .1er (icliüudc untereinander, sowie die 
ilürksicht darauf, daß das llespital in Epideiniczeiten durch Errich- 
tung provisorischer Baracken crweirenmu.ilähii: sei. erfordern eine 
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bott betragen. 

Die Forderung, daß die Zahl der Betten nicht Gin gewisses 
Maß überschreiten soll, ist l>n 1 s i) Ii ort pi talern von größerer ßc- 
il-umm,! uls bei allgemeinen Krankenhäusern. Das Maximal» soll 
nach Felix ÖOü, nach l'istor :1m i bctrapoii. Die erstere Zahl bildet 
meistens in England, mimeullieii In-: den Fiebi-rhosiiitolern des Metro- 
politan Asjlums Iloard in London, ihr Greji/.i.'. .ledeiifnlls ist es von 
weit größerem Wenn, mehrere kleinere l-olieihospi taler in errichten 
und dieselben Uber emer. ur.o-rcn llev.iLitniui'fdi.-viks zu vcrlcilrii. 
als alle InfektionskraTikeu des IcUicren in einem großen Hospital zu 

Was die Verteilung der Gebinde anbelangt, so muC zu- 
nächst der Zugang zu dem Hospital von einer besonderen Portier- 
überwach!, »erden können. 

■ ■ ■ in be- 

sonderen Gelinden, mler doch in ei 
gelrennt, a 



-sr; 

nderen ( 

„jh gut g 

FUr das W 
besondere Wohnräume, sei es in ein 
was entschieden vorzuziehen ist. in mehren 
Kranken abluiluiigeu entsprechenden , Gebfiudi 
Kraiikhcitsübeririiyuuijeu von einer Abteilung 
schlössen werden, 

Ebenso sind die Vi a sch o i n rieh tn n ge n 
und für diejenige lies Krankenhauspersonals zu 
besonderen Gebunden unterzubringen, oder säui 
muß, ehe dieselbe zur allgemeinen WaschkUch 
-"ii]:(['.ii lu.:i ] J i- ~: :i : .-l;T i- j:i i;!:t>i j'n^rii nenl™. i 
besonderen Gebäudes für die liäsche des Kra 
für diejenige der Kranken empfiehlt es sich, di 
dienende Gebäude in der Nilhe des Eingan 
grundsiück oder derart anzuordnen, doli free 



i Wirlschafl.-riiünien i 
Kninkenniume kommen un 

Desgleichen müssen 
kommende, zwoifolhs 
eni;Mi:;;s, entweder in eine 
waUungsgubäudc , unter - 
Riititjii'N, [i ti r i^rin'l i r ji.-lit um 

Die Desinfektion: 
deslens :Hi tu entfernt aiw.h 
riick.Li/kicn mit dem Wasr 

einem Ilaeli vereiniüt weril 
Wj.ekküeke durch feste Mi 
von Personen und Gegen! 
verhütet werden. 



Ketten Iiis zu den liinfaiiftrel.-h-iei] 
hat England aufzuweisen, wo 
Stift ntiixcn und den [irofieu Wohlth- 
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auch ermöglicht worden ist. tii'lfjeb Hospitäler fflr die Aufnahme 
nur einer Kranklieilsfonn zu errichten und somit die Isolierung fast 
Ober ein praktisches Bedürfnis hinaus auszubilden. 

In London bestanden 1891 unter dor Leitung des 1867 ins Loben 
getretenen Metropolitan Asyluina Board G Fieberhospi taler mit zusammen 
00. 2100 Batten Cur l:i iV.kt ioan Fi.ib.'rkraiiklniti':] und Diphtherie. In- 
swisohen sind diese Fieberspiiiiler Jiuch weitere sie ichartige, sehr gut 
eingerichtete Anlagen vermehrt worden, die sich gleichmäßig, wie die 
älteren Hospitäler, übor die einzelnen Distrikte Londons vorteilen. Alle 
diese Kmnkonh ans anlagen sind im Pavillonsystem errichtet ond enthalten 
meistens zweistückige, masaive Pavillons, z. T. aber auch einstockige 
Baracken aus Btflin, Eisen oder Holz. Jeder Pavillon ist nur für eine 
Krankheitsfonn bestimmt. Die Maiimalzahl der Betten in den einzelnen 
Isolieiapitalern ist verschieden, betragt aber in keinem Falle aber 50tt 
Durchschnittlich entfällt in den Xrankon&alon auf ein Bett ein Flachen- 
ranm von 144 □' engl. (= 18,4 qm) und ein Luftraum von 2000 cb' 
(= ca. &7 cbm). 

Für Pockenkranke, die l:-i ,W letzten rockenepidemie im Jahre 
188* ebenfalls in dieson Hospitalen, uu^rsebrncM waren, und zu einer 

gegeben kitten, wurde in der Folge e i n bea o nd er es schwimmendes 
Hospital auf der TIh-:iim- lii'i I,«rig TWh (15 engl. Meilen unterhalb 
London Bridge] auf 3 Schiffen für 360 Beti w eingorfohtet, zu welchem noch 
cii, weiter»» Hospital iiir V,-,:U-:-.: -Ii. ■!;.!!. v:,:,.s«-r,t b ,u mir 800 Betten gehört. 
Für die Ueborführnng der Patienten nach den IVickensdiiffen sind 3 bo- 

-' ichtete Ambulauzdampfer und eine Dampfpinasse lür den 

et, ierner 3 Ei r:scli;rr':i Kr. L;u. abplatze mit Zubehör 

dicho Blattornspital besteht ans den mit „Atlaa", „Endy- 
tstalia» bezeichne Sciiitl'cn, wiche, wie Fig. 206 zeigt, 
etwa 160 Yards (-= oa. 138 n.) von, Ufer festgelegt und 

s", ein altes Kriegsschiff, ist fUr 200 Hotten eingerichtet 
: Räume für das üi'tÜihc l'erHra.al und für die Apotheke, 
lieh auch der Aufuahmeraum der Pationton. 
en Schiff „Endymiou J . eine idte Fregatte, nimmt dio 
e Kücho, dio EG- und Schlafrliumo für das Dienstpersonal 



Hc 



Dio 3 Schiffe i 
heizt, der durch bei 
geßhrt wird; jedoc 
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laden der Kraukensälo geführt und in eiserner, Kasten eingeschlossen, 
die mit regulierbaren EinlallBffnungen für frische Lnft versahen aind, 
andererseits mit den Krankensslan durch Oofftiungen in Verbindung 
stehen. Dia schlechte Lnft wird abgeführt durch LuftnbzugSBchäcbte, 
welche mit Boyle'scben Eihnustoren versehen sind und mit denen ein 
vorzüglicher Ventilat blickt <.■<»■/.: soir. Hui; i'vüry], Fig. 200). 

Auf dem „Atlas" geschieht die Ventilation mittola Oeffnungen auf 

I' .1. .1 .: ! ■ ,1 . .. .. Ii .um .11 I. ! ,. ,1. ■ ki.i-il 

leitet wird, während die schlechte Luit durch groUe, obere Luken ab- 
geführt wird. 

Gegenüber den HoapitolBcbiffon ist am Ufer ein Waschhaus, 
eine Deein f ek ti on san läge und ein Gebäude, in dem sich die 
K-il.lY.-.im.; lies Win-ti.Tpi'rsrir.sls ri.-liiKL.-n, iTrietilf-t :v.:r B l. Fig. 20(1). 

Das Eekonvalescenten-Hospital.doa auch für loichto Pocken- 
kranke hoBtinimt ist, liegt ca. 4 engl. Meilen von den Schiffen entfernt 
in freier Gegend, auf erhöhtem Terrain. 

Wann sich auch die Einrichtung clor l'ockei;- i h:lt"e , :lie ohne 
Zweifel eine gute Absonderung der Pi>i:kfiiltriLiikt'ii i/e-l ;ilte:, bewährt 
haben soll, so dürfen doch die Gefahren, die mit einer liurav.i.ur'i 
grelleren Anlage im Falle eine* Feuer;., Sturmes, einer Kollision und 
Sergl. verbunden sind, nicht vfrkaiisi: verd™. Auch können grolle 
allgemeine EpidumiespiMler .inf .«i:i[d:ilTi>i eichen l'lii— er., i ; ,n..:i.(licli 
in Epidotniezeiton, zu mauthon L'nzutraglichkeiten und Störungen für 
den Verkehr Veranlassung geben. 

Einen anderen Chariijtcr trnsen äcienice:! -. ii :\ i :n in c r. d c. :i 
Hospitaler, welche in größeren Häfen Englands zur 
Vurlnitiinp von Li üe ctiiuii p inificn i stf i; b ( ius er Krank- 
heiten durch iiibiiin int»ili! Srliiffe vielfach ii e rg es I el 1 1 
norden 6ind. So wurde z. & im Jahre 1872 von den Lowestoft 
Improvcment Cominissioncrs eine scluvimmciulr Baracke auf einer 
Bark borge richtet, um die zu Schilf ankommenden Cholerukrnnkcn 
aufzunehmen. Diese Baracke enthielt '£ Krankenräume, einen für 
.Meiner mit 1 iictttti. um] vih-'i: für Frauen mit 2 Betten. Zwisclii?» 
diesen KiUnn™ la<; rii: Wiii /.immer ninl die Küthe, sowie ein 
kleiner Eiiigiitiir.-Hur. m j i r i ■ : l . 1 ;ui den l üeliel ji'iten .ie ein Klosel- 
raum angebaut nur. ,1c eine üadeivauue war in den Krankcnräumeu 
selbst aufgestellt. 

Auch im Tjne-Hafnn war von der dortigen Hafen - Gesund hoits- 
hehflrda (River Tyne Fort Sanitnry Autbority) in den siebziger Jahren 
ein schwimmendes Ki^piul, ■! m Aidn^r [jh ull ^.meinen aus Fig. 210 
und 211 hervorgeht, auf dem \>.:<:k eines alter, Filirlmotea errichtet 
worden. Dasoolbo hatte die za Schiff ankommenden infektiösen Kranken 
aufzunehmen. Für Clnil..rui'!.i.U-mi™ war «hü-tI™ ein kleineres, tem- 
poräres Hospital für 10 Betten auf einer alten Galliot hergestellt. 
Hienu gehörte ein kleines FloÜ, anf welchem aich das Waschhaus u. s. w. 

An Stelle dieses inzwischen untauglich gewordenen schwimmen- 
den Hospitals wurde im Jahre 1885 ein neues von derselben Be- 
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tfeländer eingerollt. Rings um die Plattform ist «in O.Ii m breiter Gang 

Fi niii in» 

Die Kritiken Mucks Iji-Ielieu MB Hol I -Fiel Iwtik mll doppelterBretler- 
verkleidung uüd sirtl im: Ziuk.lwii nui tviiidnujt versehen. Die Hät« 
liatrilgt ijiä «ir Dftcntrnilfo 3,fl Hl, Ii« mm First li,ü m. Jeder Krankon- 
l.lcck UHtakt nun 2 Knrakcmaibn für Ii hei. 4 Bctton. einem Wlrtrr- 

der eine Thtekflche und einen KWlrmmi enthüll. oL RiMurähreu der 
in der Mine der KnnkeU&la aafgealelltBH Offen sind durch »inen Ven- 
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SfThungon in den Wänden unter jodoui Be 



Jeder Krankonblock hat einen besonderen Fe 
26 cm üher dem Deck, dessen Hohlraum die Vi 
Zwischen den beiden Krsnkeneslen der Bk.c.k» befind 



f Balken, 
L'ri'iüi'lifit 
us Bade- 



FeMter" tach blTd™^ Seiten '^iVttlle^Betierübrrei 
Hier befindet sich Buch ein Wannwaaaer-Cirkulatic 
einem Reservoir im Dacbrnum verbunden ist und d 




Wasser für die Bidor und Thooküchcn liefert. Ebenso sind im Dach- 
raunj, oberhalb der Decken, Reservoire für frisches Wasser und für Flui- 
wasser zum W «schon aufgestellt. 

Alle AbfluÜrObren führen direkt nach ileci Flui und sind 0,90 m 
unter Deck abgeachnitton, aodaS eio für don Zutritt der Luft zugänglich 
Bind. In jeder Tin i'kiic)ic )n'iii:il.T <ich eine Druckpumpe iura Heben 
dea FluBwassors für Wasclizwocke. Die FrischwaEBcr-Ileservoira worden 
von Waaserbooten auf dem FluC vi-rsi.rg:: unCi-rduri Mild zuin Auffangen 
des liegcnwanäcrä unter don -Dachtraufen Wassertonnen aufgestellt. 

Das Badozimmer ontliiilt einen Waschtisch mit 2 Kippschalen nnd 
eine fahrbare Badewanne. 

Von der Tees-H;,fini-f;e^iiiil>iei!.l!i']i.~>rdi' ist ebenfalls 1893 zur 
Aufnahme infektiöser Kranken auf ankommenden Schiffen ein neues 
schwimmendes Hospital auf dem Tees-Fluß, ca. engl. 
Meile unterhalb Eslon Jetty. erbaut worden, welches dieselbe Kon- 
striiktioiisweise wie ilnsjuriiae :,nl" ■ I . -:n Tv:ie.-Fluh ;.n!"iu>l auf rimr 
Plattform von ca. 43 m Lange und ca. i'ii ];i ihuk :iL'r!;i.-!i.'lil und 
durch eiserne Kabel an starken. i;i den Flu!! idrigeraruniten Pfählen 
verankert wurde. Die Konslruktioii der Plattform geht aus den 
Figuren 214-217, S. 220-221 hervor"]. 

Das Hospital seibat besteht, wie Fig. Ü1B, S. 2J2 iuigt, aus iwai Kranken- 

blocke und einem zivi -Urb i'ji b.-id.T. a"'W'£ ;1 ^ ' rwultungsgobaude. Un. 

mittelbar hinter dem letzteren befindet sich das Waschhaus, das Leicben- 

Der erste Krank:':,l:|.',:l: ■ -et J_l. ! t ui.m kleineren Raum für 2 Betten, 
der zur Aufnahme und Isolierung der Kranken bis zur Feststelling der 
Diagnoao dient, ferner einen größeren Krankcuraum far 8 Betten. 
Zwischen beiden Salon ist ein Hanm für Wärterinnen nnd ein Bade- 

Dor zweite Bleck beaitzt eine ähnliche Anordnung, jedoch enthalt 
der kleinere Seal 4 Betten, dor grSOero Ii Betton. 

Im Verwaltungsgebäude bcfin.ki; sii-h . iu Kiinni für die Oberin, der 



di 



ft 



ao Küche, ein Aufwaachraum. 
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Speise- und Vorrutfik:L[]Lr:i^ni, i-iu Lbii. uiji Aurstesiiumor, SchlafräumB für 
den Hausmeister, -Ii* Wiirtimiiin-n ilij.I daa nifiisli^tuDnal u. a. w. 

Dia KranliBnblocks haben einen besonderen, hohl liegenden Fuß- 
boden erhalten, aind in HakfachwErli hergestellt und innen überall mit 

gehobelt™ und giiäniiLton Bmtf.Ti kk'i.li t. '.iv.l.rcrjil die Außenseiten 

der Um fnaaunga wände und der 7):,<:li.-r rnu W.-V.U,;-], begehen, daa gegen 

dickem Fik isoliert fct. "'"^ " " ™ B g ™ I " U1 °™ ™ 

Die Ventilation erfolgt, nuUor durch Kippflügel in den mit Läden 
versehenen Fenstern, noch durrli T.iifuuf:ibii,!ig,<- Trimmen unter dem 

Luft durch Yen tiktionsschJtbti', ib.- iln.-l: ■:;[- U;i;:li gehen, abgeführt 
wird. Auf jedes Bett entfällt eine Fläche von ca. 12 qm und ein Lnft- 
ranro van es Ü4 cbm. 

Di« schivim numdf.'ii Ii.i-niMI.'i- Hillen ibren Zweck gut erfüllen 
und einen leichten Botrieb gestatten. 
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Quarantäne -Ansialt zu Cuxhaven. 
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aven hergestellt ist. Die Beköstigung der Kranken Übernimmt 
i des Anataltswächtera gegen einen festen Verpflegungssatz von 
0 pro Kopf und Tag. 

n den neueren, für allgemeine Zwecke errichteten Infek- 
pitälern größerer englischer Städte bietet das in 
S.63 dargestellte Epidemiehospital in Nottingham ein 
■eiapiel, wo auch Pockenkranke aufgenommen, aber auf ein be- 
s, durch ein Gitter von den iilji-ii:t''L n i ii.i 1 i . ;,. i-nii l. 



I und für die Kranken 
L Die ankern m enden 



Solche V.rbi[idii>: K sj ! :m ) ; !! 

Kg. 228, S. 227 die ILr-elnen 
betrieba ebenfalls zweckm&Big 

welche das HoMi'iul \- i-rju^-^r-ji jr.il vi.r- Ansi.rin j.hs il i-in-iH-lljeii sich einer 
gTfindliahini Deonfektion zu unterziehen haben. Auch ist dio Anordnung 
des Isolier- und Beobochtungspavillona, wie der übrigen Gehiudo nnd die 
dadurch erzielte Trennung der einzelnen Kranken ubtoilun gen, ferner die 
Sonderung der Waschräume für die Wasche der Kranken und für die- " 
jenige dos Krankonhuuspersonala u, s. w, in mustergültiger Weise durch- 
geführt. Bei der mit der Heizung verbundenen Ventilation des Schar. 
lach-Pavi Ilona wird vorgewärmte, frische Luft durch Ii Ventilatoren, die 
durch eine Maschice von 4 HP getrieben «erden, den Sälen in einer 
Höhe von 'ö i;i :i!:r:r Fulibod^n ;ii|;i;t'ilii! ij: K ; :][,.■ ili IIL 3i Aueströmungs- 
(irTntingen am Fußboden unter den Betten abgeführte, schlechte Luft 
mittels ThonrShron nach dem großen Schornatoin des Waschhauses ge- 
leitet Die frische Luft wird fih.riert und kann, - . • 
gefeuchtet und bis au einem g 

Eiuu AuonhiuiiL.-, die für 1 ;ij I ilt i" ül^jr In-iüii-.iLTü ll'.'aditur;!.- 
vcnlipiLi, ift bei dem neuen F ie b c r s j> i i j.l Shooters Hill, im 
Südosten Lodons, getroffen wurden. Hier sind zwei gesonderte Ein- 

um: (;ü;:i.[ii'.u:iiit njrlutniien, die glciclizeitig von einer Portkrlu;;" 
i-ru t bci'lmchtiii «cnipii kimmm und ei n s /i: ili-n Auf nah nie- und 
Kranken räumen, sowie zu den sonstigen, infizierton Gebäuden, anderer- 
seits zu den Wohnungen des K ranken hausperson als und zu den Ver- 
waltung»- und Wirtsch ausräumen fuhren. Auf diese Wei60 wird für 
ilieiiülUi'ti fremden lYi-Siitirii, mittle vrm iLUMiüti- imcti dum i [ihr-pir.il 
kommen, die Gcf;ihr e.iiicr An^n hing vermieden. 
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Kleinere Isoliere »Haler, nie sie häufiger in Eng- 
land angetroffen werden, besteben in rier Regel aus einem 
oder mehreren kleinen Pavillons und einem besonderen Verwaltungs- 
gebäude, in welchem die Räume fftr die (Hierin und die Wärterinnen, 

gebracht sind. Her Typus einer snlrlien Krariki'iilüsiivmliis;'' aus 
den Abbildungen SÄP SSI. f.??* tiervor- diesi' Abbildungen Btellen 
ein Projekt dar. das .üHe«(milu:h eitn-r iilenleiL Wetlhewerbnng mit 
dem orsten Preis bedacht wurde. 

In anderen 1, [indem ,~iiirl bcsinidirc Isrilierspiläler für an- 
steckende Kranklieiien mir vereinzelt crriebtei wurden und itvur 
hauptsächlich in großen Stadien. 
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darauf Rücksicht genommen, daB auf der reicklich bemessenen .Grund - 
stücksflächo bei großen Epidemien noch 6 weitoro Pavillons nnd Zolle 
errichtet und somit Unterkünfte für mehr als SOO Kranke 'geschaffen 
worden ko"nncn. 

tn Stockholm, wo bis Ende der 80er Jahre die ansteckenden 

iat in neuerer Zeit ein K |. i d e in i c k r a n k en h aus für etwa 170 Kranke 
errichtet worden, das in vielen Beziehungen als ein Muster für derartige 
Anlagen angesehen «itcIn« kann. Dasselbe isi in dun Quartier Rudammcn 
frei und luftig an einem ansteigenden Gelände gelegen und umfaüt ein reich- 
liches Areal, das ev. eine Erweit.-nin t ; d.-s Ki;.:ik.-i.liaiisi:s durch Errichtung 
|.[-.., i-..: i.,-l-.iT Rir.i.'l;. r. i-r statret. Die eigentlichen, nach einem einheitlichen 
Typus erbauten Krwikvci:n!>,im;i' l„.s t clu.'ii. wi., Fi». 'M l. S. 281 zeigt, ans je 
einem Pavillon für Knliarlach, Typhus. Diphtin.rin , l'ocken nnd Masern, 
die einen Abstand von 40 m linier einander nnd je einen für Sieb ab- 
geschlossenen Hof für die betreffenden Krankon haben, eodaE die ein- 
reinen Pavillons nill-r.indif; viiririnni.ile: getrennt find. Ferner ist ein 
Boobachtnngspavillnn vorhanden, der eine von den übrigen Krankon- 
räumen genondorte. awecki-ilspn-elie.ali. Laue crlialH'Ti hat, wie auch dio 
Übrigen Gebäude — die Verwaltung am Eingang den Grundstücks, die Küche 
in der Mitto der ganzen Anlage, das Wasch- und Desiufektionsgebäude, 
das Leichenhaus u. tu v. seitwärts v.,i. alle,, vn.gfTi Stinten Gebinden - 
zweckmäßig angeordnet sind. 

Die Piellei [nngen aamtlicher Pavillons sind nach einem gemein- 
schaftlichen Reservoir zusammengeführt, wo eine Desinfektion stattfindet, 

Die Wärter und Wärterinnen wohnen in: Verwaltungsgebäude, müssen 
eich aber, ebenso wie die Aerzte, wenn sie von den Pavillons zurück- 
kommen, vorher einer Reinigung und Desinfektion unterziehen, zu welchem 
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der sonstigen Nobongebände erscheint durchaus 

llir ILL,^ ikil AziÜ.r.Ll T'.IILL-'T: 'llT 

bundeu ist, LiUi-t i.i<r".i:,- T-iLuiiK dar 8 Pavillon, 
in zw Di durcli einen breiten, lichten Korridor g 
denen der größere den gemeinscbaf[lii:lii':: Ki-jt.' 
nebet mW8ramm«T, Wäeohomagaiin, Tbookacbo, 1 




(M. 7&00— BOOOj, je nach den Lokolr 




Lage dea Ej>idt']!]ii'HHt:i]. tki ü\l ^r: ki-u: s^n r.'hi :i-J.- 1 )i ■■.![] Ii 'ktLi;TiM' 
langen, fllr unbdiLiillics.s ünseitijran!.' der AbfallBtofia u. 9, w. Sei 
tragen haben. 

Deutschland besitzt nur wenige ständige Isolierspitttie 
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lisch Möglichkeit verhfllet «erden. Die gut eingerichtete Des- 
infektion a QU! t alt für infizierte Gegenstände nnd Personen enthalt 
deshalb auch einen besonderen Raum zur S teri 1 isiernng aller 
Beste von Speisen und Getränken aus den Kranken- 
ranmen, wahrend der Kehricht der grelleren Baracken in den Schutt- 
fenerangen der W&nnwasserhereitnngsbeasel, welche zur Versorgung der 
Waschtische nnd Bäder in den Geräternutnen aufgestellt sind, ver- 



Dic Aufnahme infektiöser Kranken erfolgt, abgesehen von Eng- 
land mit seinen zahlreichen IsnürrspitäliTn. snnst not! namentlich in 
Deutschland der Regel nach in den allgemeinen Krankenhäusern und 
zwar in einem einzeln™ l'avillen oder In einer von mehreren Isoliar- 
K .'li[,i].lc]! ^bildeten Aliri'il'in.^. .Ii? vm: der. ii L ri l'lti Krankeii!iel'äi;dfj]i 
räumlieh ond in lie/u^ ;si:f <h~ \\i[ru-i\n t-.uiu] irelrennt, im übrigen 
aber an die allgemeine Verwaltung und Oekonomio angeschlossen 
wird. Diese Anordnen:! eriKpriii;d 'ikwniiiii.-idLen lliiek-iehren, die 
es angezeigt erscheinen lassen, permanente Isoliergebäude, die oft 
längere Zeit nicht benutzt werden und in solchem Fall, zur Ver- 
meidung einer teueren Unterhaltung, wohl immer des ärztlichen und 
Wlirterperaonals emMiren miiriti-n. mit hestehtnden Krankenhäusern 
zu verbinden, um durch. 1 1 1.- r l- : [ VcTujUurii.'. Ai'rzte, Wärter u. s. w. 
gegebenenfalls die Isuliei-Ki-Iiiiimc -nfnri in ISetric.b setzen zu können. 
So ist beispielsweise in dein Haniburg-Eppendorfer Krankenhaus eine 
besondere Epideniiü-Ali'i iliin^ verjje-i-lmn, die ;iuf einem von dem 
Übrigen Krankenhaus grün dar tick aliecin-^r.e:! Tril errichtet, aber in 
liezug auf Verwaltung und Oekonomie ganz an die allgemeine Ab- 
teilunj! ungi^limleri i-t. Wahrer, d iln- d \< n- K.j.idemie-Abteilung für 
aiiliergcwiiliiiliclK! Rille dient. i,l ri.ieli. nie Fig. :5ii, S. 60 zeigt, eine 
größere Zahl von Is.diernchiimlen für verschiedene endemische oder auch 
seltene Infektionskrankheiten iivischtrn den allgemeinen Krankenge- 
bäuden zerstreut aiiuennlnet und somit tielegenhcit au einer weit- 
gehenden Isolicrtiti;.' ^e^id Hin. Iiier i-i allen) ine. das üedtlrfnis für eine 
reichlichere Zahl vim Isidierge'jiiiideii mit «röliurcn und kleineren 
Krankensälcn durch die lud dem ero.iea S-ln Mähris verkehr mehr als 
in anderen Städten vorkommend' ■;! Fii^eiiieiipuiLiien von Infektions- 
krankheiten gegeben. 

Wo keine besonderen, lür .ich ahgusi'hlussiTic Abteilungen für 

Infektionskranke gebildet werden, müssen die Isoliergebäude wenig- 

zwiselien beiden Arien ,m Ki-.nd-.i-n :n:-:;i-r dilnssiai ist. Dieser 
Forderung entspricht i. Ii. dir Anordnung der Isolier- Pavillons in 
den Krankenhäusern im Friedrich-hain und am I-rhan in Berlin, in 
Aussig, in tlilenbaeh i.M. u. s. w. 

Wenn die mit einem H : .r i ■ ] 1 1 1 ■ i a i ■. ■ : i Krankenhaus verbundene Ab- 

teilin.r I'iiv InVekti dirark'-iera-i iduem- 1'ertTaHnngB- und Wirtachafts- 

räume erhalten kann, so verdien! die. natürlich ans hygienischen 
Gründen den Vor/uu vr.r der i iemein.diaftlirbkeit solcher Räume. 

In dem k. k. Kaiser Franz Jose p b - S pi tal in Wien, dessen 
günstige Gesamlanordnung ous dem Lngeolan Fig. 2*2, S, 237 hervor- 
geht, hat die von den allgemeinen Krankengebäuden vollstlindig ge- 
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der Infektions -Abteilung bildet das auf dem angrenzenden Grundstück 
befindliehe Epidemiespital der Gemeinde Wien, welches auch schon 
wiodorliolt ela Filiale dea k. k. Kaiser Frenz Joseph-Spitals bonnttt 
worden ist 

Im übrigen sei hierbei noch bemerkt, daJ bei dem Gesemtareel des 
lt. k. Kaiser Franz Joseph-Spitals von 84 914 qm und bei ca. filO Betten 
enf jedes Bett eine Flache von ct. 140 qm entfallt. 



S. Raum- Aii Ordnung In den IsollergebHnden. 

Für die Absonderung infektiöser Kranken eignet sich am besten 
der eingeschossige Krankenpavillon uud zwar sollte derselbe immer 
nur für eine Krankiitiiffiinii eir.-eriehtct oder, wenn mehrere der- 
selben darin untergebracht werden sollen, durch feste Wände geleilt 
iiinl n.ir i-iht e[i[sjiru:'iu'ini(-n Y.M ;e.-™d(jrier Zugange versehen 
werden. Es ist jedoch hygienisch nicht empfehlenswert, mehr als 
höchstens 4 Kranken -Abteilungen in einem Fnvillon zu vereinigen, 
der in diesem Fall gewöhnlich zweigeschossig angeordnet wird. 

Knrridorhauten sind ihrer beroils früher besprochenen Mängel 
wegen für die Aufnahme Infektionskranker ungünstig; wo aber die 
Vit y.u i-iiii-r -iili li.ii] Aufn.'.lin,' - w i 1 1 K r . ila muH eine Absonderung 
der infektiösen Kranken -Abteilungen untereinander, wie von den all- 
gemeinen Kranken- Abteilungen, mit ttuBerster Vorsicht und Strenge 
liunli-ifiihrt werden. 

Jede infektiöse Kranken- Abteilung muB ihre eigenen Wasch-, 
Bude- und Klofetriiiiine erkalten, dir. wenn irgend möglich, für Kranke 
und für das Wärlerner.;o:i!i; ttr Lvtr-jiir.t jji/uki:'.'[] sirnl. .NcShtj den 
Hau pikranken saal mfi^en noch ein "der mehrere Isolier/immer fiii- 
Sch werkranke, Unrulii^;! n. ilor-1.. :;.iv;e. etwa für zahlende Kranke vor- 
banden sein, wahrend im Uhrigen die KebenrSume am besten möglichst 
beschränkt werden. Aul'ljmjkruiij^i'iuniLc f.i- -dimutzigo Wäsche sind 
jedenfalls zu vermeiden. Muli lcrz-ier« eine kur/.e Zeit im Favillon 
bleiben, so können zu diesem 7.vtrk ev. id.-eini'. verschli ellbare Kästen 
im Vorraum des Klosets aui-M-fii-llt werden. Indessen ist eine so- 
fortige Beförderung uit'-ti ri'.T lii-.-iri:Vk:i«ii^iiiis , .iill in leinenen Beuteln, 
die mit einer desinfizierenden Flüssigkeit angefeuchtet werden, wie 
bereit:- früher (S. 148) erwähnt, das Erstrebenswerteste. 

Mittel korridore sind in Isolierpavillons noch mehr als in allge- 
meinen Pavillons zu vermeiden oder zu beschränken und, wie alle 
übrigen Bäume, gut beleurhtct und iiu-^ieliiji lüfihar herzustellen. 

Tageraume, offene Hallen uiler Veranden für die Kekonvalescenten 
sollten bei keinem Isolierpavillon fehlen, (ienoralarzt lloth schlägt 
vor, die Thüren der Zimmer eines Isolier pul jüuilus nicht auf einen 
geschlossenen Korridor, sondern uuf oinc au der Seite offene Veranda 
niiind™ '.u lassen. 

Diesem Gründet/ vnisprlclit dj* in Stiiiiifiidiwcrk hergestellte 
Isolierhaus des 1' re .stjyt erian -II ospitals in New York, 
wo nach Fig. 243 neben jedem Kraiiken/.immer ein zu demselben ge- 
höriger Baum für Wärterinnen sich befindet. Beide Räume sind zu- 
gänglich von eiiiern iri-nn= i n KtI i'-ln-n. k!»in.-i Yurltur, welcher sich 
nach der das (jehinuli: inn-Theaden . otlViicn Hallo öffnet. Die 
Wärterinnen dieser Indier/immer dürfen die Ahnsen Kranken räume 
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nicht betreten. Eine derartige Anlage ist besonders für 
streng zu isolierende Kiqzolzi mmer empfehlenswert. 

Bei dorn Beobachtnngspavillon das Stookholmor Epidomio- 
kranke nhiuaes hat dieses Iaolierungepriuiiii eine besoudors interes- 
sante Anwendung gefunden. Eier sind, wie Fig. 244 n. '246, S. 240 zeigt, 
8 Krankenzimmer in Form eines Halbkreises angeordnet, die vollständig 
voneinander dureb feste Wände getrennt sind und deren Zugang Yen 
auSen je durch einen kleinen, wind fangartigen Vorbau geschfltst ist. 

Jedos Zimmor ist groll genng für 2 Betten, sodnS cv. eine Mutter 



□geordnet, in welchem deelnt 




zugänglich. Diese Klosets liegen sämtlich in einem 
überdeckten Licluliof (vgl. Fig. J-tö.-, vor, dem auch 
den einzelnen I^- L 'l ii: : c i ! mii L r r:ii iiilirt nnd welcher 
dem an der geradlinigen Seite des Hnlhrundbnu«; befi 
teil mit Theokiicho, Wärlerziminer und Badoraum, zugi 

Zimmer worden von einer gemeinsamen Wärterin bedien 



,. Dieselbe 
bortragnegeD vor dem Botreten 
lantel anzulegen nnd nach dem 
om Korridor wieder aufzuhängen 



reiacbe aufgestellten Heizkörper, v 
■n mit Lookllamme versehenen Abz 



Auch die übrigen Pavillons dieses Krankenhauses weisen eine sehr 
zweckmaCigo Anordnung dor Stmme anf. Sie enthalten, wie Fig. 24G, S. 242 
zeigt, je eine Kranken-, -\bl::Uiiiii! für Miinnvr und Frauen, die zn beiden 
Seiten eines zweigeschossigen MitR-lkuns liefet], wiilirr-nd die die Krankeu- 
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ittolbau enthalt im Erdgeschoß für jede Krankenabteilung ein 
ier, einen Klosetraum mit 9 Abortsitzen für Erwaohseno und 
, einen Baderauin, eine gemeinsame Theeküche und einen 
n. Die Thecküoho besitzt nach dem Eingangs nur hin ein 
iler zur Ausgabe von Ihee an die Kranken, damit diese die 
sollst nicht in betreten brauchen, 

t durah eine Darrirre mit niedrigem Giaswand- 



id Desinfizieren der Hände n. a. w., sowohl ftlr die Aerzte 

i des Pavillons benntit 

>s (vgl. Fig. 247, S. 242) befinden sieh 
mnior mit je 1 Bott und 1 Zimmor mit 3 Betten fär Privat- 
kranke u. dergl., ferner ein Vorratsraum fflr Leinanzeng, ein Warterinnen- 
zimmer und ein Kloaet. 

Im D ipktberiepavillon ist ein nach Norden gelegenes Einzel- 
zimmer als Operationeraum eingerichtet, außerdem aber sind die sonst 
für 5 Betten eingerichteten Säle des Erdgeschosses hier In zwei kleinere 
Baume zerlegt. 

Für kleinere Infektionsspitäler, BT. auch für Beobachtungs- 
]>avilliu:i. l:ilili'( ierin-r der I>uli(-riinvil:!)[i des neuen Heallicoto 
Infektions-Hospitals in Leam in k ton ein gutes Vorbild, bal 
dem, wie Fi- i J 4ii, > ü-i'J r.-itf. d>: Tliiiicu ii.:r iü-iinkMiziinn.«]-. -..-.vi.- 
diejenigen der Schwcsternzitntnor nuf eine offene Veranda munden. 



In England, wo dos Klima HSstatUt, die Fenster der Kranken- 
zimmer etwa IKK)— 330 Tage im Jahr während eines größeren Tu:U?h 
dos Tages offen zu halten, ohne den Kranken zu schauen, erscheint 
allerdings eine so freie und luftige Anlage unbedenklich. In Deutsch- 
land dagegen würde die Veranda durch einen geschlossenen Korridor 
ersetzt werden müssen . 

Klimatische Verbältnisse werden überhaupt auf die Anlage der 
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Italiens Rechnung trügt. 

Die Krankenzimmer, welche rings mit Isoliennaucrn versehen und 
durch Korridore auf 3 Seiten umschlossen sind, werden hierdurch kahl 
und luftig gehalten. Desgleichen sind die Fenster- und Thüröffnungen, 
um eine dem wannen Klima entsprechende, krlftige Lüftung dar Räume 
zu ermöglichen, vom Funboden bis zur Decke durchgeführt Ungünstig 
erscheint bei der Anlage dieser Pavillons nur die öemeinaamkeit dea 
Baderanmes und des Klosots für alle Krankenzimmer, oin Uobelstaud, 



der auch dem, in Fij;. 251, S. -Hl dargestellten, Boobnchtnnga pari] Ion des 
Epidemieepitals am Oresund anhaftet, neben der gleichfalls hier ge- 
troffenen, ungünstigen Anordnung eines in 2 Halfton geteilten Mittel- 
korridors. 

Der Isolierpavillon dea letztgenannten Krankenhauses (vergl. Fig. 262, 
S. Uli. ihr.i: riii-j.'niKi-i; <bf iiL-- :n-.-li=»=- 1 ■! riil:= III fjd.HL ^ J_^-c j ii. 
nachgebildet sind, erfüllt dagegen die an derartige Gebäude zu stellen- 
den Anforderungen, solange derselbe zur Aufnahme einer K ranken gattung 
dient und die eiiwlnM, jm" L'-r'-n Krriril^'jisülo, die sämtlich direkt oder 

Theeküche besitzen, nur lur Trennung der verschiedenen Geschlechter 
bez. von Männern, Frauen und Kindern dienen. 

In den Is'oltcrpa villons der größeren deutschen 
Krankenhäuser sind meistens mehrere Abteilungen vereinigt und 
für jede derselben ein Kollektivsaal und ein oder mehrere Separat, 
zimmer, nebst jo einem Kloset, Bade- und Wärtorzitnmcr u. s. w. 
vorgesehen. 

So enthalten «. B. die nach Fig. 253, S. 2« ausgeführten Isolierpavillon s 
dos Krankenhauses im Fri o d ri ch sha in zn Berlin, ebenso wie die 
groüen Isolierpnrillons im KrankenhauH am Urban daselbst, je 4 Kranken. 
aliH>ilii!ii!f:i: in zwoi (.■(■schössen. 

10* 
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denen zwei direkt zu je ober durch einen Kon 
gesonderten Krankonabbsilung im Erdgoseboll, 
Eing&ngo tu js Binom besonderen Treppenhaus 
tailungen im I. Stock Ailin'ji. uie nie in " ' 
Diese ZrankciiabtiiUiiiji'i:. v.jrj twv.tv. y.-.h 
Theek flehe und DoppolklosnUnlago besitzt 
ihrer SröBo durch Vorsckiobnng der Ko 



angeordnet » 
Bad, eine cig 



: räumen (Klosett, 
i der Breite der 



in grollen ScMafsaal fi 
Auch in dem in Fig. 259 dargestellten, 
tionsp svillon des Krank ouliausoa in.' 
dor-Trennungs Kinde l'ier kleinere und grüikn. AbcnibmjjMii yrliildi-r, j.:.in 




mit besonderem Kbwelrnum und je zwei mit einem gerne insebnftlicken 

günstig und erhalt noeli besonderen Wert durch die Anlage je eines 
größeren Tageraumos nebeu den beiden liraiikonsäicn. 

In dem Krankenbaus m Oflonbach a. AI. sind zwei einge- 



Digitized by Google 




Digitizod b/ Google 



Ban der Krankenhäuser. 341) 

Nach dem von Fauvel und Valiin auf dem (i. internationalen 
hygienischen Konpreß in Pari» 1878 vcrfaUtcn Bericht über „Prophy- 
laxis der kontagiüsen und Infel.i ii m skj-:i i:k i>n- wird Ijc/.ilylicti der 
Anlage von Pavillons fflr Diphr horL: lh ve^ai^t. <|ali dieselben für 
Knaben und Mädchen getrennt werden und je ein Operations?. immer 
nnd 2 Zimmer mit 1 U lictien für Kdiv.er]i!ai;ke und Kekonvales- 
centen erhallen sollen, in deren Mitte die Wärtarriminer. <las !)ad 
und die Theekflche anzuordnen seien. In einem besonderen Gebäude 
mit 4 vollständig isolierten Zimmern sollen Kranke untergebracht 
werden, die außer von Dlphttaaririe auch noch von anderen Krank- 
heiten befallen sind. Die Wärterinnen sollen im Kranken pnvil Ion 
Eolbst wohnen. 

Bei den Pavillons des in Fig. >Xy> (S. K;«; darjfiä stellten Kinder- 
kran k an ha □ sea für anateckendo Krankheiten bei der 
König! Cbarite in Berlin sind getrennte Abteilangen fllr Knaben 
und Mädchen nicht vorgesehen. Hier sied für Unsorn, Scharlach and 
Diphtherie besondere, eingeschossige Pnvillons mit je einem Saal für 
1Ü Betten nobst zugehörigen Mebenränmen, z. T. mit kleineren Isolicr- 
zimmern, der Dipbtheritie-Favlllon auflerdem mit einem Operationszimnier, 

Eine Teilung der Pavillons in eine groBere Anzahl von Stationen 
für die einzelnen Stadien bei Scharlach und Diphtheritis, ebenso für 
Schwerkranke und KekouvalesconKu u. dorgl., wie dies bei dem Kaiser 

Anforderungen. ""'^ ° *™ 8 nbngon allen eanitSren 

Der iwfflgesclidssijje AuW.im'i*viIlL>n enthalt im ErdgesehoD ein 

zweifelhafter Krankr,ei[Mal> : i-i.vii! Wärter-, llidc-, Gerateraum n. 3. w., 
I. *t d; ULL-kr.- i^ii-r'.'.^ii:: :;[ -r iur iii;:i rru Xrankhoitsfallo mit 
den erforderlichen Nvli..r:rjHi:ieiL, im Kidler u. a. ein Desinfektions- 

apparat aufgestellt ist. Die I Fjwillrms find durch seitlich offene Gange 
it einander verbunden, in deren Kreuzau gapunkt ein Thurm errichtet 
" l. Stock des Anfnohmcpnvilfons bez. zi 

' 2G3, S. 200), außet ■ 
jr-Resorvoir enthalt 



6. Die banllclie (jestaltune de» Kranfcensaales. 

Die Krankensüle der Isolierspitäler sollen wegen der in ihnen 
'.ii lichniideliidp.il. sehiverei ei: Kl iu:kkeiK:';d:e in: allgemeinen für eine 
geringere Belteuzalil fiii>:crii-!i: «erden. ;iU diejenigen für genölm- 
ßche Kranke und in keinem F.dle. mehr uls :?<> Retten aufnehmen. 

System erhant sei. Die i.'emnn^: l'elleiii-.ilil auch nur zulässig 
bei weniger bösartigen Krankheiten, nie M;uern n. dergl., während 
hei Diplitjioritiä, Flecktyphus, I'oe.ken u. s. w. 10—12 Betten als 
Maximum anzusehen timl. jt 11 1 1 li'Ii i-r. eine mißlichste Decentrali- 
Bation der Krankon in kleineren Kiaiikenj'iiv.iiLern von. •iiiiiCin n 
Stiiii:i[iunkti! an- immer nur in befor Worten. 

In den Fieberhospitälern Englands wird gewöhnlich die Jlasimal- 
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erwärmt werden kernen (vergl. Fig. S-l-H. S. J-(-J). Aü.j (ihrigen Saume 
haben eigene Luftabiuga röhre erhalten. V.-.r. l"ir.~!l i- i't i; ir,::1i Is i);ir].:i-it,': 
u. dergl. ist liai den liliraiuLsüli™ Verbal tu:„„.t] Stockholms, die auch die 
Annahme geringerer Raum- und Lüftungsmalle als in südlicheren Ländern 
rechtfertigen, abgesehen. 

In dem Ibo lie rpavillon dos Spitals cm Orc-Sund entlallt 
i'ljenfnlla rmf da. Rntt nur eine Ilitche von ca. S isml ein Luftrfmn 
von 30 cum. Die Lüftung erfolgt hier dadurch, dafi den Yc.iil.il:nio[js- 
M„n.,.:;.frn Li, iler Milte .Inr Pill* frische Luft von nullen durch Kanäle 
unterhalb des FullbodenB zugeführt wird, wahrend der Lnftabiug teils 
durch die vergW-n, <;:,: ein,. Hi;-t|,larl:.i' ,Li.]i!iar.-i ; iluiklappCH der 

Dachreiter, teilt d,:rdi <l:o 111 l'uäbodcn und nahe an der Docko in den 
TJaudiH.-lili.h'ti der rli-fi'ii angebrachten, regulierbaren Oeffirangen bewirkt 
wird. Der VsnlüMioinHrSbkt betragt hierbei 90 cbm pro Stunde und Bett. 

Meistens wird für Infektions kranke eine Luftcrnencrnng von 
9il— Iii' i'lnii. ti'N l'oi'knnkrinlit'ri -njinr viin elua IThi cliru |>rn Krumb' 
üulf.TM'rt, '.vä:: iL- L 1 1 r- 1 1 1 ilrdüK-.l^ra Wc-chsi 1 ! :n der Stunde gleichkommt. 
Dieser Effekt muß ihin-h hew.;kr:t' T.iiftim^seinrklitungen, event durch 
ein künstliches Pulhinn^- ('ib.r A r. [i i r.i t i ■.! n h = i- > t c-n : sichergestellt werden. 



lange Zeit fi'fthiilt.'ii, ^rlnvtr ih^inlixierliar sind, und im ill- 
gemeinen wBtireud du: kiiln-rvn .latnT^dt uirhr genügenden Schutz 
gegen die Wittvru n n :l ii -.-■.! -i--.'. -ilnvri. Atil.wrd™ aber sind Holz- 
iviinili! f-ehr li'iie)^i'f.ihrlii:li und h'ühr.i ■.■■■mm; eine kündige Gefahr 




f. TemporEre Kranken-Unkrfc nnftarfun 

ft hat sich bei Ausbruch von Kriegi 



^iterkQnfte für Kranke 



]ii :höU]u:1i 
ioch der U 



ropliylakti sehen Ma llrf^f !n niemals von vornherein flber- 
na materiellen Gründen cino für alle Fälle r,ii^rcirh<-ii-:l<! 
1 niemals Ireffen. Ks wird tiulier bei Epidemien an die 
ncinden meistens die Aufgabe herantreten, fflr die Her- 
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Stellung temporärer Unterkunfls räume zu sorgen, bei denen es darauf 
ankommt, dnll sie Julien &.m:r m^lichst den Ii ygieni schon Anfor- 
derungen entsprechenden Fimfrtiinn.: vnr allen Dingen so schnell 
als mfiglich beschallt werden, um die von ansteckenden Krankheilen 
Befallenen sofort von den Gesunden absondern zu können. 

Wie wichtig oino schnelle Isolierung, selbst in primitiven Ba- 
racken räumen, für ilii: rii!!(inn[ifi!ii!.' üiui'r l'i'i<!''iuie ist, das hat, wie 
■■■Ii t'fl. juch in juriRsriir /eil -\\\ Aa die (.■linliTt-Ei'iiieri-.ic in Hamburg 
:nil i'!!-i'1:ii'|'[mtii]i'[- Tlr Li lliclikeit gezeigt. 

Siiii.Tlii']'. i:tni crfriT.:idin".vd.= o ist es auch dein rechtzeitigen 
und energischen Einschreiten der Sanitätsorgans zu verdanken, dsii 

in neuerer Zeit cinX-hn; falle lr rtiL't-r 1 a fu l;ti'jii äkä-;u:k:i i -stori durdi 

schleimigste Isolierung keine m.'iler« Verbreitung gefunden haben. 
Es kann doshalb nicht genug empfohlen werden, daß die Gemeinden 
und die Krankenhiin-vi-niiillüii^'i: -n'h jederzeit Klarheit darüber 
verschaffen, wio in Kotfällen nach fertig vorbereiteten Plänen t<" 
poräre ] 
können. 



erhältlich und am leidiic-tün ?.a bearbeiten sind. In dieser Beziehung 
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aber biete! da: 
in hygienischer Beziehung m 
diese doch wiederum /i.;u jjn.'liiüi Ti'ii dnrrli Iii luftige Bauart pro- 
visorisehor llnriLckcr: jrjratyfkrt. '/, w e ck m äß iE eingerichtete 
Holzbaracken iür Massen- und Notunterkünfte haben 
sich denn auch zu allen Zeiten, namentlich aber in 
dem amorikan ischen Kriege, wie spater bei den zahlreiche n 
Lazarettanlagen in dem doutsch-fronzflsischen und in anderen Kriegen 
sehr bewährt 



\Y:.1.I 




sonderte Gruppen 
gobinde. Die noch 2 ßrundriGtvpen angelegten Barackr:i. :!it. :i Gr-. 
aus den Fig. 2t!7— 270 33fi)'lii,r™rgelit, wurden sehr eilig aus B 
fachwerk mit anderer Brettorv-erschulung und einer Bekleidung aun B: 
pappo hergestellt, uiuüten aber spüter lur den Winterbetrieb mit e 
zweiten inneren Verschalung vorsehen werden. Zum Teil standen 
Baracken, wie Fig. 270 teigt, auf niedrigen, geni.ucrter] Pfeilern, z 
nach Fig. 2U8 auf einem hohen Pfablnnleroau, der aich indes, beaon. 

'S 5 
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fit. 147, HB. IE) odJ 170. HirmkiD ilf dim TBnp.lhor.1 F.Ida bal BrIId (1870/71). 

in der Winteraieit, nach Virchow weniger bewährt hat, sie die erst- 
genannte Anordnung suf niedrigen Pfeilern. Die Ventilation wurde durah 
Dachreiter in ganzor Lange der Baracken mit stellbaren, seitlichen Klapp- 
fenstern bewirkt. Von günstiger Wirkung bezeichnet Virchow die in 
der westlichen GirWlwiinl ii:ij;i'lir. s.-nr.'ii OefFhungen, die hei einem Teil 
der Baracken echeuneu thorartig ausgebildet, mit ausspannbaren Leinwand- 
rorhingen versehen waren und den Strahlen der Abendsonne den Eintritt 
in die ganio Baracke gestatteten. 

Auch bsi dsr Cholera-Epidemie in Hamburg 1832 war es 
nur möglich dem plötzlichen Bedürfnis nach umfangreichen MaaBonunter- 
künften hauptsAclili^li ■ 1 -.□ ■ j i sImI.lIi' 11..! /barschen abzuhelfen, die in einer 
nach wenigen Tagen zählenden Frist für Hnndorto von Kranken liorge- 
riehtet werden mnGten. Diese Bnrackenlaisrette, die fast alle in der Nahe 
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FuGlmilen liejjiiiiit'N. um ein,' 1 i>i ■Iii f f |n'ilMrij; ilfs nanüen Baracken- 
fuBbodens r.u ermöglichen, rri.Lili dir -seihen oben mit dem 

ca. 4,50 in hohen sonstigen liaum der Baracke in freier I.uftver- 
bindung stehen und von diesem aus erwärmt werden. Kor die beiden 
KraiikeiisNIe der Fit'. 2T1 sind mittel* mm/. Iii.-, smr Decke durch- 
eilender Wände vr>il,.liindii< fi:r sird) ahm schlössen. 

Auch die I n v en tu rei n r i eh t u DR der Baracken mußte 
z.T. in provisorischer Weise ädileiimist hergestellt worden. 
Wahrend die Retten u:nl Stühle den He.i.-.ndei: der Krankenhäuser 
entnommen oder dneb sofov nnjeka-ift «erden konnten, wurden die 
Nachttische z. T. durch einfache, an den Hob.wänden befestigte, stell- 
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bare Klappbretter (Tgl. Kg. 274) ersetzt. Die fllr den Gebrauch der 
Aerzte und des WlrterperMiialB bestimmten Waschtische haben nach 
Fig. 215— 277 (S. 259) eine Holzplatte mit drei runden Oeffnungen er- 
halten, in denen drei Schusseln ruhen. Eine derselben aus emailliertem 
, eine Kochsalzlösung zur Vornahme von 
Infusionen bei den Cholerakranken durch 
einen unterhalb angebrachten Gasbrenner 
auf einer bestimmten Temperatur zu er- 
halten. Die beidou anderen Schalen dienen 
zum Waschen der Hände und sind von 
erste rer durch eise Holzwand getrennt, 
an welcher ein Warm Wasserbehälter mit 
Niederschraubhahn angebracht ist. Dieser 
Behälter liefert für eine der beiden Schalen 
aus Steingut warmes Wasser, wahrend in 
der 2. (Glas-)Sdmle Sublimatlösungen aus 
mehreren, auf einem ßordgcstell oberhalb 
des Tisches aufgestellten Glasflaschen mittels 
Gummischlau che eingelassen werden können. 

In den Theeküchen sind Gas- 
kocher, ferner Ausguß- und Spülbecken 
aus Holz mit ZinkausfQtterung hergestellt 
worden. Die Badcraume erhielten Aachener 
Gasbadeöfen auf gemauertem Sockel und 
eine bez. zwei fahrbare Badewannen. In 
den Räumen für Aerzte sind Wandtische 
und Härter für mikroskopische i 




Fig Uli Klippliirh ... 

ciwimi-rui^iDHuobiire. Untersuchungen angebracht und für letzteren 
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Ufr 1». Fig. DE 




Zweck Gasrohren mit Schlauch verscliraubungen bis zu den Tisch- 
platten geführt, um daseibat ev. auch Flüssigkeiten mittela Gas er- 
in'iriiu'ii zu ktinnen. 

Die Ab or träume wurden, wenigstens in den gröBcrcn Baracken, 
doppelt, für die Kranken und für das WRrlerpersonal getrennt, an- 
gelegt, die Fäkalien, aha dieselben in das Siel gelangten, in ge- 
mauerten, runden Gruben mittels Kalk, Chlorkalk u. dergl, desinfi- 



ziert, ähnlich wie in dein auf S. 178 beschriebenen Sielgru benhaus 
des Hamburg!': ri'^tioi^r Kran Anbaus es. 

Zur Desinfektion der Kleider und Wäschestücke waren bei 
einigen Choleralazarolten in lildnnn P-ciiMjijii.Ti Hulzbottiche von 
1.5 ,:. in [>ur( Imiii i'.or und l.li'in flfilm .r.ifi.'Of.tf.-ll:, ilr-rori Wa.==rr- 
inhalt in der in Fig. 278 u. 379 dargestellten Weise von einem Loko- 
mobilonkcssol mittel; Dampflciuinj zu:u korticn gebracht werden 
kannte. Die Dampfleitung war in den Hollbottichen z. T. mit Dampf- 
au slalio ff nun gen verachen, z. T. geschlossen und in ihren verschiedenen 




Verzweigungen abstellbar, sodali eine Desinfektion auf nassem 
Wege mittels heiiier Dumpfe, soivx such durch trockene Hitze er- 
möglicht war. 

Die Choleralazareltc liatten, soweit dieselben nicht an die be- 
'inrhb:iric:i, »tindigfln Krankenhäuser angegliedert waren, für einen 
sei bständ igen Itctrieb noch ein eigenes Verwaltungs- und Wirtschafts- 
gebäude, ferner besondere Magazine für die Kleider der Kranken, für 
reine Wäsche, Kohlen u. s. w., sowie einen Leichenschuppen und 
andere kleinere Nebonbuulichkeiten. 
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Iü den Krankenräumen entfiel, ohne Berücksichtigung des Luft- 
raums der Nebeurüumo bis zur Dachböhe, auf ein Krankenbett durch- 
schnittlich eine Flüche von 6—7 . i mi um: ein I.uhiniim von 25— 30cbm, 

kommen ausreichend erwiesen hat. 

Teil der Baracken der Epidemie-Abteilung ^ ebenfalls^ aus Holz üvf 

Erdreich r iht 1 in provisorischer 

Weise errichte! eii riektudo <(c- : viihhil'cii Kranken hause-; bildeten 
ursprünglich eine pviipavIakiisi-liL: Mam^Lu-l ^cnfiher der damals 
drohenden Cholera-K|ii<l'-'>iile. Dil- 1 . Fachwort und die aus groBun 
Brettertafeln bestohenilc:i, ^iiiaeiier. Wände und Dachflächen sind so 
eingerichtet, dal! sie ev. loicht auseinandergenommen, aufbewahrt und 
ebenso schnell wieder mittels der Ilakenverschlüsse aufgeschlagen 
werden können. Diese Holzbarackon sind später ■/.. T. mit einer 
zweiten inneren Wandschalung versehen und haben sich wiederholt, 
auch zur Winterszeit, bei Evakuierungen u. s, w, recht gut bewährt. 
Eine besondere Art von Baracken, die in grelleren Städten 
Nachahmung verdient, hat die Freiwillige 11 '■ 1 1 u n g s jr e s e 1 1 - 
Schaft in Wien aus Anlull der drohenden Cholera-rjpideinic 

in mehreren Stadtteilen erbaut. ] > r t ■ ~ . ■ : 1 . s ■ 1 1 iiildea Ainbnlanzstationen, 
von denen aus die ivr,!ril;en n:ittil; Tvaiirpi'tfl-ajcn nach einem der 
Epidemiespitäler p.'i.; fr ; h ]li .n-iih'ii und in dorm; auch plötzlich nuf der 
Straße Erkrankte Aufnahme finden sollen. Die nach Angaben vou 
Mundy hergestellte ^tatiuii l..>iflil ms "in.-r Kran Ilm. Im nicke und 
einem Stall gebiiude, v.-ele.lie.; let/tcic eine- KM-hairhc i-mc Kut.;dier- 
stube, Stall für 4 Pferde, eine Remise für drei, innen mit Blech be- 
schlagene Transportwagen , ein Zimmer für 6 Sanitätsdieuer und 
einen Magazinraum enthält. In einem Schuppen sind die Desinfektions- 
np]>.i:;ite und iveLlcrc Tian^peu-nvaacn für ( iiulerukiaiike un'.e-r^'.'lii^ih:. 
Die in den Fig. 2-80— 282 (S. 262) dargestellte K ranken bar ucke ist. ähnlich 
dem System Toller . im Ovall o^rm-ti! an; l-j.-cii und Holz konstruiert 
iin! :-.u.!.'i! n;it Dachpappe Überzogen. Sie enthalt ein Kiaukimisolier- 
n:i]ii;;r tur i> Feflr-'.-iiu . uns ,:i . wie alle Gegenstände dieses 
Zimmers (Tische, Stühle, Waschkauen u. s. w.) mit lilech überzogen 
nml mit i-lmaillclark angestrichen ist. Die liett:lecken und Fenster- 
Vorhänge sind voo Kautschukstoff. Feroer sind in der Baracke vor- 
gesehen ein Mannschaftsziuimer, ein Arztzimmer, ein Baderaum mit 
zwei in den Boden eingelassenen und mit glasierten Platten be- 
kleideten Badewannen und zwei Aborträume, deren Klosetbeckon 
neben der gewöhnlichen Wasserspülung noch eine solche für Karbol- 
lösung erhalten haben (vgl. „Der Bautechniker", VII. Jahrgang, 
S. 760). 

Um provisorische i! 'kljEiackeii für Kiankcn-iuicrkUnfte möglichst 
geeignet zu machon, sollton dieselben stets einen Oel- oder Emaille- 
fai'M-nun-lrich erhalten. 

Wo der Untergrund nicht ungünstig ist und keine Befürchtungen 
zu schlechten Ausdünstungen [tieft, kann der Fußboden aus Holz 
hergestellt und hohl gelegt werden, sodaß die Luft alle äußeren Teile 
der Baracke bestreichen kann. Die Dichtheit des Fußbodens läßt 
sich cv. durch Linoleum! ela- odot doppelte- llrettlaeen u. :. w. er- 
reichen. Im übrigen ist ein massiver Cementfußboden, der direkt 

261 
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auf das Erdreich gelegt werden kann, vorzuziehen. Eine Füllung 
doppelt verschalter Holzwända mit Lohe, Torfmull, Sagemehl o, dergl. 
zum Schutz gegen Wärmeverluste ist wenig empfehlenswert, da diese 
Isolierstoffe zusammensacken, aus den Fngen rieseln, leicht Feuchtig- 
keit aufsaugen können u. s. w. Besser ist ein trockenes Aussetzen 
mit porösen Steinen, ohne Mörtel. 

Ein anderes, sehr gutes Material für die Herstellung proviso- 
rischer, stabiler Baracken bildet das verzinkte Wellblech, das 
allerdings teurer ist als Holz und wagen der schwierigeren erstmaligen 
Beschaffung und Bearbeitung für schleunigst herzustellende Massen- 
Unterkünfte sich weniger eignet als jenes. Auch besitzt Wellblech 




eine große Würmedurchlässigkeit, die in der Kegel eine innere Aus- 
kleidung desselben mit isolierenden Baustoffen, Holz, Ginsdielen, 
Korksteinen u. dergl. erforderlich macht. Andererseits ist die Well- 
blecbbaracko standhaft, dauerhaft, leicht zerlegbar, gut äuiViihcwiiiiren 
und schnell wieder aufzuschlagen, demnach auch als bewegliche 
Baracke zu gebrauchen. 

Bei der von der Firma L. Bernhard £ Co. in Berlin er- 
fundenen Wellblechbaracken- Konstruktion, die gelegent- 
lich eines Wettbewerbs vom Eonlei. PrauSlselifln Kriegsministerium 
mit dem ersten Preis ausgezeichnet wurde, besteben die Dach- und 
WandtlSchen aus einzelnen gebogenen Wellblech tafeln von 1,2 m 
Breite, die im Innern mit e.in-.r (iüniuüi Itrciii'rlickleidung auf den 
in den Wellen befestigten Holzleisten bekleidet sind. 

Je zwei solcher Tafeln worden in Kielbogenfonn nicb Fig. 283— 285 
(3. 2(53) zuBnmmengentelll, im Firet zusBmmen verachraubt und dnreh eine 
l ,-.!_::. I V.V. h! rohlnip : ■:■ nl.-.T "»■<■«'. «-»hreud dieselben auf einer ebenfalls 
1,2 m breiten, 5,4 m Jungen Fußbodentafel aus Holz anfruhen, die durch 
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Baracke. kBnnca kickt, ohne Inno Zwiaohmtaile , aneinander befestigt 
und Verbunden werden. Der Preis einer vollständigen Baraeke (für 
ca. 2U Betten) stellt sieh auf Oliva ÜIXX) Mark. 



Die Wände ki'-mu-u auch uns einem Fn.'luvrrk v«>n I- und L" 
Eisen u. s.w. licrgcstclH worden, an Wülcliuü Ut/m: mti das WeUbMch 
auGen und die (iii.siliclcn [mieii audi Fig. i.w befestigen sind. 



am besten unnuspetillk. mulS aber zur Trockenhidtung der Wände 

Innern des Gebäudes und am oberen Teil nach außen hin Luft-Ein- 
und Ausstrüniuiisisr.^imii-iüi ^n-t>r^rh t ivcrdun. die durch Ver- 
gitterungen zu -ielnrti find. E, i'Ni].:k;lilt M\. ilu= Holz der Fnch- 
werkswändc außerdem gegen Fäulnis u. s. n. mit einem an lisep tischen 
"6 S 
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Anstrich (Carbolineum oder Antimerulion) zu versehen, event auch 
— wio boi den Baracken des Koch'schen Institutes — mit Asphatt- 
pappstreifen zu benageln, besonders wenn die Gipsdielen noch nicht 
vollkommen ausgetrocknet sind. Auf den Außenseiten der Utn- 
fassungswände muH der Wetterbeständigkeit wegen ein Anstrich von 
hoilicr Paraffin! Äsung oder ein viermaliger Oelfarben an strich auf- 
getragen, am besten jedoch ein liarter Kalk-Cemcntputz hergestellt 

Auch sind mit Vorteil für Außenwände die sog. Cementgips- 
diolen, deren eine Seite gleich boi dar Fabrikation durch e™"* 



j 5 .» 5 C»Jj,l fl J..f tl « tCj lt. 



Deberaug von Cementmortel ge- 
härtet wird, zu verwenden. Die 



gleichzeitig als Decken dienenden 
Dächer können je nach den An- 
forderungen an dieselben eine dop- 
pelt« oder dreifache Gipsdielenlage 
oder anstatt der obersten eine llfll- 
zorno Dach Schalung mit Pnppoin- 
decknng erhalten. Der Fußboden wird, wenn derselbe auf Holz- 
balken über einem ventilierten, mit den Hohlräumen der Wände und 
Decken in Vorbindung zu setzenden Hohlraum rulit, zweckmäßig nach 
Fig. 290 hergestellt, nach welcher Uber einem Zwischenboden von 
Gipsdielen eine Papplagc, hierüber eine Sandschicht und sodann 



«in Gi|is«ntficli auf^ulradil wird. Lt-ui'irf'r trhiilt entweder e: 
i Oelanstrich oder eine Abdeckung von Linoleum. Empfehlens- 
ir als diese Konstruktion, wenn auch etwas kälter, ist ein massiver 



h der vor beschriebenen Konstruktioneweise sind 1992 nnd spSter 
l Stadion provisorische Baracken errichtet worden. In Wien 
h dauernde Epidemieapit&ler fast vollständig aus Qipsdielen her- 

Boispiol hiervon ist das in Fig. 291 dargoatollto Epidemie- 
.r Gemeinde Wien im IL Beiirk an der Engerth-Stralle, wo ein 
es Sohulhaus als Hauptgebäude für die Verwaltung und für 
Irankenbetten eiuaerichtet und durch 8 Oipsdielenbarscken nach 
o durch ein Woschhaiw und Dosinfoktiens- 



Von anderen Baumaterialien haben nur noch die Cement- 
dielon für den Barackonbau Bedeutung, die eine grOOern Festigkeit 
ui:ri Trnii^n-iciibüitii! :-n.,i^,n] (. : ] j ^ . I i < ■ ] « rja , aber auch höher im 
l'rcisc sind, im übripwn ähnlich, wk- ..Iii; ( üp^diflcii . oft rieh mit 
diesen zusammen verwendet werden. »Slirem! Materialien, wie 
Xjlolith- und Magnesitplatten u. dergL, als nicht sehr wetter- 
beständig, für die HcrslL-tluri!; \t,u liLirucken wenigor geeignet sind. 

Betcigliche Baracken. 
Von großer Bedeutung für don Kranke nhausbau, und zwar für 
ilii' IltrstcIlMiig provisorischer oder Messen -Unterkünfte, nicht nur im 
Kriege, sondern auch im Frieden zu Epidemiezeiten, ist in neuerer 
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Zeit die bewegliche Baracke geworden, welche den Namen ihres 
Erfinders, des Rittmeisters v. Docker in Kopenhagen, tragt und 
auf der Antnerpener Ausstellung 1885, hei dem von der Kaiserin 
Augusts vernnlaflten Preisausschreiben für die beste Konstruktion 
einer sowohl im Kriege, wie auch bei einer Seuche verwendbaren 
HiirKkc litn li-.'lt; Preis ltIüiiI-.. 

Dio Hauptbestimmungen des Programms gingen dahin. 
daB die Baracke 

1) leicht und schnell aufstellhar und zerlegbar, ferner leicht, 
sowohl zu Wagen, wie mit der Eisenbahn zu bef.'iNlüj-jiJuiiil 
standsicher bei Winddruck und Scbneebelastung sei; 
»«7 



Dio v 

gestellten DÖckcr'iii'heii Karr.ckei:. wcldu; lie- i den Heeresverwal- 
tungen Deutschlands, Frankreichs, Dünemarks, Oesterreichs u. b. w. 
eingeführt und bisher in vielen allgemeinen Krankenhäusern zur 
Isolierung austeekemli-i K]-:ii;k«:i i-eniul ■■umlen sind, haben sich 
sehr gut bewahrt, sind jedoch im Laufe der Zeit noch mancherlei 
Verbesserungen, besonders durch die Firma L. Stromej'er & Co. 
in Konstanz, unterzogen worden. 

Die Konstrukii«:! ,1.'.; in den Fie.. 2!ifj L'M (S.269) dargestellten 
verliehenen I) 0 c k o r ' sehen Systems bestellt in folgendem. 

Der Fußbodenunterbau wird gebildet durch die koflerartigen 

Kollern Iii neu, ir" '- 
und dureb Hak 



bildet v 

Wand- und Daditafeln. welche nuf beiden Seil,-« mit wasserdichter 
Leinwand {bei den iiltera; 1 Sieker, mii Kil/puppe) bekleidet sind. 
Der ca. SO mm breite lluhlraum üni^hni d.;r iiiilSi-ren und inneren 
Leinwand (Inj;',. IV.p | 'bei li.:t;ur:^i iile::r. ent'.vtber al-. i.-ol Lorcziil o Luft- 
schicht oder wird mit einem, die Wiinm; schlecht leitenden Material 
(Hc-ostorf-, Kork p kitten u. :'ti-^L.j hüh-HiLH:. Dio Tafeln worden ent- 
weder durch Haken verschlusse odei mittels D wr kl eisten , die nach 
Fig. 2EIU auf dem iloli /«'eiei- Jiuliui-.u: fc;t nafsesebraubt werden, 
miteinander verbunden. Alle Wand- und Datliteile sind mit Oel- 
farbe gestrichen, die l'n:ii...iikn mit liiilnun LeimU getränkt. Es ist 
deshalb eine Desinfektion leicht ausführbar. 

Zur Behei/un- dieeen -vekmitkrj-teu 1 oder 2 Mantel- Füll - 

iifen, deren Rauchrohre in der Dachfläche durch einen mit Eisenblech 
beneideten Aii-'i:liiiitt [.'i-fLiUrt, uft aucli mir einem Luftabsaugungsrohr 
umgeben werden. Die 1, ii f ■ n n k der Uaiaeken geschieh t durch Dach- 
reiter, ferner durch eine Keilie ■■■■■n Kippicn-item in den oberen Teilen 
der Wandtafeln und durch AuLikipiien ein/elmr Wandfelder. 

Das Kloset (Nnchtstuhlj ist in einem, von dem Barackenraum 
isolierten, ca. 1 qm grollen Kaum eines «icbclanbaues untergebracht 
und mit offenem Vorraum versehen. 

Die Länge einer Baracke beträgt bei der Militärverwaltung 
gewöhnlich lö m, die Breite . r > m, die Wandhiihe 2,3.') in, die First- 
hohe 3.IS m, der Flächen räum 7j . i ru, der Ii jimiinhalt 225 ebra. Bei 
Aufstellung von 1« — 20 Heilen .■■nl;i!:i nuf .-in jedes derselben 4,17 
bez. :>.,:> qm Fläche und [y.n r,a.. 11. LT) rbm Luftraum, 

Die Kosten einer vorbeschriebenen Baracke betragen (aus- 
schlielllich Oefen, Gardinen u. s. w.) ab Fabrik der Firma Stro- 
meyer & Co. in Koiutini/ etivi. .'WOO Mark. 
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,.e Lazarette hergestellt werden. Im Übrigen 
i£t aber die Dücker'sche Baracke mehr alB jede andere ( ' 
eine den hygienischen Anforderongen wohl entsprechende Krankeu- 
nnterkunft zu schaffen, sei es in dringenden Fallen zur Herstellung 
eines selb ständigen Lazaretts oder zur Erweiterung bestehender 
Krankenanstalten, sei es als pro- 
phylaktische Maßnahme für den 
i twa;j' [] Ausbruch von Epidemien. 
In letzter Beziehung kann die 
Baracke namentlich für ländliche 
Distrikte, denen zwar nicht die Er- 
richtung permanenter Kranken- 
häuser, wohl aber die Beschaffung 
einer oder mehrerer transportabler 
Baracken möglich ist, von großem 
n 8 . »I. Wert sein, indem bei dem Bereit- 

halten einer solchen Baracke plötz- 
in wenigen Stunden zweckmäßig abge- 
r Weiterverbreitung vermieden werden 
können. 

Von anderen Baracken-Konstruktionen sei noch diejenige von 
Seiberg u. Schlüter erwähnt, die sich von der Döcker'aehen 
hauritsfichlicb nur insofern unterscheidet, als das zu Wänden nnd 
benutzte Material aus Papiermache besteht, das durch 



feiler in allen klimatischen Verhältnissen bewahrt haben soll. 



ingeprellt ist und sich als schlechter Warme- und Kälte- 
a klimati 

gewöhn liefen . 

häufiger zur Anwendung kommen, sind noch die Zettl 



Vis provisorische K ranken unterkunfts räume, die allerdings in 
inlichen und selb St in Epidemie-Zeiten seltener, dagegen im Kriege 
r Anwendung kommen, sind noch die Zeltbaraeken 

I' • ebenfalls von der Firma L. Stromeyer&Co. nach den Abbil- 

— - "iO0-3O2(S.271 n.2J2)f'- J; - - - • 

in vom roten Kreuz herg 
m Doppeldach, dessen o 
Segelleinwand hergestellte Unterdach an jeder Längsseite um je 1 m 
elieii;.!:t und mittels '.< Zugricmen an Erdptföckon befestigt ist, während 
das Dach selbst im First auf einem von 3 Ständern getragenen First- 
balken ruht Das Unterdach hängt an Tragegurten, die von dem First 
nach den in den Längswänden des Zeltes eingeschlagenen, kurzen 
Stangen gehen. An diesen Zeltstangen, sowie an Erdpflöeken sind 
die aus Segeltuch bestehenden, senkrecht«]; Seitenteile befestigt, 
während die Giebelseiten durch je we.i übe rein rindig t'.iliende 'Vor- 
hänge aus Segeltuch geschlossen sind. Im Innern können durch 
ebensolche Vorhänge zwei kleine Räume für einen Wärter und für 
die Aufstellung eines Klosets hergestellt werden. Das Zelt wird 
durch Sturmleinen an eingeschlagenen PtlÖcken nach allen Seiten hin 
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Von Interesse sind die :nif die lif-uljafliünii.' während fl Monate 
gestützten, krjtisf!i(:i l '■(■nun [-kii]; Li'.'ü dr. K. K. S;ii:ität>tüt. v. M an- i; 
thurn in Laibach «her diu Vor- und Nachteile der in Verwendung 
gestandenen llararkeu des dorti^rri Hospitals. 

Diese Bemerkungen lauten im wesentlichen folgen dermaBcn 
(vergl. ,,Das Oiwtisrn-iciii-ii'hi' SanitälMve •.eu" l*flJ> Ko. 43): 

„Zerlegbare Spitalsbaracken werden immer nur als Notbehelfe 
dienen, jedoch in l;f-ilari>t:iih n iirn-h nL^entarircignissen, gleich wie 
in unserem Falle, dankliaisl in Verwendung /u ziehen sein. 

Vorteile: 1) Der grOKte Vorteil dieser zerlegbaren 
Baracken, welcher im Bedarfsfälle alle Kachteile 
überwiest, ist und bleibt die entsprechend rasche und 
leichte Zufuhr und Aufstellung derselben, wodurch die 
Möglichkeit geboten ist. iu sich ergebenden Dring- 
lichkeitsfa llcn der Delogierung den Kotleidenden 
durch halrtige Unterhri nguu g derselben in geschlos- 
senen Räumen momentan entsprechende üntorkilnfte 
zu verschaffen. 

2) Ein weiterer Vorzug derselben liegt fetner 
darin, daü man die ansteckenden Kranken leicht iso- 
lieren kann, daß Aseptische v o n So p t i s ch en getrennt 
behaud elt werden können, was besonders im Kriegs- 
falle wichtig ist. 

3) Sehr vorteilhaft ist dio Mo glich koit, daü auch 
schwächere Kranke bei günstiger Witterung leicht 
ins Freie gelangen oder dahin üetrasen werden können. 

4) Die Ventilation der Ilaracken ist im großen und 
ganzen eine befriedigende zu nennen — nur muH selbe 
richtig; gehandhabt werden. 

5) Die zu den Baracken goliürison Badewannen 
sind recht praktisch, und könnten die zum Wasser- 
warmen dienenden Oefon auch zur Bohcizung vor- 
wendet werden. 

Ii) Hygioniscli sehr wkhtij; ist die Erfahrung, dall 
sich das Wart personal bei der Pflege in den Baracken 

kumon bei dorn st et e Ii A ufc n t halte in der Garten 1 uf t 
eine auffallend bessere Gesichtsfarbe. 

Nachteile: 1) Den Hauptnachteil bildet in den Ba- 
racken die u u gl ei i'lniiii[i i i! e '['<' in p er a t u r — mittags oft 
eine fast unerträgliche Hitze, welche durch BegioUeu 
der Dächer mittels d«r Ii yd ran Ini 1 weise bekämpft 
wurde, nachts eine grimmige Kälte. Iat aus diesem 
Grunde schon im Sommer der Aufenthalt in Baracken 
lästig und nachteilig, so kann von einem Uebor- 
wintern mit Kranken in solchen einfachen Baracken 
kaum die Rede sei n. 

2) Ist die Ucborwachung und Verpflegung der 
Kranken schwieriger und teurer, jeden f a Iis ein 
größeres Wart pe rs dual erforderlich. 

3) DieAborte sind inallonDimonsionen beschränkt. 




DlgilizBd Oy Google 




Dlgilizod tiy Google 



Register. 





ülgilized by Google 




»kreUlr i. Mio. A. Inn. Dr.Ntll 
E--Pr. If. 10,60, S.-Pr. M. 0,-. 



